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Dftober 1923 


Berlin bei Tag: zwei Studenten treffen ſich an der 
Univerfität. — Am Xbend: der Sturmführer und feine 
Mutter. — Sn der Nacht: Verfammlungen und Srrfahrten; 
Rotfront und S. A. fchießen auf den Straßen. — Wie Norit 
Meffel feinen Freund Sprengel aus dem Gefängnis Holt. 


breite Treppe herunter. Er Fannte faum die Uni— 
verfitat — die Mediziner hörten ja in andern Gebäuden; 
auch heute war er nur hier, feine Papiere zu holen. Da 
hieß es warten; vollgeftopft war die Regiftratur bei dieſer 
Überfülle der Studenten. Er fluchte; mitten im Examen 
Itand er, brauchte jede Stunde zur Arbeit. Uber es half 
nichts — vor ein, zwei Stunden würde er nicht abge: 
fertigt werden. So war er Durch die langen Gänge ge: 
Schlendert, dann mit einem Nachzügler in einen Hör: 
jaal geraten. 

Mas las der Profeffor? Ach fo, ein Hiſtoriker — Ge: 
Ichichte der ermwachenden Freiheitsbemwegung nach Preu— 
ßens Sturz bei Sena, Was ging ihn dag an — er war 
Mediziner, Langweilig, troden redete der alte Herr; 
Mingard hörte nur Halb Hin. Nahm doch, gemohnheits- 
mäßig, Bleiftift und Papier aus der Taſche, ſchrieb ein 


een: Mingard, cand. med., kam langfam die 
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paar Namen auf. Steffens, Dürnberg, Schletermacher, 
Arndt, Fichte — Körner natürlich. Ja, und riefen — 
die Stimme da vorne wurde warm, als fie von dem 
erzählte. Sriefen, der mit Jahn die Zurnerfchaft ſchuf, 
als Lützows Adjutant die Freifchar gründete — der 
junge, Schöne, ftrahlende Sriefen. 

Saft vergeffen [ณ์ der Name, fagte der Profefjor. Die 
Namen hätten Klang: Schill, Lützow — weil Dichter 
von ihnen fangen. Mas aber wiſſe man heute von 
Sriefen? Sm Ardenner Wald fei er gefallen, meuchlings 
von Bauern erfchlagen: Fein Soldat hätte je gegen den 
Mehrlofen die Hand erhoben, fo adlig war fein Blick. 
Heimlich verfeharrte man ihn, fand nach Fahren die 
Stelle: der Freiherr von Viettinghoff nahm den Schädel 
mit, reifte mit ihm herum dreißig Sahre lang, Eonnte 
fich nicht trennen davon. (0 fchön mar der junge 
Frieſen. 

Der Mediziner lächelte. Romantik, dachte er, himmel— 
blaue Romantik! Schädel? Die Mode ändert fich. 
Rauhe Germanenfürften fchlugen Feinden die Köpfe 
ab, machten Trinfbecher aus den Schädeln, foffen roten 
Mein daraus — hu, Feindesblut! Brave Bürger des 
Barock Tiefen fi Stilleben malen, und ein Schädel 
mußte darauf fein: “Vanitas’ hieß das — daß erinnerte 
an die VBerganglichkeit alles Srdifchen. Heute aber waren 
Schädel nur gut zum Anatomieftudium, für Studenten 
im erften Semefter. 

Die Uhr fchlug; der Hörfaal leerte ſich — Mingard 


ging die Treppe hinunter. In der Halle blieb er ftehn, 


warf einen Bli auf die bunten Schilder all der Stu: 
Dentenvereine und Verbindungen — meingott, was es 
nicht alles gab auf der Berliner Univerfität! Nationale 
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Studenten, fozialdemokratifche, völkifche, kommuni— 
ſtiſche — Fatholifche, jüdische, proteftantifche — Zurner, 
Landsmannfchafter, Sanger, Sportler, Burfchenfchafter. 
— Sieh Doch, da hing auch das Schild feines Bundes: 
Korps im Köfener ©. C. Normannta, blausfilber: 
Ichwarz. 

Butterbroteffende Studenten und Studentinnen, Bü: 
cher in der Hand, Brillen auf der Naſe. Bleich Die 
meiften, übernächtig, unterernährt. Er wand fich Durch, 
trat hinaus in den rüdmärtigen Garten, fchritt zmifchen 
Banken und Baumen in der hellen Dftoberfonne. 
Hinten, an der Dorotheenitraße, dag Denkmal der im 
Weltkrieg gefallenen Studenten; er blieb jtehn, blickte 
auf die frifchen Kraͤnze. Man vergaß fie nicht, Die Jugend 
von Langemarck — 

Er ging über die Straße, hinüber zu dem ftillen Hegel: 
plaß, fah fich den Kram an, der auf dem Bücherfarren 
lag. Da rief eine Stimme, hell und Elar: „Palo, 
Mingard !” | 

Ein junger Burfch ſprang hinüber, ftredite ihm die 
Hand hin. „Tag, Hellmut, was machſt du?“ 

Mingard legte das Buch aus der Hand. „Hort 
Weſſel — Hu? Und Hier bei der Univerfität — alfo fol 
die Arbeit doch endlich anfangen?” 

Der Student lachte. „Nee, fo weit ift’8 noch nicht. 
Komm zufällig Hier vorbei.” 

Ein leichter Vorwurf Elang aus Mingards Stimme, 
„Draußen im Grunewald laßt du dich auch nicht blicken 
— feit du zurüd bift aus Wien hat dich Feiner mehr im 
Korpshaufe gefehn. Zwei Bänder Haft du nun — 
follteft dich wirklich mehr fümmern um die jungen 
Korpsbrüder.” 





5 Ein Schatten flog über das Geficht des jungen Stu: 
denten; leicht zuckte Die Dberlippe. „Wieviel Füchfe 
ว find da? Fünf, [6 ๕ 8 vielleicht! Wenn’s fechshundert 
wären! Sollen fechten Ternen, Saͤbel, Rapter — follen 
zur Menfur gegen Burfchen, die fo blank find wie fie. 
Aber der wahre Gegner fpeit auf unfre Spielregeln. 
TIrägt Stahlruten in der Tafche, Meffer, Piftolen, ficht 
auf feine Art —“ Er ſtockte plößlih, fuhr langſam 
fort: „Diefe Zeit, fiehft du, diefe Zeit --” 

„Jun — was?” drangte Mingard. „Immer noch jo 
verfchloffen? Mas treibft du eigentlich?” 

Horſt Weffel Hielt feinen Blick. „Bejuch mich mal“ 
fagte er, „dann will ich dich mitnehmen.” 

„Wenn ich nur Zeit hätte!“ antwortete der Ültere. 
„Du weißt ja, daß ich im Eramen jtehe.” 

„Seeilich, freilich”, nidte der Burſch. „Du mußt 
büffeln! Einer muß fechten, und der andre muß jaufen. 
Der muß fegeln und der muß bummeln und Berlin 
Fennenlernen. Und feiner —“ 

„Keiner — was?“ drängte der Mediziner. „Laß doch 
den Küchschen ihren Spaß, müffen bald genug ins Ge: 
fchirr und den Brotfarren ziehn. Seit wann predigjt du 
Moral?” 

Sein Korpsbruder ftarrte ihn an. „sch? Was hat das 
mit Moral zu tun? Begreifft du denn nicht, Daß es nur 
um eins noch geht in diefen Tagen? Nur um das eine 
— Deutfchland !” Sein Blid ſtach, zu Fauften ballten 
fich feine Hände. Und flüfternd, gepreßt, kamen die 
Morte aus feinen Xippen: „Sturm! Sturm! Sturm! 
Läutet die Glocken von Turm zu Zurm! Xäutet die 
Männer, die Sreife, die Buben, läutet die Schläfer aus 
ihren Stuben, läutet die Mädchen Hinunter die Stiegen, 
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läutet die Mütter hinweg von den Miegen! Laäutet 
Sturm, daß die Erde fich baumt unter dem Donner der 
rettenden Rache, wehe dem Volke, das heute noch 
träumt — Deutfchland ermwache !” 

Mingard dachte: “Der Sunge brennt. In Flammen 
ſteht er.” Er fragte: „Was ift das für ein Lied?” 

„Ein Dichter fchrieb es — kein Menfch Fannte ihn in 
Deutfchland, folang er lebte, aber man wird ihn ſchon 
fennenlernen: Dietrich Edart hieß er.” Horſt Weſſel 
lachte, „Wir fingen fein Xied fo unter ung. Uber man 
follte es meit durch alle Gaſſen fchrein: dröhnen 
fol fie und gellen die Luft, rafen im Donner der 
Rache — ได ้ น 1 ๕ die Toten aus ihrer Gruft — 
Deutfchland erwache!” Er griff des Freundes Hand, 
drücte fie feft. „Leb wohl, Hellmut — vielleicht Haft 
du Doch einmal Zeit, troß aller Eramensnöte!” 

Cr nidte ihm zu, fprang mit leichtem Zritt die Straße 
hinunter, 

Mingard fah ihm nach: Schlank war der Burfch, Hoch: 
gewachfen. Barhauptig war er, der leichte Morgenmind 
fegte durch Das DBlondhaar. Eine Lederjoppe trug er, 
kurze Lederhofen Dazu; frei waren die Knie. Un der Ecke 
blieb er ftehn, wandte ſich noch einmal um, winfte 
zurücd mit der Hand. Wie ein rechter Junge lachte er — 
braungebrannt war das Geficht, edel die Icharfgebogene 
Naſe. Hoch die Stirn, helleuchtend die Augen. 

Mingard nidte ihm zu. „riefen“, murmelte er, „Der 
junge, fchöne, ftrahlende Frieſen!“ — Er ging hinüber 
sum Garten — lag da nicht ein neuer Kranz an dem 
Totenmal der Studenten? Sein Auge fiel auf die In— 
fchrift, er las: Invicti victis victuri — 

Etwas zog ihn zurüd, riß ihn, dem Korpsbruder nach: 
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zueilen. “Der Junge brennt‘, dachte er, er verbrennt! 
Aber er zwang fich, befchleunigte den Schritt — hinein 
in die Univerfität. Gottverdammtes Eramen! 


* * 
J 


Fiſcherſtraße, Haus Nummer 30 — in der kleinen 
Stube ſaßen drei junge Burſchen auf dem Bett; vor 
ihnen beugte ſich eine alte Frau über die Nähmaſchine. 
Wieder ging die Tür, ein vierter trat ein. 

„Albert nicht da?” fragte er. 

Die Frau wandte fich. „Richard Fiedler? — Nee, der 
Junge holt was, wird gleich zurück fein.” Ste jtand auf. 
„Na, denn will ich nich weiter ftör’n, ick jeh in die Küche 
rüber mit dem ollen Trampelfaften.” Ste faßten an, 
trugen ihr die Mafchine hinüber. Es war immer dagfelbe 
Bild: jtets ſaß Frau Sprengel bei ihrer Nähmafchine, 
ftets ftand fie auf, ging in die Küche, wenn des Sohnes 
Kameraden fich fammelten. Sie fragte nicht, fagte Fein 
Mort, ließ alles gefchehn — aber fie wußte recht gut, 
was da vor fich ging. 

Der Student Fam, und mit ihm Albert Sprengel, der 
Sturmführer; in feinem Sturm 1 diente Horft Weffel, 
feit er aus Wien zurüd war — auch fein jüngerer Bruder 
Merner, der Jura jtudierte wie er. Die Burjchen |prangen 
auf, begrüßten die beiden. 

Der Sturmführer gab feine Befehle: „Alfo acht Uhr 
Derfammlung im Gemeindehaus in der Neuen Grün: 
ftraße. Doftor Goebbels ſpricht; Sturm 1 jtellt den 
Saalfchuß. Ich fahre erft mit Horft nach Charlottenburg, 
der hat dort den Kommuniften noch was zu fagen. Unfre 
Leute warten auf dem Jüdenhof; du, Richard, Holt fie 
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ab, bringit fie zum Gemeindehaus, übernimmft die 
Zeitung im Saal, bis ich eintreffe. Sch weiß, daß ich 
mich auf dich verlaffen ann.” Die beiden Burfchen 
ſtanden Yug in Aug; ftrobblond, blauäugig der Sturm: 
führer Sprengel, dunkel, mit flammendem Bli fein 
Truppführer Fiedler. Er hob den Arm, Flappte mit den 
Haken zufammen. Machte ftramm Eehrt, ging mit den 
drei andern zur Tür. 

Hort Wefjel rief ihm nah: „Du! Richard! Mein 
Bruder kommt mit euch heutabend — paß mir auf den 
Sungen !” 

ruf Siedler fah ihn an, lachte. „Auf Werner? Keine 
Angſt, den liebt jeder im ganzen Sturm — die Burfchen 
lafjen fich totfchlagen für ihn.” 

Mutter Sprengel fam aus der Küche, brachte Butter: 
brote, für jeden zwei, Hübfch in Papier gewickelt. „Abend: 
brot”, ſagte fie, „ſteckt's in die Zafche,” 

Siedler und feine Leute fprangen die wacklige Stiege 
hinunter; die beiden andern folgten der alten Frau in 
die Küche. Kein bißchen Zeit verlor fie, Hodte im Augen: 
bli® wieder über ihrer Nahmafchine. „Kannſt du dir 
nicht ein wenig Ruhe gönnen, Mutter?” fragte der 
Sturmführer. „Sch Hab doch nun eine Stellung, verdien 
Doch jeßt.” 

Die Frau fah nicht auf. „Wer weiß, wie lange det 
dauert. Und denn — du meißt Doch, Junge, daß es nid) 
anders jeht. Sch muß Elappern, das verfcheucht trübe 
Sedanken. Wenn's mal nifcht mehr is mit der Arbeit, 
könnt ihr mir gleich raustragen zum Kirchhof!” 

Ihr Sohn lachte, „So eilig iſt's ja nicht.” Er 
füßte fie rafch auf die Stirn. „Nun muß ich gehn, 
Mutter.” 
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Sie hob den Blick. „Gehſt du mit Horſt? — Dann iſt's 
gut, dann bin ich ruhig.” 

Albert Sprengel faß in der Stadtbahn, fuhr zurüd 
von Charlottenburg. Er war unzufrieden, hatte feinen 
Freund nicht mehr reden hören in der Kommuniften: 
verfammlung. Sie hatten Krach gemacht wie gewöhnlich, 
hatten immer wieder das Wort verlangt. Ochlieglich 
hatte man ihnen zugeftanden, daß Horſt Wefjel ſpäter 
in der YAusfprache reden könne — aber Albert durfte 
nicht langer warten, mußte zurüd zu feinem Sturm. 
Er ftieg aus, lief durch die Gaffen, fand die Neue Grün— 
ftraße fchwarz von Menfchen, rings das Lokal von Rot— 
frontlern umſtellt; Schupoleute dazwiſchen. Er fchlich 
fich durch, Fam ins Gemeindehaus, fagte Befcheid. Auch 
drinnen viele Kommuniften — da war nichts zu bes 
fürchten, folange Sturm 1 für Ordnung forgte. Fiedler 
berichtete ihm: Krach und Geſchrei natürlich, immer 
wieder war Doftor Goebbels unterbrochen worden; das 
war nun mal fo, hüben wie drüben. Man nahm den 
Redner in die Mitte, zog hinaus in gefchlofjenem Zuge, 
Truf Fiedler an der Spiße, Albert hinten als Teßter 
Mann — er nahm den gefährlichiten Poften. Rufe 
genug: "Rot Front“, "Heil Moskau!” — und dagegen: 
Heil Hitler? und "Deutfchland erwache“ Uber man 
ließ fie durch, machte unmwillfürlich Plag, nirgends Fam 
e8 zu Zufammenftößen; die paar Schupos waren heil- 
froh, daß alles jo ruhig ſich abmwidelte. Man Fam zur 
Untergrundbahn: dag galt immer als Sicherheit, wenn 
man glüdlich durch Die Sperre war. Auf jeder Halte: 
ftelle ließ der Sturmführer einige feiner Leute aus: 
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ſteigen, ſchärfte jedem Mann Borficht ein; meingott, 
das war ja Die größte Schwierigkeit, ungefährdet nach= 
[โฉ น [6 zu fommen, wenn fie einzeln nachts durch Die 
ftodroten Straßen mußten, wo an allen Eden Mord: 
gefahr lauerte! 

Yuf der Rüdfahrt war plößlich ein Gerücht da, daß 
— mweißderhimmel, wie diefe Gerüchte auffamen: immer 
wieder waren fie da, jeden Tag und jede Stunde, und 
Fein Menfch wußte, wie und woher! Es hieß, daß Werner 
Weſſel fehle, er und noch vier Mann. Seiner hatte fie 
beim Auszug aus dem Lokal gefehn, Feiner im Zuge 
durch Die Straßen, Feiner auf den Bahnhöfen. Vielleicht 
waren fie zurüdfgeblieben im Gemeindehaus; der Sturm— 
führer befchloß fofort, fie Dort zu fuchen — heraus aus 
der Untergrund und hin zur Neuen Grünjtraße, Sie 
famen zum Xofal, einer nach dem andern — nein, da 
war niemand mehr. Alſo zurüd, einzeln, wie man fam; 
erft an der Ede traf man fich wieder. Sprengel zählte 
feine Leute: neun Mann Hatte er noch. Uber die Menge 
der Roten war reichlich angefchwollen, vierhundert 
mochten es fein und mehr. Sie zogen die Wallſtraße 
hinunter; nun erft wurden fie erfannt und verfolgt — 
der Sturmführer Tieß die Noten nicht herankommen. 
Keiner feiner Burfchen Hatte ein Schießeifen, er allein 
ballerte ไอ 8, als ob ein halbes Dugend da herum: 
fnallten; zehn, zwölf Schüffe gab er ab. Sie benußten 
die Stodung, rannıten weiter, kamen glüdlich zum Bahn: 
hof Snfelbrüde; da gab's eine neue Ballerei. Albert 
deckte Die Kameraden, bis fie durch Die Sperre waren. 
Sie hatten Glück, eben braufte der lebte Nachtzug in 
die Halle. 

Der Sturmführer betrachtete feine Liammer: feinem 
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war ein Härchen gefrümmt; er feßte fie heil ab, der Reihe 
nach. Die zwei leßten brachte er felbit heim, z0g dann 
allein durch die Nacht. Er ftrich an den Haufern entlang; 
wie er auf den Molkenmarkt einbog, ftieß er hart auf 
einen verdächtigen Burfchen. Er prallte zurück, griff mit 
der Hand in die Taſche — lachte dann. „Du, Horſt? 
Menfch, wo kommſt du her?“ 

Der Student erzählte. Ewig lange habe es gedauert 
in Charlottenburg. Sie hätten ihn am Ende doch nicht 
fprechen laffen wollen; erft, als er zugejagt habe, daß auf 
jeder ihrer Verfammlungen jeder Kommunift foviel reden 
Fönne, wie er Luft habe, Habe man ihn Heraufgelafjen. Er 
habe die Gelegenheit gründlich ausgenußt, habe fein 
Sprüchlein brav heruntergebetet — mit dem Erfolg, daß 
hernach fich drei junge Leute ihm angefchloffen hätten, mit 
ihm weitergezogen feien. Die halte er ficher: prächtige 
Bengelfeien es, Kerle,die man brauchen Fönne in der S. A.! 

Dann fei er nachhaufe geeilt — unberührt des Bruders 
Bett. Alfo wieder auf die Gaſſe — 

Sie Tiefen durch die Straßen. Alles leer um dieſe Zeit, 
die Kneipen gefchloffen. Da, an der Mühlendamm: 
[ณ์ โด น [โข grade bei der Sparkaffe, Fam ein Trupp auf fie 
zu; jeder die Hand in der rechten Rodtafche — Finger 
am Xbzug, wie fie felber. 

„Ringvereinler !” flüfterte der Student. 

Der Sturmführer antwortete: „Nee, Menfch, Das find 
feine Verbrecher! Rote Patrouille — Achtung !” 

Sie gingen grad auf die Burfchen zu — die ftodten 
einen Augenblid; man fah, wie fich die hellen Hände 
langfam heraushoben aus den Zafchen. 

„Paß auf, Horft”, rief Sprengel, „fie ziehn die Ka— 
nonen! — Ballern !” 
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Sie fchoffen beide -- durch die Rocdtafchen. Drüben 
fchrie einer auf — 

„Den hat's gehafcht!” meinte der Sturmführer. 

Die Kommuniften flohen, fchleppten den Verwun— 
Deten mit. 

Albert brachte feinen Freund nachhaufe; wartete auf 
der Straße. Bald öffnete fich oben ein Fenfter. „Nun, ift 
Werner da?” 

„sn der Salle liegt er, jchlaft wie ein Raß”, fagte der 
Student. 

Der Sturmführer nidte befriedigt. „Na, dann Fann 
ich ja auch zu Muttern.” 


๓ * 
* 


Um andern Abend kam die Nachricht, daß Albert 
Sprengel mit ein paar Kameraden verhaftet ſei — wegen 
der Schießereien bei der Infelbrüde und der Sparkaffe. 
Das war nichts Sonderliches; war doch Feiner von 
ihnen, der nicht fchon ein paar Nächte auf Dem Polizei— 
prafidium zugebracht hatte. Man Hatte auch da feine 
Derbindungen: Durch einen befreundeten Schupomann 
erfuhr Horft Weſſel, Daß die Verhöre am nachiten Mor: 
gen ftattfinden follten. Er eilte zum Aleranderplaß, ftieg 
die Treppen hinauf — ach, er Fannte fich gut aus im 
Aler, brauchte fich nicht erft zurechtzufragen. Er Tief auf 
und ab auf dem dunklen Flur, wartete, trug in den 
Handen eine mächtige Tüte, bi8 oben mit Stullen ge: 
füllt: Gefangene haben immer Hunger, da drüden Die 
Schupos ein Auge zu. Endlich wurden die Kameraden 
vorgeführt; als erften brachte man den Sturmführer 
zum Verhör. Der Student machte fich an die andern, 
bot ihnen an aus feinem Füllhorn; wechfelte zwiſchen— 
Ewerd, Horft Weilel. 2 
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durch ein paar rafch geflüfterte Worte, Er erfuhr bald, 
daß man wiedermal die Salfchen gefchnappt hatte: alle 
diefe S.U.:Männer waren gleich nach der Berfammlung 
nachhaufe gegangen, Feiner von ihnen hatte je eine Waffe 
befeffen. Dann fam Sprengel aus dem Zimmer, fofort 
ftellte fich ein Machtmeifter ihm dicht zur Seite. Zu 
gleicher Zeit wurden von der andern Seite drei Burfchen 
vorgeführt; Horſt fah, daß es Kommuniften fein 
mußten. Er machte fich an den Sturmführer, hielt ihm 
die Tüte bin, bot auch dem Beamten an — der dankte. 
ber er wandte fich halb um, ließ Sprengel ruhig eſſen, 
tat fo, als bemerfe er nichts. 

Der Student bog den Kopf zurüd, fragte Teije: 
„Kennſt du fie?“ 

Albert fah auf, Faute, flüfterte zwifchendurch: „Die? 
Junge, die waren vorgeftern ficher nicht Dabei! Sonſt 
war’s anders gefommen !” 

„er ift es denn?” fragte Horft Weſſel. 

Der Schugmann machte eine halbe Wendung; fogleich 
ging der Student weiter, hielt den Kommuniſten die 
Stullentüte Hin. Sie ſahn ihn an, mußten Befcheid. 
Ciner lehnte ab, aber die andern griffen zu: Stulle bleibt 
Stulle; wenn man Kugeln austaufcht auf der Straße, 
fann man doch mal im Prafidium ein Butterbrot ans 
nehmen, das iſt bekömmlicher. 

„Du bift der Weſſel aus der Jüdenſtraße?“ fragte 
einer. 

Der Student nidte, ging zurüd zu Sprengel. „Alſo?“ 

„Scerlinfti heißt der eine”, flüfterte der Sturm: 
führer; „der mit dir fprach, ift Camillo Roß. Wie der 
dritte heißt — der, der die Stulle ausfchlug — weiß ich 
nicht, fie nennen ihn "Schlageter’ !" 
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„Schlageter?!” vief der Student. „Warum denn 
nur?“ 

„Sie dürfen nicht mit den Gefangenen fprechen”, 
mahnte der Beamte, Horft ging weiter mit feiner Tüte, 
fam nach wenigen Minuten wieder zurüd. Der Sturm: 
führer nahm eine neue Stulle, Faute-nach Herzensluft, 
murmelte: „Weiß nicht. Vielleicht, weil fie recht gut 
wiffen, daß wir hochgehn, wenn fie einem der Ihren 
folchen Namen geben! — Sind ftramme Burfchen, alle 
drei — ein Sammer, daß fie bei Rotfront find! Müßten 
zu uns fommen.“ 

Der MWachtmeifter trat zum Fenfter, zog ein Meffer 
heraus, Fraßte fich Die Nägel rein. Sprengel jah eg, 
flüfterte: „Komm näher, hör mal zu!” 

Beide ſteckten die Köpfe zufammen, blicten in die 
offene Züte, als ob ein Goldſchatz in ihrer Tiefe läge. 
Raſch, ftoßmweife Famen die Worte des Sturmführers; 
eifrig nickte der andre. 

„Berftanden?” zifchte Sprengel. Der Student ſchob 
ihm die Tüte in die Hand, rannte durch den Gang, 
ſprang die Treppe hinunter, 

Die Kommuniften wurden vernommen, dann die 
S. A.-Leute; jedem einzelnen ſah man beim Heraus: 
fommen an, daß die Polizei nichts in Handen hatte, 
daß fie auf gut Glück zugegriffen Hatte — in einer 
Stunde würden fie alle draußen fein. Endlich wurde 
Albert wieder vorgeführt. 

Der SKommiffar rief ihn an: „Na, Oprengel, 
geftehn Sie doch — jedes Leugnen ift zwecklos. Es 
ift einwandfrei feftgeftellt worden, daß Sie Dabet 
waren.“ 

Der Sturmführer lachte: „St mir ganz neu, Herr 
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Kommiffar. Sch bin nie irgendwo dabei, das wiſſen 
Sie doch!” 

Der Beamte brannte fich eine Zigarette an, legte 
recht auffällig die Schachtel auf den Tiſch. „Alſo hören 
Sie, Sprengel, wir zwei find doch alte Bekannte, wir 
wollen uns doch nichts vormachen. Diesmal können 
Sie fich nicht Herausdrehn — wir haben die Zeugen, 
Bitte, feßen Sie fih — wollen Sie nicht rauchen?” 
Er hielt ihm die Schachtel Hin, brannte ihm ein Ötreich- 
holz an. 

Albert feßte fich auf den Stuhl, paffte den Rauch in 
die Luft. „Alſo, Herr Mühlfriedel — weil wir Site alle 
fo befonders gut leiden mögen, will ich Ihnen den Ges 
fallen tun: ich war wirklich dabei!” 

„Sehn Sie”, nidte der Beamte, verjtandnispoll 
wie ein guter Onkel, „Wird ja alles nicht jo ge— 
fährlich werden — dag Gericht Hat immer Milde 
für ein chrliches Geftändnis, Alſo Sie waren da— 
bei — bei der Schießerei an der Inſelbrücke ſowohl 
wie fpater an der Mühlendammfchleufe. Wer war mit 
Ihnen?“ 

Der Sturmführer dachte tief nach. „Bei der Unter— 
grundbahn — ja, da waren ein paar Dutzend noch mit; 
die rannten alle durch die Sperre. Aber wer das war, 
kann ich nicht ſagen — das knallte doch von allen Seiten 
— da war ich ſo aufgeregt —“ 

Herr Mühlfriedel verſuchte ein Lachen. „Sie — und 
aufgeregt, wenn's ein bißchen ſchießt! Aber ſpaäter, bei 
der Sparkaſſe — da war nur ein Mann noch bei Ihnen: 
wer war das?“ 

Der Sturmführer lachte. „Hab ich völlig vergeſſen, 
Herr Kommiſſar — ich hab ſolch ſchlechtes Gedächtnis, 
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Übrigens, wenn mir’s zufällig einfallen folfte — Sie 
wiffen Doch, daß ich keinen verpfeife.” 

„Und der Mann”, rief der Kommiffar, „deſſen Namen 
Sie vergeſſen haben, der hat natürlich gefchoffen, mag? 
Ebenfo wie an der Infelbrüde alle andern geknallt 
haben — nur Sie nicht! Machen Sie doch Feine Um: 
ftande, Sprengel — mo ift die Waffe?” 

Albert fah ihn groß an. „Waffe? Hab noch nie fo ein 
Dings gehabt — meiß nicht mal, wie ’ne Knallbüchſe 
ausfieht! Ihre Leute Haben doch die ganze Wohnung 
umgedreht, als fie mich hoppnahmen — die hätten fie 
doch gewiß gefunden, wenn —“ 

Der Kommiſſar unterbrach ihn. „Das waren Revier: 
beamte — wie Sie recht gut wiffen! Sch werde Ihnen 
ein paar Sriminaler mitgeben, da follen Sie not er⸗ 
leben, was Hausſuchung heißt.“ 

Der Sturmführer fuhr zuſammen, legte die Zigarette 
hin — man ſah ordentlich, wie er erſchrak. 216 — die —“ 
ſtotterte er, „die werden auch nichts finden.“ 

Herr Mühlfriedel beobachtete ihn ſcharf, lachte zu— 
frieden, ſchellte dann. „Na — das werden wir ja 
ſehn.“ 

Sprengel wurde abgeführt; erſt als er vor der Tür 
war, huſchte ein raſches, ſpitzbübiſches Laͤcheln über fein 
Geſicht. Das war ihm gelungen; er hatte den Kommiſſar 
genau dahin gebracht, wo er ihn haben wollte. Wenn 
nun ſein Freund Weſſel — 

Die Kriminalbeamten kamen, nahmen ihn in die 
Mitte, ein kleiner, ſchlanker und ein großer, maͤchtig 
dicker Mann. Heraus aus dem Alex, wohlbewacht über 
die Straßen — 

Steil ſind die Stiegen im Fiſcherkietz und nicht ſehr 
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bequem; der Sturmführer war fie gewohnt, wie ein 
junger Gamsbock fprang er hinauf. Die Beamten 
fannten ihre Pflicht, durften ihn nicht auslaflen — 
Feuchend und fcehnaufend fliegen fie nach, völlig außer 
Atem erflomm der Die die Treppe. Albert riß 
die Tür auf; gottfeidanf faß die Alte über ihrer Nah: 
mafchine. 

„Befuch, Mutter!” rief er. „Die Kriminaler bilden 
fich ein, daß ich eine Piſtole habe!“ 

„Piſtole — du?” fagte die Mutter. „Das wär ja noch 
Schöner !” Sie ſchloß ein Auge, ſah ihn an mit dem 
andern: da lachte ein heller Schal. Ihr Sohn Fannte 
den Blick, wußte jogleich: Horft Weſſel war dageweſen, 
hatte alles erledigt — weg war die Waffe: die Kriminaler 
würden fie fo wenig finden wie vorher Die Schupos! 
Er feßte fich rittlings auf einen Stuhl, fommandierte 
großartig: „Alſo los, Herrfchaften, Hausfuchung !” 

Die Beamten fchwiegen — wenn hier eine Waffe war, 
würden fie fie ficher erwifchen. Der Kleine ging in die 
Küche, der Die blieb, machte fich zunachft an der Näh— 
mafchine zu fchaffen. Er arbeitete langſam und fehr 
gründlich, Fußboden, Wände, jedes Möbelftük murde 
unterfucht — 

Der andre Fam zurüd. „Da ift nichts !” fagte er. „Hier 
fertig?” | 

Der Die nidte. „So ziemlich. Bis auf das Bett und 
die alte Frau.” 

Frau Sprengel fauchte: „Sol id mir vielleicht aus: 
ziehn?“ 

Der Beamte ſchüttelte den Kopf. „Nicht nötig — nur 
aufſtehn müſſen Sie.“ 

Die beiden tafteten fie ab, machten es ſehr ſchicklich 
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und ehrſam, waren fertig, ehe ſie es recht gemerkt 
hatte. 

„Alſo das Bett“, rief der Sturmführer. „Da werdet 
ihr gleich ein Arſenal finden!“ Es kitzelte ihn, die Stelle 
zu ſehn, wo die Piſtole noch vor kaum einer Stunde ge— 
legen hatte — oben auf der Matratze; es war ein Wun— 
der, Daß die Schupos fie überſehn Hatten. 

Die Kriminalbeamten nahmen das Kopfkiffen auf, 
zogen die Decke weg — da lag am Fußende, aufreizend 
offen, eine Piſtole! 

Albert ſprang auf; fogleich Hatte ihn der Feine Bes 
amte am Arm. Der Dide griff die Waffe, hob fie Hoch, 
befah fie — warf fie dann verächtlich auf den Tiſch. 
„Scheintodpiftole!” rief er wütend, 

Der Sturmführer bog fi vor — da traf ihn der 
Mutter Bli, wieder fah er dort den lachenden Schalf. 
Er begriff im Augenblick: die Hatte Horft dort Hingelegt, 
ausgetaufcht mit der andern. Das fah ihm ahnlich, Dem 
Studenten! 

Der Beamte fuhr ihn an: „Warum Haben Sie das 
nicht gleich gefagt?” 

Albert lachte: „Na, ihr Eönnt doch auch arbeiten für 
euer Geld — wofür zahlen euch denn wir Steuerzahler? 
Sch fagte ja, daß das Arfenal im Bett liege — hättet 
gleich Damit anfangen können!“ 

Der Kleine nahm die Piftole auf, unterfuchte fie, „Drei 
Schuß fehlen”, ftellte er feit. 

Sprengel blickte hin — richtig, auch daran Hatte Horft 
gedacht! Er nickte eifrig. „Uber natürlich! Zweimal hab 
ich bei der Inſelbrücke geballert, einmal an der Sparkaſſe. 
Man wird Doch mit der Sinderflamotte den Roten noch 
einen Schred einjagen dürfen, wenn die fcharf fchießen?” 


25 





Sie machten fich bereit; der Sturmführer Eüßte feine 
Mutter. „Sn einer Stunde bin ich zurück — verlaß dich 
drauf!” 

Cr Fannte die Gewohnheiten im Prafidium, wußte 
gut, daß fie ihn nicht fefthalten würden, nun, da jeder 
Beweis zerplaßt war. Kein Wort würde ihm Herr Mühl: 
friedel glauben, würde ihn Doch entlafjen müſſen, wohl 
oder übel, Würde fich tröften: vielleicht das nachite Mal! 
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November big Dezember 1923 


Hort Weſſel fitt zubaufe im Pfarrhaufe; er denkt fo 
nach über fein junges Leben. Denkt an den Vater, träumt 
von dem, was war und werden foll. — S. A.-Fahrt nad) 
Paſewalk ing Pommerland — und wie Sturmführer 
Sprengel den Namen Barrikadenalbert' befam. — KHorft 
ft in Haft im Polizeiprafidium, er Hat in feiner Zelle 
viel Zeit zum Nachdenken. 


hirurgie beitanden? Glückwünſche! — Vierte Sta 

„Rtion? Da Schön, es läppert fich zufammen — in ein 
paar Monaten wirft du fertig fein mit dem Samen! — 
Wie? — Uber felbftverftandlih! Alle freun fich, dich zu 
ſehn, Mutter, Schmefter, Bruder ! — Sch auch — möchte 
gern mit dir fprechen, fo allerhand! — Fahr nur gleich 
los!“ 

Horſt hing den Hörer an. „Hellmut kommt her“, 
ſagte er. 

Seine Mutter nickte. „Gut, gut! Sollteſt öfter mit 
ihm zuſammen ſein, Junge.“ 

Er blickte auf. „Und weniger mit den andern — 
meinſt du das, Mutter? Ich ſage dir: wenn meine Ka— 
meraden von der S. A. auch nicht Studenten find, nur 
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Schloſſer, Ladendiener, Schofföre, gewöhnliche Arbeiter, 
ſo — 

Sie unterbrach ihn, ſtrich ihm leicht das Haar aus 
der Stirn. „Ich kenn doch alles, was zu dir kommt, 
weiß recht gut, daß es brave Burſchen ſind. Aber ſchließ— 
lich ſollteſt du auch ein wenig an dein Studium denken, 
biſt im ſechſten Semeſter nun, darfſt nicht allzuviel 
Zeit mehr —“ 

„Kommt ſchon, Mutter“, rief er, „kommt ſchon. Laß 
mich nur machen — wird ſchon alles gut gehn.“ 

Er nickte ihr zu, ging hinüber in ſein Zimmer. Es war 
ihm lieb, daß Mingard kam; er hatte dag Bedürfnis, 
ſich einmal ordentlich auszuſprechen, alles vom Herzen 
zu reden. Er hatte keine Geheimniſſe vor der Mutter, 
auch vor Ingeborg nicht, ſeiner Schweſter, noch vor dem 
Bruder Werner — und erſt recht nicht vor ſeinen Ka— 
meraden. Er ſprach mit ihnen über alles, was der Tag 
brachte — aber da war ſo viel, war immer Neues und 
andres. Was war der Sinn von dem allem, was war 
das, was hinter den Dingen lag? Er fühlte tief: wie es 
war, ſo mußte es ſein, ſo und nicht anders; er ſtand da, 
wo das Geſchick ihn hingeſtellt Hatte, oder Gott — mer 
mochte das fagen? Warum aber war dag alles fo? 

Sein Korpsbruder Helmut Mingard — der ftand 
außerhalb diefer ganzen Haß, drüber vielleicht, wußte 
faum etwas von dem, เซ ล 8 hier gefchah, täglich, ſtünd— 
lich faft. Ruhig war er, bürgerlich Elar, Eühl abmwagend. 
Der würde ihm fagen fönnen — 

Nun, und wenn ihm Wingard auch nichts fagen 
Fönnte, nichts erklären, wenn er nicht eindringen würde 
in den Kern all diefer Dinge, jo möchte doch, im Sefprach 
mit ihm — 
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Cr blickte aus dem Fenfter in den herbſtlichen Garten, 
Hier war feine Kindheit; hier Hatte er gefpielt als Knabe, 
war herangereift zum Jüngling, mitten im älteften 
Berlin. Südenftraße — alfo war vor einem halben Jahr— 
taufend hier einmal das Ghetto gemwefen. Und ein paar 
Schritte weiter lag der Jüdenhof, abfeits der Straße, 
ein todftiller Pla mit der alten Akazie vor dem Fleinen 
Sagdhaus des Großen Kurfürften. Keine Fuden mehr, 
die waren längſt heraus, lebten überall herum in Berlin, 
Hatten fich Doch, freimillig nun, ein neues Ghetto ge- 
bildet: Münzftraße, Grenadierftraße, Dragonerftraße, 
dicht beim Uleranderplaß. Rings um das Elternhaus 
aber wohnten nun, zwifchen dem Bürgertum, manche 
Kommuniftenfamilien; die fahn fcheel drein, fluchten 
und fchimpften, wenn er fih mit den S. A.Maͤnnern 
traf — mitten auf dem Südenhofe, er, der Sohn des 
alten Pfarrhaufes in der Südenftraße, das doch felbft 
einmal ein jüdifches Patrizierhaug war. 

Nein, geboren war er nicht hier, war fein Berliner 
Kind — mar 68 dag, was ihn ein wenig abhob von feinen 
Kameraden, deren Sprache er doch Sprach? Waffer der 
Weſer taufte ihn, nicht der Spree; Waſſer vom Rhein 
trank er in feiner Kindheit, wie der Mann mit den 
- glühenden, fengenden Augen und den geballten Fauften, 
der Führer Berlins, den er liebte, wie Sofeph Goebbels. 
Erzählten nicht alle Wande zuhaufe Heute noch vom 
Rhein? Da hingen Bilder, ein Dußend und mehr, von 
der Hand Eduard von Gebhardts, der das Klofter von 
Loccum ausmalte, die Friedenskirche zu Düffeldorf und 
fo manche noch. Der Vater liebte des alten Meifters 
lutheriſche Kunft, hatte auch feine Mülheimer Kirche von 
ihm fchmüden laſſen. 
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Der Vater — fünf, [6 ๕ 8 Bücher von ihm ftanden im 
Wohnzimmer auf dem Schreibtifch; Predigten, Kriegs: 
erinnerungen, alle durchfeßt mit Gedichten. Horſt mußte 
gut, daß er von ihm die Gabe geerbt habe, Verſe zu 
Schreiben, all die frohen Lieder, die die S. A. fang. Yuch 
die Muſik, auch die Sprache, Die Gabe, zu jungen Xeuten 
reden zu können, zu Rotfrontlern, fie zu befehren, zu fich 
herüberzuziehn und zu der deutjchen Sache. War nicht 
immer, wenn der Vater predigte, die alte Nikolaikirche 
zum Brechen voll gewefen, waren die Menfchen nicht 
hergeftrömt aus allen Zeilen Berlins, vom Wedding 
und Schöneberg, vom Welten und gar aus Potsdam? O 
ficher, fein Vater hätte jeden Tag Konfiftorialrat werden 
können, Superintendent, Propft und was nicht alles — 
wenn er’s nur gewollt hätte. Wenn er nicht ſtets ge= 
lachelt hatte über alle Titel und Ehren, vorgezogen 
hätte, das zu bleiben, was er war: der Pfarrer Doktor 
Ludwig Weſſel! 

Zu der Zeit, als der Vater draußen im Felde war, 
hatten fie unten im Garten gefpielt mit den Nachbars— 
findern — er, Schwefter Inge und Bruder Werner — 
meingott, und die zwei Küken waren heut auch jchon 
Studenten! Schüßengraben Hatten fie Damals ausge— 
mworfen, hatten gefnallt und gerauft, waren vorge: 
drungen in heißem Angriff in Seindesland — über die 
Mauer in den arten der Sranzöfifchen Kirche, Draußen 
in Sranfreich war fein Vater. Und geliebt war er von 
allen Mufchkoten; wie manche Briefe, die davon zeugten, 
bewahrte die Mutter! War Hoch nicht weniger gejchaßt 
von den hohen Herren, von Fürften und Generälen, die 
fich um ihn riffen, in ihm den Menfchen nicht weniger 
liebten als den Kanzelredner. Dann war er im Balkan, 
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dann in Rußland; Hindenburg hielt ihn feft in Ober: 
oft, Tieß fich tröften von ihm in der fchmeren Zeit, als 
er mit feinem Saifer zerfallen ſchien. Dankbar blieb 
ihm der oberfte Führer, der nun Prafident war: feine 
Bildniffe ftanden auf Vaters Schreibtifch, hingen dar: 
über; von der warmen Hreundfchaft des Generalfeld- 
marſchalls zeugten die Infchriften. 

Der Vater ftarb, ein Sriegsopfer, Sahre nach dem 
Kriege — ein fchwieriger Sal, falfch behandelt, zu fpät 
erfannt — da nußte die Operation nichts mehr. 

Nie würde er den Tag vergeffen, da er mit der Mutter 
hinausfuhr zum Weftfanatorium, wo der Vater lag. In 
der Flügeltür zum Nebenzimmer Hatte der Küfter einen 
Fleinen Altar gebaut — Archidiakon Vehſe, des Vaters 
Umtsbruder, fprach die Liturgie. Uber der Vater felbft, 
todfrank im Bett, Halb aufgerichtet, fprach die Ein- 
fegnungsrede, nahm feinen Sungen auf in die Ge: 
meinde, verband ihn feierlich dem alten Gott, an den er 
ſelbſt fo feit und ehrlich glaubte. 

Der Student fuhr fich über die Stirne, wie er daran 
Dachte, wifchte Falten Schweiß herunter. Noch fah er den 
Dater;am Fußende des Bettes hatte er fich einen Spruch 
anbringen Yaffen: Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er Dir Gutes getan hat. War es nicht 
auch ein großes Gutes, Daß er den eignen Sohn noch 
fonfirmieren durfte? — Sehr kurz war die Feier, Die 
Ärzte drängten; auf den langen Stuhl hob man ihn, 
brachte ihn zum Dperationsfaal — 

Sie blieben im Pfarrhaufe, lebten wie zuvor, wuchſen 
auf in diefer reinen und freien Luft zwifchen den Bildern 
Hindenburgs und den Gemälden des Meifters Gebhardt. 
Kirchen ringsum: der große Dom, Hedwigskirche, Wer: 
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derfche Kirche, Deutfcher und Sranzöftfcher Dom, Hinten 
die Sranzöfifche Kirche, dann St. Nikolai, des Vaters 
Kirche, voll von Erinnerungen: da war der Grabſtein 
des großen Pufendorf, war das jchöne Denkmal des 
Goldſchmiedes Mannlich von Schlüter Hand, Und die 
Petrikirche und die alte Klofterkicche, die auch von 
St. Nikolai betreut wurde. Weiter St, Marten, mit dem 
alten Totentanz und der herrlichen Orgel, und Die 
Parochialfirche, deren Glodenfpiel alle halben Stunden 
Choräle fpielte, von deren Turm an Feſttagen ein Bläſer— 
chor Gottes Preis durd) die Lüfte fandte. 

Der Student fühlte gut: das alles war Schall ferner 
Vergangenheit. Lebte einmal, würde vielleicht wieder 
einmal leben, war doch tot in Diefer Zeit. Leer jtänden 
längst all diefe Kirchen, wenn fie nur aus den Gemeinden 
befucht würden, für die fie gebaut waren. Not war das 
Herz Berlins; Gleichgiltige lebten hier, Freidenker und 
Sottlofe. Sozis und Kommuniften wohnten in den 
Häufern, Rotfront und Neichsbanner beherrfchten die 
Gaffen. Hatte man nicht fchon die Franzöfifche Kirche 
zum Theater ausgebaut? Wie lange würden die andern 
noch Gotteshäufer heißen, ehe man fie ummwanöelte in 
Marenhäufer oder Büchereien, Kinopaläſte, Theater? 
Lagerfchuppen vielleicht. Laͤngſt wäre das gefchehn, wenn 
der Umbau nicht zuviel Geld Eoftete: Kirchen wehren 
fich, Yaffen fich verdammt ſchwer umgeftalten zu wirt— 
Ichaftlichen Zwecken. 

Er Fannte fie alle, die Kirchen, wie er die Schulen 
ringsum kannte. Immer wurde er umgefchult; ein Gym: 
nafium wurde gefchloffen, das andre erhielt einen neuen 
Lehrplan — modern aufbauend, wie das Miniſterium 
das nun nannte, Auf dem Köllnifchen Gymnaſium fing 
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er an, kam ins Graue Klofter, dann ing Königſtaͤdtiſche, 
endlich ing Luifenftädtifche Gymnaſium. Freilich, nicht in 
der Schule fpielte fich feine Sugend ab — die hatte nur 
herzlich wenig teil an ihm. Ungezählt waren die Ent: 
Ichuldigungszettel, die die Mutter ihm fchreiben mußte, 
wenn er wieder einmal gejchwanzt hatte. Einfluß der 
Zehrer in diefer aufgeregten Zeit — das gab's ja nicht 
mehr. 

Der Krieg — der fpielte fich da draußen irgendwo ab, 
viele Tauſende Meilen entfernt, aber die Revolution er: 
lebte der Zehnjährige in greifbarfter Nähe. Mafchinen= 
gewehre ratterten, Bomben flogen tagtäglich über die 
Gaſſen, für eins der Gebäude beftimmt, die ringsum 
lagen: Rathaus, Stadthaus, Polizeiprafidium, Land: 
gericht. Welche Wonne, als er fich zum erften Male 
Handgranaten mitnehmen Eonnte, die im Rathaus in 
Maffen aufgeftapelt lagen. In der Schule konnte man 
damit Kandel treiben: er taufchte fie ein gegen zmei 
Stahlhelme, den einen für fich, den andern für den 
Bruder. Was Holzfabel, Erbſenkanonen, Kinderpiftolen 
— dieſe Sugend fpielte mit echten Waffen, Patronen 
lagerten haufenweife im Zimmer; unter feinem Kopf: 
fiffen lag ftets der geladene Revolver. Den vergaß er 
manchmal, wenn er aufitand, halsüberkopf zur Schule 
mußte — einmal ftürmte er zurüd, ihn zu holen: da 
[โฉ ก อ die Großmutter im Zimmer, handeringend und 
Elagend — meingott, welches Haus, welche Zeit, welche 
Sungen! Xber fie faßte fich ein Herz, entfchloß ſich — 
nahm ein Handtuch, faßte forgfam den Stiel der Waffe 
— 08 fah aus, als ob fie eine tote Maus aufbebe. 

Das war auch fo ein Bild, das man nicht mehr ver: 
gap im Leben ! Seinen Händen freilich waren alle Waffen 


öl 


ต ล 5 —— — A «๐ ๓ ๐ ร มะ บ” 7 ⸗ 








—— —— — — 


u — — ———— —— — — — — — 7 


ร ย์ 2 < Wen 
— ส ซิ ม — — en Ba 


— 
205 เ เลีย งา ๒ ร อ ะ บ ธิ อ 7 ค 






PRIMER BERNER BU BOSSE LOGIK RUNDER ILS 






fo vertraut, wie ihm DBleiftifte und Federhalter gewohnt 
waren, Löffel und Gabeln, Lautenfaiten und Klavier: 
taften. Hatte er nicht als Sechzehnjähriger fchon bet der 
Schwarzen Reichswehr Dienft getan? Vorher Bismarck— 
jugend, Gruppe Prinz Oskar — Buben und Mädel 
waren da zufammen, wie ein befferes Kränzchen Fam 
ihm das vor. Es hielt ihn nicht lange, zum Bismarck— 
bund Fam er, den damals Wilhelm Kube führte — da 
ging e8 fchon ftraffer zu — er wurde militärifcher Xeiter 
feiner Gruppe Kronprinzeſſin'. Dann, im nächiten Sahre, 
sum Wiking' — Kapitän Ehrhardt war der Führer, auf 
den damals die völkifche Fugend ſchwor. Gründlich war 
die Ausbildung in allen Waffen, man machte Nacht: 
übungen im Gelände betätigte fich auch auf der 
Straße, machte Politik, Fampfte für Hindenburgs Wahl. 
Grade als er fein Reifezeugnis befam, die Schule ver: 
ließ, wurden die Mehrverbände der “Organifation Kon: 
ſul' aufgelöft, Wiking’ und Olympia'; feit ſaß ja nun 
die Regierung im Sattel, die man die Weimarer Koali— 
tion nannte, die fchwarzrotgoldene: Demokraten, Zen— 
trum, Sozialdemokraten. Er zögerte eine Weile, hielt 
fich zurüd; trat inzmwifchen, Student der Rechte nun, ing 
Korps Normannia. Focht gleich im erften Semeſter — 
und das eigentlich war es, was ihn beim Korps hielt: 
Das Fechten machte ihm Schwierigkeiten. Viermal hatte 
er als Knabe den rechten Arm gebrochen, immer an der— 
felben Stelle; es war gut geheilt, doch konnte er im Ell— 
bogen den Arm nicht recht Durchdrüden. Das fcherte 
ihn wenig, war doch Hinderlich jeßt bei Quarten und 
Durchziehern, wenn er die Klinge nicht ausfchlagen 
konnte, So wurde er Linkfer, das ging erft recht nicht, 
nach ein paar Monaten mußte er’s wieder rechts ver: 
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fuchen. Doch gab er nicht nach, feßte e8 durch; fchlug 
feine Menfuren auf Glode in Berlin, auf Korb in Wien, 
als er dort bei Alemannia aktiv war, Und er fchaffte es: 
da war fein Name im Paufbuch, Hinter dem fo viele 
Ubfuhren der Gegner vermerkt waren. 

Aber dazwischen — und davon wußte feiner der Korps: 
brüder — Fam er wieder zurüd zur freien Wehr, nach 
wenigen Monaten fchon. Aus war's mit dem Wiking'; 
Kapitän Ehrhardt Hatte alle von dem Eide entbunden, 
den fie ihm gejchworen hatten. Das war die Zeit, in der 
die junge nationalſozialiſtiſche Bewegung zum erften 
Male fich auch in Berlin bemerkbar machte, Ganz be: 
wußt kam er zu den Nazis; er war fich Elar darüber, daß 
nur ihnen oder den Kommuniften die Zukunft gehöre. 
Beiden war das Revolutionäre und Unbürgerliche, war 
der Kampfesmut für einen großen Gedanken gemeinfam: 
hier für Weltherrfchaft der einen proletarifchen Klaffe, 
dort für ein freies Deutfchland aller Stände und Berufe, 
Er fchwankte feinen YAugenblid, trat in die Reihen des 
Fleinen, verachteten Häufleins der Hitlerfahnen, 

Es wurde dammerig im Garten, Hort Weſſel trat 
zurüd vom Fenſter, Enipfte Licht an. Die Hausglode 
fchrillte, er hörte der Schmwefter Stimme, die feinen 
Sreund begrüßte. Nun würde fie Hellmut erft zur Mutter 
führen, natürlich! Kaffee, Kuchen, wie es fich gehörte. 
Er öffnete die Tür, um nach vorne zu gehen, zügerte, 
blieb ftehen, die Klinke in der Hand. Gleich, gleich, dachte 
er, erft noch ein wenig — 

Er ging zum Schreibtifch, feßte fich, z0g eine Schub: 
lade auf. Piſtolen — drei Stüd Hatte er, treue Gefährten 
bei Nacht und Tag. Man durfte ja feinen Schritt aus 
dem Haufe gehn, ohne fo ein Ding in der Tafche zu 
Ewerd, Horft Weſſel. 3 
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haben — dag merkte er bald, ale er damals dem zweiten 
Sturm der S. A. beitrat, 

In jenen Herbfttagen, im fechsundzwanziger Jahre, 
trat er zum erften Male als Redner auf, merkte fo 
recht, daß ihm auch die Zunge zum Kampfe gegeben 
war, nicht nur die Kauft. Sreilich, öffentlich gefprochen 
hatte er fchon als Schuljunge, wenn er fich in allen 
möglichen Verſammlungen zur Ausſprache gemeldet 
hatte, Er Tächelte, wenn er an die Worte dachte, mit 
denen er feine erfte Eurze Nede einleitete: „Sch bin 
zwar noch fehr jung — aber wir find es ja, wir, Die 
Jugend, die auf lange Jahrzehnte hinaus die Not des 
Dolkes zu tragen haben —“ 

Mieder griff die Regierung zu, wieder wurden die 
SKampfverbande aufgelöft. Uber man hatte gelernt, blieb 
feſt zufammen; troß Verbot nicht tot: aus feinem Sturm, 
dem zweiten, wurde ein Wahlverein Uleranderplaß, aus 
feinem Trupp Bötzow ein harmlofer Klub Edelweiß'. 
Und man arbeitete mweiter, unablaffig, unermüdlich — 
eine Handvoll verlorener Sünglinge, die Berlin erobern 
wollten. Werbung, Werbung ohne Unterlaß, auf den 
Straßen und in den Wirtfchaften und hinaus in alle 
Städte Brandenburgs. 

Lichtblide dazmifchen: feine Ferienfahrten! Schon als 
Schuljunge hatte die Mutter ihn ziehn laſſen; Dftern, 
Pfingiten und zu den großen Ferien. Dann, ale Füchs— 
lein, war er mit Hellmut Mingard nach Zirol gefahren 
— fpäter nur mit den S. A.-Kameraden: auf dem Rade 
fuhr er nach Nürnberg zum erften großen Parteitag. 

Er 309 das Buch aus der Schublade, in dag er getreu: 
lich berichtet hatte, was er gejehn und erlebt. "Meine 
Sahrten und Reifen’ ftand auf der erften Seite; überall 
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erzählten beigeklebte Fotos von glüdlichen Augenblicken 
in den Bergen und in der Heide, an der See und in 
alten vertraumten Städten. Freilich, nach Nürnberg 
nichts mehr, fein Wort und fein Bild von Wien, keins 
von den glücklichen Maimwochen in der Wachau — 

Wien — mie weit lag dag Hinter ihm! War eg denn 
wirklich wahr, Daß er feit wenigen Monaten erft zurück 
war von der Donau? Da war er fo recht Student ge= 
weſen, ein freier Burfch, der Feine Sorgen kannte. Mit 
den Brüdern in fehwarzblaugoldenem Bande beim 
Mitzko im Alten Schottentor, im Deutfchen Haus am 
Stephansplaß oder am Hof, tiefunten im Urbanikeller, 
der noch aus der Babenberger Zeit ftammte — Schram: 
melmufif und Wiener Lieder; big tief in die Nacht hockte 
man da. Dder, wenn er, ohne Wiffen der Korpsbrüder, 
in Ottakring war und Hernals, ganz allein in einer 
marriftiichen VBerfammlung ſprach — dann zurüdfuhr, 
mit dem Xeibburfch im Goldenen Hirfchen noch einen 
Plaufch machte, der nimmer enden wollte, Sa, und die 
kleine Erkneipe, der Eichelhof bei Nußdorf, auf halber 
Höhe des Kahlenbergg — meit fah man aus dem Mein: 
garten ftromaufmwärts ins Tullner Becken oder auch die 
Donau zutal in die träumende, lichterglühende Märchen: 
ftadt. Wienerluft — da verfanf alles, was ſchwer war 
und norddeutich, frei und Licht ſchwang feine Seele, ledig 
aller Sorgen. 

Und die Rar und die Wachau, die Herrliche Wachau ! 
Rofel Hieß das Mädel. War Studentin, gute Familie, 
voll von Mufit — das war alles wie bei ihm. Der Zu: 
fall brachte fie zufammen, fie fahn fich einmal, fprachen 
miteinander, liefen über den Ring. Mal in der Burg, 
mal im Bolksgarten, wieder im Prater. Dann, als 
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die Pfingfttage Famen, fuhren fie miteinand in die โด ร 
chende, ftromdurchleuchtete Wachau. 

Horft Schloß die Augen. Dürnftein, Schloß Dürnftein 
— war es möglich, je wieder im Leben fo glüclich zu 
fein? Süßes Blütenland, füßes, liebes Mädel mit dem 
goldenen Wiener Herz! 

Er griff in die Tafche, zog einen Brief heraus — vor: 
geftern war er gefommen. Er wühlte in der Schublade, 
da waren noch drei — nein vier — gute, liebe Briefe. 
Nicht einmal hatte er geantwortet. Nicht, daB er nicht 
wollte — oft hatte er fich Hingefeßt, ihren Namen auf 
den Bogen gefchrieben: Roſel — nichts ſonſt! Etwas 
hielt ihn ab, etwas furrte im Ohr: du darfit fie nicht 
binden. Darfit fie nicht Halten — fie foll nicht warten 
auf dich! Er verftand nicht, was das war, das ihn 
hemmte. Vier Semefter jünger war fie, gefund, friſch 
und frei; alles paßte zufammen. Und fie liebten ein= 
ander. Die Mutter würde gewiß zufrieden fein — hatte 
fie je einen Wunfch ihm abgefchlagen? DVerlobt ein paar 
Sahre — ah, er hatte Feine Angft vor dem Kampf ums 
Leben. Er würde eg fchon Schaffen, ganz allein, ohne der 
Mutter Hilfe — nicht einmal dag Vermögen, das fie 
hatte, würde man brauchen. Und doch — nein? Und 
warum denn — nein? 

Wieder faßte es ihn, Mieder fühlte er, ganz feit, ganz 
ficher, daß fie nie und nimmer ein Paar werden würden 
— mie fie es damals waren in der Wachau. Sie — fie? 
Er wußte nicht, was mit ihr werden würde. ber er, 
dag wußte er, durfte fich an niemanden binden, an keinen 
Menfchen. Nur feiner Arbeit gehörte er, nur feinem 
deutfchen Volke. Dafür allein war er da und für nichts 
fonft in der Welt. Er nahm die Briefe auf, las ein paar 
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Zeilen bier und dort, drückte feine Lippen auf ihren 
Namen. Zerriß dann die Bogen, einen um den andern, 
warf die Seßen in den Papierkorb, Vergangenheit war 
dag, war aus und vorbei: nichts Durfte ihn halten auf 
feinem Wege, 

Wo nur Hellmut blieb? — Das alles mollte 
er ihm fagen, Das und manches noch, Wollte ihn 
fragen — 

Mingard öffnete die Tür, ftredite ihm die Hand Hin. 
„But, daß Du da bift”, fagte Horft, „hab dich lange 
erwartet. Wollte mit Dir fprechen über — ©eß dich 
Doch.“ 

Der Mediziner warf fich in den Seſſel, ftredte die 
Beine weit aus. „Alſo ſchieß โฮ 8 — ich Taufche. Wollteft 
über Dich fprechen — mas?” 

Horft fah ihn an, nidte. Fühlte Doch im Augenblid: 
nicht ein Eleinftes Wort würde er fagen Eönnen. Ihm 
nicht und feinem — mit fich allein mußte er อ ิ ด 8 alles 
abmachen. 

Er fagte: „Bon mir — maß tft da groß zu berichten? 
Erzähl mir — von deinem Examen.“ 


ม * 
* 

Sie fuhren ins Pommerland mit Laſtautomobilen, 
achtzig Berliner S. A.Maͤnner; die Sonne lachte über 
den Hakenkreuzfahnen. Durch jedes Dorf fchallten Die 
jugendhellen Stimmen, lodten die Bauern aus ihrer 
Sonntagsruhe, Bader und Schmiede, Förfter und 
Lehrer, Buben und Mädel. Sie fangen: 


„Noch iſt Die Freiheit nicht verloren, 
Noch find wir nicht jo ganz befiegt, 
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In jedem Lied wird fie geboren, 

Das aus der Bruft der Lerche fliegt. 

Sie raufcht ung zu im jungen Xaube, 

Sm Strom, der durch die Felſen drangt, 
Sie glüht im Purpurſaft der Traube, 

Der brennend feine Banden fprengt.” 


„Das ift des Doktors Lieblingslied”, fagte Richard 
Siedler. Der Sturmführer nickte; jedermann in der 
S. A. wußte das — fo gewann dag Lied eine befondere 
Bedeutung. Sie liebten ihren Doktor, Sofeph Goeb— 
bels; fühlten fich eing mit ihm und ein Stüd von ihm, 
Und Goebbels, der war der Plabhalter des fernen 
Führers, war ein Zeil Hitlers. So war der Glaube 
Diefer Jugend: Deutfchland, das wahre, Das echte 
Deutichland, Das Deutfchland herrlicher Vergangenheit 
und troß aller Schmach großer Zukunft — das hieß 
Adolf Hitler und Goebbels und all die andern um ihn 
— und auch fie, die S. A.! Eins waren fie, ein Xeib und 
ein Geift, eine Hoffnung und ein Traum, feftgefchmiedet 
und unzerreißbar. Niemand hatte ihnen diefe Lehre ge— 
predigt; aber fie fühlten fie alle, wirr und verfchmommen 
zuerft, immer bewußter Doch, immer Elarer und Heiliger. 


Die Kameraden fangen: 


„xaßt euch die Kette nicht befümmern, 
Die noch an eurem Arme Elirrt, 
Zwing-Uri liegt in Schutt und Trümmern, 
Sobald ein Zell geboren wird. 

Die blanke Kette ift für Toren, 

Für freie Männer ift dag Schwert: 

Noch ift die Freiheit nicht verloren, 

Sp lang ein Herz fie heiß begehrt!” 














Sie fühlten: ihr Stern war aufgegangen, und ihr Tell 
war geboren! Wuchs heran, Eräftiger und ftärfer mit 
jedem jungen Tage, würde bald ein Riefe fein, in deffen 
Bruft viele Millionen deutfcher Herzen fchlugen! 

Horſt Weffel fagte: „Ihr Eennt doch auch Die Lieder, 
die Die Rotfrontler fingen — merkt ihr den Unter: 
ſchied?“ 

Fiedler antwortete: „Ob ich ſie kenne! Jedes einzelne 
— iſt keins dabei, das das Herz ſo frei macht wie unſre. 
Iſt alles fo gequalt — 

Der Student nidte. Ja, fo war ed: aus dem Hirn 
kam ยิ ด 8 alles, nicht aus dem Herzen. Wenn man Som: 
munijten gewann, herüberzog in die eignen Reihn, dann 
half die Rede, halfen Gründe und Gegengründe. Aber 
daß man Ste hielt, daß man deutsches Empfinden in ihre 
Herzen ſenkte — dazu war etwas andreg nötig, dag man 
kaum fasten Eonnte in Worte. Etwas Seltfames, Myſti— 
ſches, Geheimnisvolles, etwas, das an irgendeiner Stelle 
auch aus jedem ihrer Lieder Elang. 

„Ich hab mir’s überlegt”, fagte Sprengel. „Was die 
Marriften fordern, ift ftets dasſelbe: fichere Arbeit, Hohe 
Löhne, kurze Urbeitsftunden, Spiel, Sport und Ver: 
gnügen in der Freizeit. Das ift ſchön und gut — hab 
garnichts Dagegen, Uber wenn man's immer mieder 
hört und garnichts andres Dazu, Foßt’8 einen an. 
Mir wollen mehr — und Das andre, das ift die Haupt: 
lache !” 

Truf Fiedler fagte: „Sch bin Schloffer — aber ich 
arbeite weiter: aus mir mwird ficher mal ein Ingenieur. 
Uber dann iſt's nicht, weil ıch da mehr Geld verdiene 
— das iſt mir ganz gleichgültig. Genau wie beim Hitler: 
der war Maurer oder Unftreicher oder wag — wenn's 
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keinen Krieg gegeben haͤtte und keine Novembertage, 
waͤr laͤngſt ein Baumeiſter aus ihm geworden oder ein 
Kunſtmaler —“ 

Der Sturmführer ſagte: „Die Fahne da hat er ſelbſt 
entworfen — iſt alles drin, was man haben will. 
Schwarzweißrot — alſo Bismarcks Deutſchland. Aber 
das Rot wiegt vor, weil wir die echte Revolution 
machen, unfere Revolution. Und das Hakenkreuz, 
das alte Feuerrad, das jagte allen Sammerlingen fchon 
Surcht ein, ehe wir jelbit noch recht wußten, was es 
eigentlich bedeutete, Sit heute noch was Geheimnisvolles 
Darin. YAufreizend wirkt das, aufpeitfchend, wie unfer 
Singſang! Wir wollen dein neues Lied verfuchen, Horſt 
— der Sturm hat’s ſchon eingeübt.” 


Er fang, und alle ftimmten ein: 


„Kameraden, laßt erfchallen ein fturmgemaltig Lied, 
Den Helden foll es Schalen, verftreut in Nord und Süd, 
Sm Dften und im Meften, wo Hitlers Sahne weht: 
Wir zahlen zu den Beften, folang die Treu befteht! 
Und fieht man ung, fo fagt man, wenn wir vorüber- 
ziehn: 
Das find die Hitlerleute vom Erften Sturm, Berlin !” 


Horſt fang mit; das war ein feltfames Gefühl, daß 
alle das Lied fangen, das er gedichtet und vertont hatte. 
Cr fühlte fich ein wenig beflommen, als alle Augen auf 
ihm ruhten — frei doch und ftolz. 

„Das tft eigentlich Eomifch”, fagte der Schloffer, „Daß 
all unfre Führer was mit Kunft zu tun Haben. Sch ver: 
fteh nicht viel davon, aber ich fühl es Doch. Der Hitler iſt 
ficher ein Künftler, fonft Hätte er nie die Sahne erdenken 
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fönnen und nie die S. A. auf die Beine geftellt. Unfer 
Doktor — dem tft nichts lieber, als wenn er im engen 
S. A.-Kreis Feine Reden zu halten braucht, fondern ftatt 
deffen ung irgendeine Dichtung vorträgt. Und du, Horft, 
weißderteufel, bei dir iſt's genau fo.” 

„Halt's Maul, Richard”, Tachte der Student. „Bin 
ich auch ein Führer?” 

Siedler fagte: „Nee, Heut vielleicht noch nicht. Uber 
Daß in dir einer ſteckt, das weiß jeder im Sturm.” 

Albert Sprengel nidte. „Sa, fein wär dag, Horft, 
wenn aus dir mal was würde — fo was ganz Großes. 
Hitler ift Ofterreicher, Hat den ganzen Schwung von 
München her aufgezogen. Und den Goebbels hat er am 
Rhein aufgetrieben und hergefchieft, ihm Berlin zu er— 
obern — der Himmel mag miffen, wie er das anftellt, 
immer den richtigen Kerl an die richtige Stelle zu feßen ! 
Wär's Da nicht zadig, wenn auch auf Berliner Boden 
mal was mwüchfe? Und mir ſchwant: dies Pflänzchen 
könnte Horft Weffel heißen —“ 

Der Student unterbrach ihn. „Schmweig doch! Sch bin 
nicht beffer als ihr —“ 

Der Sturmführer fah ihn an. „Sa, das iſt's grade! 
Uber aus Dir kommt heraus, was mir alle denken und 
fühlen und nicht recht ausdrüden Eönnen. Seit du 
zurüd bift aus Wien, Haft du allein mehr Rot: 
frontler herübergeholt, ald der ganze Sturm zufam: 
men. Und was du fingft, ift aug dem Herzen der S. A. 
geboren !” 

Heilrufe vor ihnen — über die Landftraße marfchierte 
ein Zug mit mwehender Hitlerfahne: Paſewalker S. A.; 
man holte fie ein in die alte Pommernftadt — feit den 
Tagen, als bier noch Küraffiere ritten, hatte fie folch 
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Bild nicht mehr geſehn. Aber zugleich kam die 
Nachricht: Vorſicht! Heißer Boden heute เท Paſe— 
walE — auf die Meldung Hin, daß die Hitler: 
leute Werbetag halten wollten, hatte auch Rotfront 
von Berlin Berftärfung beordert; die war am Mor: 
gen jchon mit der Bahn gefommen, war in gewal: 
tiger Überzahl, 

Sie hielten ihren Einzug, marfchierten mit Marfch- 
mufif über Plätze und Straßen, fangen ihre Xieder. 
Leichte Neibungen nur, geringes Geplänfel, denn auch 
die Obrigkeit hatte fich vorgefehn, Hatte Xandjager heran: 
gezogen von Städten und Dörfern ringsum; Reiche: 
wehr lag in Bereitfchaft in der Kaferne. Der Sturm: 
führer ließ unter geringer Bewachung die Laftwagen 
auf dem Marktplaß, die andern zogen ins Schüßen: 
haus; Dort war Quartier gemacht, Dort gab's zu 
eſſen. 

Laͤrm plötzlich — weißderteufel, wieder fo eine Nach— 
richt, von der niemand wußte, woher ſie kam: die Wagen 
auf dem Markte ſeien überfallen worden. Alles ſprang 
auf, alles wollte hinaus. Aber der Sturmführer befahl 
Ruhe — er allein Tieß feine Suppe ftehn, zog log mit 
zwei Mann. Diesmal aber ftimmte es: er fah ein paar 
hundert Kommuniften auf den Plaß dringen, fah Fiedler 
mit hochgehobener Piftole oben auf dem Laſtwagen 
ſtehn — im nächſten Augenblick Enallte es ringsum. 
Sprengel riß fein Schießeifen aus der Taſche, fprang 
mit langen Säßen vor, drüdte los. Ladehemmung — 
er drückte, drückte — das verdammte Ding ftreikte. Aber 
die Rotfeontpiftolen arbeiteten gut — da wandte er 
fih, rannte los. Er Hatte Glück, kam um die Ede, lief 
mitten hinein in ein paar Dußend Landjäger, die mit 
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erhobenen Säbeln auf den Marktplag ftürmten, Er 
ſprang in ein Haus, [โอ ๕ 16 rafch die Piftole in die Zafche, 
ließ fie vorbei. Er wartete, fchlich dann nach, fah, mie 
Schußleute und Landjäger den Pla fäuberten — gott- 
feidanf, die Kameraden waren gerettet. Zurüd alfo zum 
Schüßenhaus — kaum war er Dort, ale Rotfront fich 
draußen ſammelte — nach wenigen Minuten fchon 
ging das Schießen los. Erft war der Kampf vorn am 
Zor, dann umftellten die Noten das ganze Gebaude, 
deckten fich gut, drangen immer enger um den offenen 
Hof. 

„Seine Schlechte Taktik”, brummte Fiedler, „Da wird 
Scherlinffi dabei fein !” 

„Der oder der "Ochlageter””, antwortete Sprengel, 
Er gab Befehl, alles zu holen, was greifbar war; fie 
Schleppten Tiſche herbei, Bänke und Stühle, Faffer, 
Senfterläden, Balken; bauten im Handumdrehn Barri— 
Faden auf, ließen ihre Fahnen drüber flattern. Immer 
enger fchloß fich der Kreis; vier, fünf Verwundete hatte 
man fchon, die drinnen von ihren Heilfrigen notdürftig 
verbunden mwurden. Da Fam Entfaß: die Gendarmerie 
rückte an und mit ihr die Schußmannfchaft — Rotfront 
wechfelte mit ihnen einige Kugeln, zog fich dann ge— 
fchloffen zurück. Uber nun wollten die Xandjager auch 
5 ๑ 8 Hitlerneft ausheben — dag pafte dem Sturmführer 
garnicht; Dazu Hatte er fich gewiß nicht verfchanzt, um 
fich und all feine Leute verhaften zu laſſen. Ste lachten 
über die Aufforderung, fich zu ergeben, wichen nicht von 
den Fenfterlufen und Barrifaden, Enallten fröhlich 
weiter. Die Landjäger ftugten — dann ermwiderten fie 
dag Feuer. 


Gefchrei dahinten — Sprengel wandte fih um, fah, 
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wie ein paar feiner Leute eine mächtige Kiſte zer: 
fchlugen. Die Bretter fielen — eine bildfchöne Kanone 
fam zum Borfchein. Sie faßten die Räder an, 
fchoben fie vor, riffen Frachend das Tor auf — da 
draute das Feldgefchüß hinaus. Das ging der Poli: 
zeimannfchaft über den Spaß — ſie war fo nur 
mit halben Herzen dabei. Gummifnüppel, Säbel, 
Piſtolen — na gut, fo ein bifichen Sndianerfpielen ift 
ja ganz nette Abwechſlung. Uber gleich Kanonen — nee, 
danke! Ä 

Sie zogen fich zurück, bald war Fein Hafcher mehr zu 
ſehn; S. A. jubelte über ihren Sieg. Und die Paſewalker 
Sameraden lachten: das Ding da, die alte Kanone, 
traumte nun fchon feit Sahren in ihrem Kaften. Man 
hatte fie dem Zraditionsverein ehemaliger Paſewalker 
Küraſſiere geſchenkt; irgendwo follte fie aufgeftellt wer: 
den, aber man konnte fich nicht einig werden über den 
Pla. Ein 7,5:3entimetersSeldögefchüß war eg — harm— 
los und gutmütig, ohne Ladeverfchluß — davor waren 
die Landjager auggerückt! 

Sreillich, nicht Tange dauerte die Freude, Der Herr 
Bürgermeifter Hatte übergenug von dem Sonntags: 
zauber. Rotfront war ſchlimm, S. A. war taufendmal 
ſchlimmer. Beide zuſammen aber — da war die Hölle 
los! Er lief zur Kaſerne, forderte die Reichswehr an, 
die in Bereitſchaft lag. 

Der Sturmführer ſah ſie anrücken, an der Spitze den 
Rittmeiſter. Ein Blick genügte: der Mann wußte, 
was er wollte! Widerſtand zwecklos — fchwerbemwaff: 
net war die Neichswehr, Karabiner, Handgranaten 
— mas nußten da ihre paar Piſtolen? Er trat vor 
5 ๑ 8 Tor, hörte des Rittmeifters Stimme, der fie zur 
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Übergabe aufforderte. „Der Reichswehr — fofort |” 
antwortete er. 

Cr fprang zurüd, befahl feinen Leuten, alle Piſtolen 
einzufammeln. Saft zwanzig Stück Famen zufammen, 
der Sturmführer griff eine nach der andern. „Du bift 
jeßt mein Adjutant, Horſt“, fagte er. „Los, Schießeifen 
einſtecken!“ Sie bepflafterten fich mit Piftolen, hinein 
in Zafchen und Stiefel, in die Hofen und ing Hemd, 
vorn und hinten. Dann fam er wieder vors Tor. „SA. 
antreten !” befahl er. 

Alle traten heraus, vierzig Pafemwalker, achtzig Ber: 
liner S. A.-Leute, ftanden ftramm da in โด ห ด 6 ก Linien, 
Ichnurgrade ausgerichtet — die Verwundeten am linken 
Slügel. Der Sturmführer ging zum Rittmeifter, gefolgt 
von dem Studenten, legte die Hand an die Müße, „Sch 
bitte, meine Xeute und das ganze Haus auf Waffen zu 
unterfuchen.“ 

Der Rittmeifter nidte, gab feine Befehle, Dreißig 
Mann ſchickte er Hinein, ſchritt felbft die Reihen ab, ließ 
jeden Mann gründlich abtaften; dicht folgten ihm der 
Sturmführer und fein Adjutant — fie waren die ein= 
zigen, die man vergaß. Das nahm feine Zeitz faſt eine 
Stunde verging, nicht8 fand man. 

„Alſo Waffen Habt ihr nicht!” ftellte der Rittmeifter 
feft. „Womit fchießt ihr denn — zwei Landjager find 
verwundet !” 

Der Sturmführer zudte die Achfeln, zeigte auf 
das alte Feldgefchüg. „Mit Kanonen ohne Xadever- 
ſchluß.“ 

Der Offizier ſah ihn an, ſagte: „Eure Kerls ſind 
ſtramm genug, aber mager und dürr faſt alle! Nur 
ihr zwei da, Sie und der Burſche, habt dicke Waͤnſte 
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und mächtige Bruftweite. Richtig ausgefreffen — 
bloß etwas Fomifch verteilt Das Fett! — Geht euch 
wohl aut?” 

Mieder ftand der Sturmführer ftramm. „Zu Befehl, 
Herr Nittmeifter! Zadiges Leben in der S. A.!“ 

Der Offizier blinzelte ibm zu, nicdte vergnügt: „Na, 
dag freut mich.” Er verlangte, daß die Berliner jofort 
abführen mit den Laſtwagen, daß die Paſewalker nach: 
haufe gehn follten; Sprengel fagte es zu. Dann ließ 
fich der Nittmeifter durch das Schüßenhaus und über 
den Hof führen. „Mer hat das denn da aufgebaut?” 
fragte er. 

„Die Noten griffen ung von allen Seiten an”, ant- 
wortete der Sturmführer, „da gab ich Befehl, zu unjerm 
Schuße Barrifaden zu errichten.” 

Der Offizier meinte: „Sind Eunftgerecht genug ges 
macht, eure Barrifaden, allerhand Achtung! — Wie 
heißen Sie eigentlich?” 

„Albert Sprengel, Standarte vier, Sturm eins, Ber— 
in”, fam die Antwort. 

Der Nittmeifter legte die Hand an die Müße, „Nat 
mich gefreut, Sie Eennenzulernen, — Ita, dann auf 
MWiederfehn, Barrikadenalbert !” 

— — Der Name blieb dem Sturmführer in der S.A.: 
Barrifadenalbert. 


* * 
* 


Nicht ganz ohne Folgen war das Paſewalker Aben— 
teuer. Sprengel war im Zuge zurückgefahren mit den 
Verwundeten — und mit den Piſtolen. Er Hatte feine 
Naſe, Dachte fich fchon, daß am Stettiner Bahnhof ihre 
Sreunde vom Alexanderplatz fie erwarten würden — ſo 
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mar man am Öefundbrunnen ausgeftiegen, war glücklich 
nachhaufe gefommen, Die Xaftwagen aber wurden an- 
gehalten; alle wurden verhaftet, auch Fiedler, auch Horft 
Weſſel. 

Verhaftet, wieder freigelaſſen — faſt immer fehlten 
überzeugende Beweiſe, wenn auch Hiebwunden und 
Schußverletzungen deutliche Sprache ſprachen. Aber einſt— 
weilen ſaß man feſt ein paar Tage, das war mal ſo auf 
beiden Seiten, bei der S.A. ſowohl wie bei Rotfront. 
Der Student dachte, daß es mit dazu gehöre, das 
müſſe man eben ſchlucken — nur wegen der Mutter 
war's ihm unangenehm, die konnte ſich nur ſchlecht 
damit abfinden. 

Sa — und wie hätte er ihr das erklaͤren ſollen? Das 
Nationale, das war ihr felbitverftändlich,; jedes Opfer 
Dafür ſchien ihr recht und billig, an Gut und an Blut, 
im Krieg wie im Frieden. Sie hatte volles Verftändnis 
Dafür, Daß er fich, fo jung er war, politifch einfeßte — 
grade ihre lebhafte Anteilnahme an aller Politit war 
ja eine befondere Bindung zwifchen der Mutter und ihm. 
Hier aber, in der Bewegung, der er diente, war noch 
etwas andreg, etwas, Das nicht wohlanftändig war und 
gewiß fehr unbürgerlich. Und grade dag, 0 เค [68 Roman— 
tische, 5 เค [68 Aufreizende und Revolutionäre war es, dag 
die Bewegung meitertrieb, unaufbaltfam, von Tag zu 
Zag. Die deutfche Erneuerung, dag Wiedererwachen des 
Volksgedankens — meingott, das war Doch fo oft ver: 
fucht worden, von immer andern Führern, auf alle mög: 
liche Art. Sn der Zelle hat man viel Zeit zum Nach— 
denken — er war doch in manchen VBerbanden gemwefen, 
fannte gut die andern: etwas fehlte überall. Bismarck— 
bund — ย ิ ด 8 war Freude und Luft, war Doch ein une 
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ruhiges Hinz und Herpendeln, ohne feites Ziel. Ver: 
fchteden der Betrieb in allen Bismardgruppen, denen - 
nur der nationale Gedanke gemeinfam war — und der 
allein fchaffte es nicht. Da war man ethifchzafthetifch, 
redete viel, hielt Vorträge, Fampfte für deutfche Kultur. 
Dort war 68 Vergnügen und Spielerei, Austoben der 
Jugend, die ihr Recht verlangte bei Mädeln und Buben. 
Dann ein wenig Soldatenfpielerei — war er nicht ſelbſt 
als Fünfzehnjähriger ſchon militärifcher Gruppenleiter 
gewefen? Schließlich verfuchte die Bismardleitung im 
Sport eine feite Bindung — dag war erft recht ein ver— 
fehlter Verfuch. Denn diefe Jugend war nun einmal 
politifch, Tief nur dorthin, wo ein politifcher Gedanke 
mitfpielte — 

Mar es anders bei den Wandervögeln, bei den 
Pradfindern? Sein Bruder Merner hatte da jahre: 
lang mitgemadht — war Doch ausgetreten, wie 
er aus dem Bismardbund, obmohl fie beide alle 
Auszeichnungen errungen Hatten, die zu vergeben 
waren — 

Sreimilligenverbande, überlegte er, Schwarze Reichs: 
wehr — dag war ernft genug, war doch nur möglich auf 
Fürzefte Sicht ! Nur im Hinblid auf ein großes Ereignis, 
das kommen follte — mußte zerplaßen, als dies Ereignig 
nicht Fam. Ehrhardts Organifation Conful— Damals hieß 
das Wiking — das war Abenteuer, Putſchluft, Freikorps— 
geift — eifrigftes Betonen des Soldatentums auf gefahr: 
lichem Untergrund. Das Verbot der Regierung hätte nicht 
viel bedeutet — hatten nicht fpater S. A. und Rotfront 
bewiefen, daß man auch verboten recht gut leben und 
wachſen Eonnte? Uber der Kapitän Hatte den eignen Der: 
band zerfchlagen, als er fich felbft verriet und feine Sache, 
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plößlich die Lofung ausgab: Hinein in den Staat!’ 
Das war derfelbe Schler, Den die Deutfchnationalen 
machten, als fie in die Regierung gingen, ein paar 
Minifterfeffeln zuliebe — derfelbe Fehler, den die Re— 
gierung machte, als fie in Verfailles unterfchrieb. Welch 
Tacherlicher Gedanke, die Waffe wegzumerfen, dem Geg— 
ner die Hand hinzuftreden, ihm zu fagen: "Sei nun mein 
Freund ? — Nur als feinen Knecht nimmt der Feind den 
Wehrloſen — 

Stahlhelm aber und die Heimmehren, die er 
in Öfterreich Fennengelernt hatte — dag waren mie: 
der nur reine MWehrverbande, ſtark und brauchbar ง 
in der Hand entfchloffener Führer, für den Fall, 
dad — | 

Sa, aber wer Eonnte warten auf diefen Fall? Ein Kind 
mußte begreifen, daß das Volk zerbrach unter den Laſten 
und Zributen: fo mußte man dag Schiefal in die eigne 
Hand nehmen. 

Und das tat die junge Freiheitsbewegung — ſo war 
fie politifches Erwachen! 1 

Hatte nicht der Führer Hitler gelernt aus dem Verſa— 
gen der andern, aus dem eignen Fehlfchlag beim Münch- 
ner Putſch? Als er zufammenftand mit allem, was na= 
tional hieß in Deutfchland, feit vertraute auf Ehrhardt 
und Ludendorff, auf Buchruder und Loſſow und Kahr, 
auf die Völkifchen, die Vaterlandifchen, die Alldeutjchen, 
die Heimfchüßer, auf Freikorps und Wehrverbande — 
da war’s nur ein Hlatfchender Schlag ins Waffer! 
Hundert Meinungen waren da; wenn fie auch ſchwie— 
gen im Zaumel einer Nacht, fo mußten fie doch auf: 
einanderplaßen im Dammergrau des Alltagmorgens. 
Und Hätten auch nicht — vor der Felöherrnhalle zu 


Ewers, Horit Weſſel. 4 
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München — NReichswehr und Schutzmannſchaft deutſche 
Männer zufammengefchoffen, die für ihres Volkes Frei— 
heit marfchierten, fo hatte Doch diefer Putfch zufammen: 
brechen müſſen! 

Der Student dachte: So, wie er jeßt auf feiner Pritjche 
faß, fich alles zurechtlegte und überdachte, ftundenlang, 
ein paar Tage vielleicht — jo faß Hitler durch viele 
Monate in der Feſtung zu Landsberg am Lech. Und in 
Diefer Zeit wuchs der Führer, ganz ftill, ganz allein: da 
ward aus dem Trommler ein Selöherr. Was verloren 
war, war unmwiederbringlich hin, da half Fein Flicken und 
Zurechtfchuftern, alles war zerfchlagen, fo mußte man 
alles von Grund auf neu Schaffen. Und wenn man von 
den Freunden gelernt hatte, wie man’s nicht machen 
dürfe — nun, fo mußte man vom Gegner lernen, wie 
man’s anfaffen müfje: fo entftand die neue Sorm, fo 
wuchs, verachtet und verlacht, aus dem Nichts Die 
deutſche Sreiheitsbewegung. 

Horſt Weſſel lächelte. So Far war Das alles, fo einfach 
und Doch fo verwirrend für manchen ehrlichen Deutfchen 
Mann, der fich nicht einfühlen Fonnte in die neue Zeit. 
Werbung nur bei Mahlzeiten — das war Findlich, be= 
deutete weggeworfenes Geld, verlorene Arbeit. Tagtäg: 
lich mußte man wirken, überall und auf allen Gebieten. 
Zellenarbeit im Kleinſten, bis in die letzte Einzelheit aus— 
gearbeitete Gliederung; in jedem einzelnen mußte der 
Mille des Führers Geſtalt gewinnen. Diefer Wille, allen 
Klaffenfampf niederzutreten, das Volk von fremdem 
Einfluß jeder Art zu befreien, Deutfche wieder deutfch 
empfinden zu laffen. Und vor allem andern und immer 
wieder und in allen Stüden: der feſte Wille zur 
Macht! 
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Und dazu gehörte auch, und nicht zum geringſten, der 
Kampf um die Straße. Denn die Straße war unbeftritten 
in der Hand der Noten feit den Novembertagen, die von 
der Straße gemacht wurden; daß aber ohne die Straße 
e8 feinen Weg zur Macht gab, das hatte die nationale 
Front bis heute nicht begriffen! Die Freikorps fonnten 
Schlachten fchlagen, Eonnten Gtadte erobern, Eonnten 
Kleinkrieg führen am Rhein und an der Ruhr — vom 
Kampf um die Straße begriffen fie nicht dag erfte Wort. 
Sp wenig wie die andern Verbände, Man hatte ja nicht 
einmal den Verfuch dazu gemacht; die Wehrverbande 
hielten fich abfeits, glaubten, allein in foldatifcher Aus— 
bildung das Heil zu finden — lebten fehr im Ver: 
borgenen. 

Ganz anders die Sturmabteilungen der neuen Be— 
wegung. Sie waren gedacht als Drönungstrupps, um 
die eignen Verfammlungen zu fchüßen, die der Gegner 
zu fprengen; dann auch, um dem Volke auf allen 
Saffen, in allen Städten und Dörfern immer wieder 
zu zeigen: ein neuer Gedanke Tebt, ein Gedanke, 
der für alles Fampft, was deutfch fühlt und ſozia— 
tiftifch zugleich, und gegen alles, was international 
empfindet und marpiftifch. Strafffte Difziplin, Zatig- 
feit Zag und Nacht — darum ging es; wenn da= 
neben noch ein wenig Zeit war zu militarifcher Aus— 
bildung — umfo beffer! 

Der Student lachte, Er war gewiß foldatifch ausges 
bildet worden, bei der Schwarzen Reichswehr mie bei 
der O.C.! Konnte fchießen mit jeder Waffe, Hatte Fechten 
beim Korps gelernt, verftand fich gründlich auf Jiu— 
Jitſu und Boxen. Freilich, im Skilaufen war ihm 
Werner über, und Schmwefter Inge fehlug fie alle beide 
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im Rudern und Schwimmen. Wann aber hatte er je 
feine Kenntniffe praftifch verwerten können — che er 
sur S. A. kam? Und das war cs, was dag jogenannte 
anftändige Bürgertum nicht begreifen wollte: all dtefe 
Künfte fanden reichite Anerkennung als Sport, galten 
doch als fehr verwerflich für den Ernftfall, Jeder Bürger 
wußte, daß die Noten tagtäglich von Sauften und Maffen 
Gebrauch machten, wollte doch nicht einfehen, daß man 
nur dann etwas erreichen Eonnte, wenn man ebenfo 
ipielte — und beffer! Entweder man überließ das 
Pflafter dem Gegner für gut und für immer, oder man 
kaͤmpfte darum, pfiff auf wohlgelittetes Benchmen und 
bürgerlichen Anftand, eroberte die Straße mit allen 
Mitteln. Und man mußte fo handeln, denn ohne die 
Herrichaft über die Straße war Feine Macht mehr den: 
bar in dieſer Zeit. 

Herr des Himmels, leicht war das nicht, verdammt 
nicht ! Horft dachte an den Durchmarfch Durch das ſtock— 
rote Neukölln; achthbundert waren fie gegen zwölf: 
taufend — aber fie fchafften es. Er dachte an Die heiße 
Schlacht in den Pharusfalen — dreihundert Braun: 
hemden gegen dreitaufend Note! Uber Doktor Goebbels 
wich nicht von feinem Plaße, der Saufturmführer Das 
[uege nahm den Kampf auf, alle mußten: wenn fie heute 
verloren, war's für immer aus mit der Arbeit im kommu— 
niftifchen Norden Berlins. Seder von ihnen befam etwas 
ab, zwei Dußend Schwerverwundete ſanken zu Boden, 
blutüberftrömt — aber fie fchafften es dennoch, Schlugen 
die Roten hinaus, hielten den Saal — faßten mit ihrem 
Sieg feften Fuß im Wedding. — Seuergefecht am Gör— 
lißer Bahnhof — wie immer gegen mächtige Überzahl — 
fie fchleppten manchen Schmwerverwundeten ins Kranken— 
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haus, aber fie fchafften eg, Hier wie beim Freiheitstage in 
Kottbus — wie überall! Für die Bewegung alles — 
aus ihrem wilden DOpfermut wuchs ihre Tapferkeit, 
wuchs ihr ficherer Glaube an die Zukunft! Nur fie felbft 
wußten, wie wenige fie eigentlich waren, mußten, daß 
jeder einzelne für zehn ftehn mußte. Die Noten fchaumten, 
waren bereit, fie alle Hinzumachen, diefe Hakenkreuz— 
Schufte, Hitlerlumpen, Safchiftenhunde ! Und das Bürger: 
tum, unfahig zu verftehn, was hier vor fich ging, 
Schimpfte nicht weniger: Rowdies, Nationalbolfchemwiken, 
NRadauantifemiten! Sei's drum, Dachte der Student, 08 
tft Doch der richtige Weg! 

Die Tür ging, ein Wachtmeifter Fam, führte ihn zum 
Derhör. Horft Fannte fich aus, wußte genau, was man 
ihn fragen und was er antworten würde — das ſtand 
feft wie im Katechismus. Die Herren Kommiffare mach: 
ten 08 kurz jeßt, fparten fich Zeit; fie kannten die Taktik 
der S. A., wußten, daß da Grobheit fo wenig half mie 
Freundlichkeit: nichts war herauszuholen, Dan brachte 
ihn zurück nach einer halben Stunde. 

Was nun? Sollte man verfuchen, ein Gedicht zu 
machen, ein neues Lied für den Sturm? Beſſer noch: 
ein Stück fehreiben, ein paar Luftige Szenen für Die 
Meihnachtsfeier der Kameradfchaft. So viel Zeit und 
Muße wie Heute würde er bis dahin gewiß nicht mehr 
haben. Wie gründlich man ihn auch bei der Einlieferung 
unterfucht Hatte, das Handwerkszeug war Doch da: 
ein paar Sehen Papier und ein Bleiſtift — der mar 
ihm von dem Tifche des Kommiffars in die Singer ges 
raten, [0 von ungefähr. 

Er befann fich nicht lange — merkwürdig, wie fchnell 
ihm alles von der Hand ging, fowie es fich un die Bes 
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wegung handelte und um die .9. Er fchrieb den Titel 
hin — Zwanzig Minuten deutfche Raſſenjuſtiz'. Vier 
Bilder: Bor dem Schnellrichter in Moabit — Ber 
jprechung auf dem Praͤſidium — Eine feltfame Miſſions— 
verfammlung — Der Tag der Xbrechnung. — Und 
natürlich würden fie beide mitfpielen, er und fein Bruder 
Merner — 
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III 
Sebruar bi8 Mat 1929 


Standarte IV fährt nach Zepernid, — Horſt übernimmt 
einen Pleinen Trupp und macht einen großen Sturm 
daraus, er zieht Durch Berlin mit feiner Schalmeienkapelle. 
— Mie fie ein Mädel, das ein Kindchen erwartet, aus dem 
roten Fifcherkieß zum Krankenhaus fchaffen. — Zum Werbe: 
tag fährt die Berliner S. A. nach Frankfurt an der Oder; 
Horft nimmt den Barrifadenalbert feſt. — Verfammlung 
im Zirkus Bufch; zum erften Male fingt fein fünfter 
Sturm: ‘Die Fahnen hoch —. 


SS IV, der Standartenführer Hans Breuer, ſchwor 
auf die Felddienftordnung, kannte fie auswendig, 
fchärfte fie bei jeder Gelegenheit feinen Leuten ein. In 
diefem Winter aber mußte er zugeben, daß auch die Feld— 
dienftordnung Menfchenwerk ift, daß auch fie fich irren 
fann, und zwar gründlich. Stand da nicht klar und deut— 
lich zu Tefen: ‘Der größte Feind der marfchierenden 
Truppe ift die Hiße‘? 

Diefer Sonntag im Februar 1929, ald die Stanz 
darten III, IV und V zufammen mit dem Xehrfpiel: 
mannszug von Zepernid nach Blumberg marſchierten, 
follte ihn eines Beſſern belehren. Freilich, Die Felddienſt— 
ordnung ſtammte aus der guten, alten Zeit, als alles 
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noch Hübfch Elappte — jetzt aber war felbit das Metter 
aus dem Häuschen geraten. Auch die Stafs III und V, 
alte Frontfchweine wie er, die in Sarpathen und Ar: 
dennen, im Karft und an der Düna Fennengelernt hatten, 
was Kalte Heißt — hatten Doch fo etwas noch nicht mit: 
gemacht. Ausgeſtorben lagen die Straßen Berlins, Teer 
waren Zrambahnen und Omnibuffe — wer hatte Luft, 
aus dem warmen Bett zu Friechen, wenn’s draußen 
fünfunddreißig Grad unter Null war? Nur die Brau— 
nen marfchterten, jammelten ſich am Stettiner Bahnhof, 
fuhren nach Zepernick — dort follte der Werbemarfch be= 
ginnen. Der Barrifadenalbert erwartete fie mit feinem 
Sturm; er war in Laſtwagen vorausgefahren mit mäch- 
tigen Stapeln von Werbezeug. 

„Verdammter Oftwind”, fagte Sprengel, „der blaft 
durch bis auf Leber und Milz!” 

Die drei Stafs überlegten — jollte man den Marfch 
wirklich wagen? Hier draußen mwar’s noch fünf Grad 
Falter als in Berlin — und die Yusrüftung ihrer Leute 
ließ alles zu wünfchen übrig. 

Staf III fragte: „Sn Blumberg erwartet ung der 
Doktor? Wo Tiegt denn das?” 

„Zwölf Meilen hinterm Nordpol“, antwortete Staf V. 

Staf IV lachte. „Bei fchlechtem Wetter findet der 
Krieg im Saale ftatt. Alfo denn mal log, Sinder, in 
drei Deibels Namen !” 

Noch ein paar gute Lehren: während des Marfches 
tüchtig Hände, Kinn, Nafe mit Schnee reiben, und vor 
allem die Ohren. Dann der Befehl: „Untreten !” 

Als der Barrifadenalbert fein Laſtauto erfletterte, be— 
merkte er Horft Weſſel. „Du auch hier, Menfch? Bift doch 
1661 Straßenzellenleiter, Sprecher, Berichterftatter der 
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Gaue Berlin und Brandenburg und mas fonft nicht 
noch! Sozufagen Zivil. — Und fahrft Doch raus mit 
uns? Das ift fein von Dir, zadig !” 

„Echt Horſt Weffel!” rief der S.A.Mann Bareis. 
„Der und fehlen — kommt jarnich in Frage!“ 

Los ging's durch Zepernick, in den eiſigen Morgen 
hinein ſchallte ihr Lied. Neugierig erſchienen Bauern 
und Bürger an Fenſtern und Türen, nahmen verwundert 
die Druckſachen entgegen, die ihnen die Hitlerleute 
reichten: Angriff', Beobachter', Werbeſchriften. Mein: 
gott, was waren das für Kerle, die an ſolchem Tage 
marfchierten! Hinaus aus dem langgeſtreckten Dorf; 
nun wurde es reichlich ungemütlich — war es denn 
möglich, daß es noch Falter fein Eonnte? Grimmig pfiff 
der Dft — da ſchwieg auch der heldenhafteite Tenor; 
felbft Ede Weiß, der Lohengrin der S. A. Hielt Schließlich 
die Klappe. Man rieb fich mit Schnee — einigen half eg, 
aber manche Ohren mußten dran glauben. Und dennod) 
hielt die Stimmung. Nach einer Stunde erreichte man 
Birkholz — kurze Raft hier, damit die Heilgehilfen die 
Sroftverlegungen behandeln konnten. Weiter dann Durch 
Enirfchenden Schnee — voraus Sprengel mit feinem 
Sturm in den Laftwagen; er follte Quartier machen, 
heißen Kaffee beitellen. 

Eine Stunde und noch eine — fie marfchierten, 
marfchierten; mochte erfrieren, was wollte, fie mußten 
ans Ziel. Kurz vor Blumberg Halt; Anzug in Ord— 
nung gebracht, hoch wieder die Heruntergeflappten 
Mützen, wenn auch die Ohren noch fo lang hingen. 
Voran die Spielmöpfe mit jubelnder Marſchmuſik, 
dann die mwehenden Hitlerfahnen. Und die Sturm: 
banner fangen — 
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Horst Weffel Horchte auf — das Lied Fannte er doch? 
Hatte e8 faft vergeffen; che er nach Wien 309, hatte er 
68 gedichtet, als er den Trupp Bötzow führte im zweiten 
Sturm. Verboten war damals die S. A.; [6 war aus 
ſeinem Sturmtrupp ein Wanderflub Edelweiß geworden 
— für diefen Trupp fchrieb er das Lied. Heute fangen e8 
alle — drei große Standarten: 


„So hell das Auge, jo ehern die Stirn, 
Mir tragen das Zeichen vom Gletſcherfirn! 
Mir treten an in Hitze und Eis, 

Die Sturmabteilung vom Edelweiß 

Sm braunen Nitlerregiment !” 


Nun ja, dag paßte für Diefen Marſch — Gletfcher 
und Eis! 

Kings durch das Städtchen, in jedes Haus warfen fie 
ihre Schriften, dazu war man ja hergezogen. Dann erit 
ing Gaſthaus, dann erft Eonnten fie an fich felbit denken. 
Der Bürgermeifter trat ihnen entgegen, in ſchwerem 
Pelz, kaum die Naſe fchaute heraus. Er ſtreckte Staf IV 
die Hand hin. „Bet folcher Kalte, bei folchen Verleßungen 
— und da immer noch Stimmung, immer noch Öefang 
und Spiel?! Beim Himmel, was muß das für ein Ge— 
danke fein, für den Sie fo fanatifch Fampfen? !” 

Dem war dies Glied, dem ein andreg erfroren. Die 
Sahnentrager Eonnten ihre Hände kaum mehr öffnen. 
Und die Ohren, gerechtergott die Ohren! Yang hingen 
die Wafcheln herunter, unförmig aufgefchmollen; hell 
fiderte 5 ๑ 8 Blutmwaffer heraus. Uber fie achten alle — 
Schweinsohr mit Schlagfahne nannten fie das. Setz— 
ten fich breit Hin, tranfen ihren Kaffee, Tießen fich von 
den Wundhelfern Froftfalben auffchmieren und ver: 
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binden. Immer wieder ermahnten die ihre Opfer: 
„Menſch, Haft ja janz weiße Lappen — bloß nich an 
faffen, [อ ก 8 กิ ณ์ โอ det Ding in der Hand!” Worauf die 
Sturmleute in Erkenntnis ihrer Ohrenlänge mit be— 
geiftertem J' antworteten. 

Draußen ein fcharfes Hupen — mar dag möglich, kam 
er wirklich, ihr Doktor? Alle eilten auf die Straße, fahn, 
wie er herauskletterte aus dem offnen Auto. เต ุ ๕ 
Fleine, zarte, zerbrechliche Mann in der Lederjade, tod: 
bleich, faft erftarrt vor Kälte, Aber fein Auge Teuchtete 
und lebte, bohrte fich glühheiß in aller Augen, als er die 
Reihen entlangfchritt, von Standarte zu Standarte, von 
Sturm zu Sturm. Als er mit jedem einzelnen fprach, 
für jeden ein Wort Hatte des Dankes und der An— 
erfennung. 

Dann ftieg er wieder in feinen Wagen, [โฉ ก อ da, bars 
hauptig mie immer, fprach zu ihnen. Vierzig Grad unter 
Null — grimmige Kalte — mer fpürte etwas davon? 
Eines nur fühlten fie: da war ein Wille, Heiß mie 
fengendes Feuer, der drang hinüber, ließ ihre Kerzen 
in Flammen glühn. Ah, für diefen Mann würden fie 
bis ang Ende der Welt marjchteren ! 


* * 
* 


Man bot ihm einen Führerpoften, ließ ihn wäaͤh— 
len — Horft Weſſel entfchied fih für Zrupp 34 der 
Standarte V, 

SAU Mann Richter Schalt ihn. „Menfch, bift ja var: 
riet! Kannft 'n Trupp Haben in unferm Sturm, im 
erften, nich? Kannft deinen alten zweiten Sturm haben, 
oder 'n fiebzehnten der vierten, der Standarte "Zadig ! 
Det war wat for dir! Aber der vierunddreißigite Trupp 
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vom Friedrihshain — ausgerechnet — det is der 
ſchlimmſte Sauhaufen von die janze ©.N.” 

„Laß man, Otto”, fagte der Student, „wird fchon 
anders werden.“ 

Der SA: Mann beharrte: „Laß die Singer von weg, 
fach id dir — kanns fe dir eflich vabrennen. Ham dir 
fo ſchon uf’n Kiefer, die Notfappchen vom Märchen: 
brunn’ — in die Sejend Eannfte wat aleben !” 

Horſt Weſſel nidte, „Weiß ich — und grad darum 
nehm ich den vierunddreißigften! Heutabend noch fang 
ich an.” 

Richter fchüttelte den Kopf. „Sieht dir ahnlich, Horft 
— du mußt immer dahin, wo’s am brenzliaften is.” 

Der Student lachte. „Du vielleicht nicht, Dtto? Du 
und Siedler und Bareis und Protſch und alle? Komm 
mit nach Heinrichs Seftfalen, da hab ich den Trupp hin: 
beitellt. Wollen fehn, was noch von ihm übrig ıft !” 

Der SA: Mann Hatte recht: Horft Weffel Hatte fich 
den gefährlichiten Poften ausgefucht. Uber er mußte, 
was er wollte: grade an diefer Stelle war 08 nötig, eins 
zufeßen. Sedes Wort Fannte er, das Adolf Hitler über 
das Weſen der S. A. jagte — und es war ihm, als ob 
Das alles aus feinem eignen Herzen und Hirn mwüchfe. 
Staatsautoritat — auf drei Säulen follte fie ftehn: auf 
Macht, Volkstümlichkeit, Überlieferung. Wollte man 
alfo ein neues, nationales Deutfchland fchaffen, fo mußte 
man auch an der gefährlichiten Stelle einfeßen, überall 
verfuchen, Diele drei Grundbedingungen zu Schaffen. Da, 
wo er wirken follte, am Friedrichshain, in dem roteften 
Berlin, war nichts vorhanden: höchft unbeliebt und vers 
achtet war das Nazihäuflein, von einer Überlieferung 
war feine Rede und von Macht erft recht nicht — fehr 
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verborgen Dammerte diefer Trupp Der S. A., wagte 
faum zu japfen und zu piepfen, Fonnte nicht leben und 
fterben. 

Klar genug war das Mort des Führers: feine S.A. 
follte fein Mehrverband fein und Fein Geheimbund. 
Sollte vor aller Augen am hellen Zage arbeiten, je 
offener, umfo beffer. Nur Leine Soldatenfpielerei, da 
eine wirklich gute Ausbildung in größern Maffen doch 
unmöglich war; Sport ja, aber nicht um des Sportes 
willen, nur um den Körper zu ertüchtigen. Hundert— 
taufende verlangte er — wie viele waren an der Spree? 
Zweitaufend, wenn’s hoch Fam. Und alfo mußte er, 
Horſt Weffel, da einfpringen, wo es am nötigiten war: 
mitten im Heerlager des Feindes! Mochte das vierund: 
dreißigfte Fähnlein auch die verlorenfte Notte in ganz 
Berlin fein, mochten die Leute, die er heutabend treffen 
würde, auch wie Salftaffs Rekruten ausfchauen: Schim— 
melig, Schatte, Warze, Schwächlich, Bullenkalb und 
Kompanie — wenn er ihr Fahndrich war, wollte er aus 
dem Haufen einen Sturm machen wie feinen zweiten 
in Deutfchland! 

Man gab ihm die Lifte, als er eintrat; ein Bäcker: 
dußend zählte der ณี ชน บ ทบ, Doch war der Raum voll; 
manche Neugierigen Hatten fich eingefunden: was war 
dag für ein blutzunger Student, der hier im Friedrichs— 
hain die Hitlerfahne aufrollen wollte? Man hatte von 
ihm gehört, wußte, daß er oft in Verfammlungen redete, 
fannte auch ein paar feiner Lieder nun gut, man 
konnte ja mal hören, was er zu erzählen hatte, 

Horft Weflel fprach. Er war fich bewußt, Daß ๕ 78 jeßt 
Schaffen mußte, auf den erften Hieb, in diefer Furzen 
Stunde. Er ſchloß die Augen, riß fie dann weit auf; 
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langſam, fehr ruhig Eamen feine Worte. Dann war ihm, 
als ob ein andrer aus ihm Sprache — Ja, Goebbels — 
ja, Hitler ! Und doch war er's ſelbſt, der fprach, er kannte 
genau den Klang feiner Stimme. Er hob fie, fchnell, 
peitfchend Famen nun feine Safe. Und plößlich wußte 
er: dag, was in ihm lebte, was machtig herausbrach 
aus feinen Lippen, das war — Deutfchland ! 

Still faßen die Leute, als er geendet, niemand regte 
fich. Hatte er fich geirrt, hatte er doch nicht, wie er glaubte, 
an ihre Herzen gerührt? Er ftand wieder auf — nur jeßt 
nicht verfagen, nur jeßt nicht die Zügel fchleifen laſſen! 
Er knüpfte an feine legten Worte — daß es nicht genug 
fei, der Bewegung freundlich gegenüberzuftehn, der 
Partei anzugehören — daß man vielmehr fein Geld und 
feine Knochen für den deutfchen Gedanken zu Marfte 
tragen müffe. Und daß es darum Pflicht aller fei, grade 
hier, auf fo heiß umftrittenem, gefahrlichttem Bolten, 
der S. A. beizutreten. Wer Dazu bereit fei, möge auf: 
ſtehn. 

Manche erhoben ſich, aber grade die, die dicht um ihn 
ſaßen, blieben ſitzen, acht, zehn kräftige Burſchen. Seine 
Lippe zuckte; er merkte wohl, daß gediente Soldaten 
Dabei waren, und grade die wollten nicht mitmachen? 
Er wurde unficher, fragte mit halber Stimme, ob nicht 
auch fie — 

Ein hartes Lachen unterbrach ihn. Ein baumlanger 
Kerl, Silzpantinen an den Füßen, die Müße tief über 
die Stirn gezogen, rief ihm zu: „Quaffel nich, Menfch! 
Mir find doch Tangft dabei — wir find Doch der Trupp!“ 

Der Student hatte fich wieder in der Gewalt. „Wenn 
du vom vierunddreißigften Trupp bift, dann bin ich dein 
Führer — dann Haft du aufzuftehn, wenn du mit mir 
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ſprichſt! Anftandig zu reden, verftanden! Und nun los: 
Affe vom Zrupp aufftehn !” 

Sie erhoben fich; nun faß niemand mehr im Zimmer. 
Er ließ fich die Namen der Neuen geben: drei fünfzehn: 
jährige waren darunter, einer, der fünfundfechzig Sahre 
zählte — über dreißig Mann [โด ย ธี war nun feine Schar. 

Tagtäaͤglich fah er feine Leute, drillte fie, fchliff fie, gab 
ihnen Feine Ruhe. Ein wüſter Sauberdenton herrfchte 
im Trupp; Fein Satz fchien den alten Xeuten eines 
Mannes würdig, wenn nicht eine faftige Zote drin vor= 
fam, Er Tieß nichts durch, mochten fie auch Doppelt fo 
alt fein wie er, vier Jahre im Kriege, fünf im Freikorps 
gedient haben. Sie murrten, wenn er nicht Dabei war, 
aber fie nahmen fich zufammen vor ihm. Und fie blieben 
beim Trupp. Er führte Sturmabende ein, hielt ihnen 
DBorträge, fang und trank mit ihnen, pflegte die Kamerad— 
ſchaft auf jede Weiſe — war immer mit ihnen zufammen, 
ob fie S.U.:Dienft hatten oder nicht, Mehr Holte er 
heran, immer neue; nach einem Monat fchon ftanden 
über Hundert Namen auf feiner Lifte; es war, als ob er 
die beften Burfchen herausfifchte aus der Rotfront. Der 
Oſaf-Oſt, der oberfte S.U.- Führer Berlins, merkte 
wohl, was da geleiftet wurde, und wertete es; machte 
aus dem Trupp einen Sturm, ließ ihn felbftändig. 
Und er gab ihm, ein Zeichen Hoher Anerkennung und 
größter Auszeichnung, eine befonders niedere Nummer: 
Sturm 5. 

An dem Tag ſchrieb Horft ein neues Lied, am andern 
Abend fangen es glühend vor Stolz feine Leute: 


„Wir tragen an unferm braunen Hemd 
Die Sturmnummer fünf am Sragen. 
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Und wenn es gilt, find wir ſtets bereit, 
Für Deutfchland das Leben zu wagen. 
Mo andre greifen vergeblich an, 

Da zieht man den fünften Sturm heran!” 


Alles Geld, was er von der Mutter befam, von der 
Großmutter oder von Tante Öerti, alles, was er neben 
her verdiente durch Sportftunden, ſteckte er in den Sturm, 
Fannte die Sorgen jedes einzelnen feiner Xeute. Aber 
er verlangte von ihnen gleichen Opfermut, legte ihnen 
Steuern auf bei jeder Gelegenheit. Er fah, wie aufreizend 
die Schalmeienfapellen wirkten, mit Denen Die Rot— 
frontler bei Umzügen durch die Straßen marjchterten — 
da befchloß er, auch folch eine Spielfchar zu jchaffen. 
Er zog einige rote Mufifanten zu fich herüber, wählte 
aus im Sturm, was mufikalifch war, fand auch einen 
Mann, der den Kapellmeifter machen konnte. Mufaf 
nannten fie den — folch Schöne Worte wuchjen wie Pilze 
in der Bewegung. Gruf hieß der Gruppenführer, Truf 
der Truppführer, Sef der Geftionsführer, Staf der 
Standartenführer, Dfaf der oberfte S.A.: Führer — 
warum nicht Mufaf für den Mufikfrigen? Das Spiel— 
zeug Faufte er auf Abzahlung — jeder Mann im Sturm 
mußte drei Mark dazu beitragen; drei Darf, eine un: 
geheure Summe für diefe Xeute, die faft alle erwerbslos 
waren! Aber fie fchafften es, jparten pfenntgmweife, ver: 
Eniffen fich die Zigaretten wochenlang. Als die Schal: 
meienmöpfe zum erften Male mitmarfchierten, quer Durch 
Berlin an einem ſchönen Sunifonntag, ihre Kunft ftolz 
zeigten — greulich falfch oft, fo fehnell wird man nicht 
zum Meifter! —, da war ihr Klangzeug fchon bezahlt. 
Die Nazis riffen die Maͤuler auf: das war ja ganz was 
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Neues, Schalmeien bei der S.U.?! Kopfſchütteln bei der 
Führung — aber man gab ihm Erlaubnis, nur feinem 
Sturme: das war hohe Anerkennung. Und die Roten 
fochten vor Wut! 


* * 
* 


Site hockten in einer ſchmutzigen Kneipe, Horſt Weſſel 
und ein paar Kameraden. 

„Du mußt ſie hinausſchaffen, die Klara, mor— 
gen noch, ehe es zu ſpät tft!” erklaͤrte der Barrikaden— 
albert. 

Ewald Bartel murrte. „Un mohin? Un mer be: 
zahlt’8? Un det janze Haus brüllt, wenn mir Xeine 
ziehn.“ 

„Du kannſt ja bleiben, wenn du durchaus willſt!“ 
rief Sprengel. „Aber ſie muß weg, ehe es zu ſpaͤt iſt — 
was meinſt du, Horſt?“ 

„Natürlich muß ſie ins Heim“, ſagte der Student. 
„Du beſorgſt das Auto, Ewald — Punkt elf Uhr früh 
ſind wir bei dir — bis dahin werd ich ſehn, wie wir die 
Gelder aufbringen.“ 

Allerhand erlebte man in der S.A., aber fo was gab’s 
doch nicht jeden Tag. Ewald Bartel vom erften Sturm, 
feines Zeichens Schofför, war ein wilder Draufganger — 
fehr befannt und Herzlich gehaßt in der roten Gegend, 
in der er hauſte. Sn der Petriftraße hatte er fein Zimmer; 
im ganzen Haufe und ringsum mohnten nur Kom: 
muniften. Smmerhin, ihn fürchtete man; aber die Klara, 
feine Braut, hatte ein wenig vergnügtes Dafein. Mit 
dem Emald, mit dem fie zufammen haufte, war's ohne: 
hin nicht leicht auszufommen, und was er auch anftellte, 
fie Hatte alles auszubaden. Gemeinfame Küche mit Mit: 
Emwerd, Horft Weſſel. 5 
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bewohnern — das allein macht wilde Hyänen aus den 
fanfteften Lammern. Zaglich Zank und Krach, ftündlich 
faft — das ganze Haus, die gefamte Nachbarschaft war 
gegen fie, Nachhaufe Eonnte fie nicht zurück; die Eltern 
hatten die Erlaubnis zur Ehe geweigert, fie dann 
vor die Tür gefeßt, als fie merften, daß fie fchwanger 
war. Mehr noch, weil fie mit einem Nazi lief, einem 
Kerl, der fich weigerte, fie zum Arzt zu nehmen, 
um damit Schluß zu machen, der fo veraltete Anz 
Ichauungen hatte, fi) einzubilden, daß man ein Kind 
auch zur Melt bringen und pflegen müſſe. Nun 
war es fomweit; die Klara, jo hübſch fonft und ſchmuck, 
war nun hilflos und unfürmig. Ste konnte ſich 
kaum mehr aus dem Zimmer fchleppen — wurde be: 
Ichimpft und verhöhnt, fowie fie die Nafe vor die Tür 
ſteckte. 

Sie kamen am andern Morgen zur Petriſtraße; vor 
der Tür hielt Bartel mit feinem Auto — ſchon hatte ſich 
ein Menfchenauflauf um ihn gebildet. Alle mußten, 
was gefchehen ſollte — da wollte Feiner fehlen. Das 
Schaufpiel mußte man genießen, mußte der Scheidenden 
zarte Abfchiedsworte zurufen. Zwei blieben beim Wagen, 
Bartel, Siedler, Sprengel und Horft ftiegen die Treppe 
hinauf. Die Klara hatte langjt ihre armfeligen Sachen 
gepadt, einen Leinenſack, ein Köfferchen; der Barrikaden— 
albert belud fich damit. Ewald eilte voraus, Fiedler 
und der Student fchloffen die Hande zufammen, hoben, 
mühjelig genug, die Schwangere auf, trugen fie aus dem 
Zimmer und die Treppe hinab, fo vorfichtig, fo fanft es 
nur gehn wollte, Und doch ftöhnte fie und fchluchzte — 
meingott, jeßten die Mehen ſchon ein? Keiner verftand 
etwas davon; fie machten halt auf dem erften Treppen— 
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abfaß, verfchnauften ein wenig. Wüſtes Lachen oben, 
farm und Gefchrei; Dann ging es los: Kohlen fauften 
herab, Holzſtücke, Konſervendoſen; Schmußeimer und 
Nachttöpfe ergoffen fich über fie. Ewald Bartel ftürmte 
hinauf; ein ſchwerer, mwohlgefüllter Mülleimer traf 
ihn mitten vor die Bruft. Er firauchelte, rutfchte, 
fiel, fprang mieder auf, rannte weiter, nahm drei 
Stufen auf einmal. Aber die Türen fchlugen ihm 
vor der Nafe zu; mild vor Wut ballerte er mit den 
Sauften Dagegen. 

„Swald”, hörte er, „Ewald! Du kommſt fofort her: 
unter, fofort! Befehl!“ 

Das war Sprengels Stimme, feines Sturmführers. 
Zaͤhneknirſchend gehorchte er, ſtieg langſam die Treppe 
hinab, den Kameraden nach. 

Dichtgedrängt die Maſſen auf der Straße, Menſchen 
an allen Fenftern ringsum, Und — natürlih! — 
nirgends ein Schumann zu fehn. Das brüllte, das 
fchrie und heulte; der Mob Hatte fein Opfer, jeder fpie 
Haß und Wut. „Nazihure! — SA-Nuttel — Haken: 
freusfau! — Verrecken follft ธิ น !” Und ein Wißiger, 
einer mit ganz hoher Fiftelftimme, gellte: „Ein Balg 
mit zwei Köppen follft du Eriegen!” Da lachten fie, 
nahmen es auf, johlten: „Ein Nazibalg mit zwei 
Köppen — det Fannfte uf’n Rummel for Seld jehn 
laſſen!“ 

Barrikadenalbert ſchaffte ſich Bahn mit gezogenem 
Revolver. Sie hoben die Ohnmächtige in den Wagen, 
feßten fie zurecht, fo gut es gehn wollte, „Rin, Ewald“, 
befahl der Sturmführer, „nimm’s Steuer!” Richard 
Siedler feßte fich neben den Fahrer, hielt in jeder Hand 
nun ein Schießeiſen; die andern fprangen auf Die Tritt— 
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bretter, ausgereckt die Piftolen, Frumm die Singer am 
Drüder. Schr langſam fuhren fie, widerwillig wich die 
Menge zur Seite, heulte doch, fpie ohne Unterlaß ihren 
Unflat aus. Hart und zah waren die S.A.-Maͤnner, 
waren manches gewohnt von dem roten Mob, fühlten 
doch Förperlich faft diefen Schwall widerlichen Ge: 
geiferg, aber fie antworteten nicht, fchoffen nicht, [โฉ ท ร 
den ftumm auf dem Magen, fchoben ich fchneden= 
langſam durch die tobenden Maffen. Erwiderten Fein 
Mort auf das Toben und Fluchen, biffen feit Die 
Zähne aufeinander. 

Da fegte ein Steinhagel ein, Fnallte praffelnd nieder 
auf das Dach des Autos. Un die Schulter traf es den 
Barrifadenalbert, von der Stirn blutete der Student, 
Aber fie ftanden feſt, rührten fich nicht, gaben nicht 
einen Schuß ab. Samen endlich heraus aus dem 
Fiſcherkietz. 


* * 
* 


Zu der großen Werbefahrt nach Frankfurt a. O. traf 
ſich die vierte Standarte โห ด์ 1 abends in Hoppegarten; 
zwei Stunden Nachtmarfch, dann wurden fie auf Die 
Laftwagen verladen. Staf Breuer zählte feine Leute, 
lächelte vergnügt — nur vier Mann fehlten von den 
Hunderten, und er wußte, daß fie gute Entfchuldigung 
hatten: zwei waren ernftlich Eranf, einer war vor ein 
paar Tagen verhaftet, der legte geftern von Kommuniften 
zufammengefchlagen worden, Wie immer fchärfte er 
feinen Leuten noch einmal alles ein, was nötig fei, 
teilte ihnen auch den Gaubefehl mit, daß fie am Sonntag 
mittag, nach dem Einzuge, die Stadt befichtigen dürften 
— aber nur in gefehloffenen Gruppen unter Führung 
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ihrer Sturmführer. Sie fuhren durch die Mainacht, 
rafteten am frühen Morgen in Zrebbin, befamen ihren 
Morgenimbiß bei einem gaftfreundlichen Gutsbefißer. 
Kurz vor Frankfurt trafen fie die andern Standarten; 
man ordnete fich zum Zuge, marfchierte durch die Stadt 
in mufterhafter Ordnung. Kreuz und quer durch alle 
Straßen — die Bevölkerung follte erfahren, was dag 
bedeutete: S.A.! 

Mittags im Hauptquartier — der Dfaf befam die 
Nachricht, Daß mittlerweile große Mengen Rotfront 
eingerückt feien. Er wollte jeden Zufammenftoß vermei— 
den, den ausgezeichneten Eindrud, den am Morgen feine 
Leute bei Bürgern und Xrbeitern gemacht Hatten, 
nicht durch unnüge Schlägereien in Stage ftellen. So 
gab er Gegenbefehl: Feiner dürfe Saal und Garten 
verlaffen. 

Aber nach Furzer Frift kam neue Nachricht: auf dem 
Markte fei ein Haufen S.A.-Maͤnner in wilden, hoff: 
nungslofem Kampfe gegen die Roten, von beiden Oeiten 
würde gefchoffen — machtlos fei die Schugmannfchaft. 
Der Dfaf rief feine Stafs zufammen; es ftellte fich her— 
aus, daß Leute des erften Sturms gleich nach dem 
Durchmarfch und ohne den ©egenbefehl zu Tennen, 
durch die Straßen gebummelt feien. Der Dfaf miegte den 
Kopf — verdammte Gefchichte, er Hatte den Behörden 
feft zugefagt, daß nirgends die Ruhe geftört werden 
würde. Und er kannte die Burfchen vom erften Sturm, 
fannte ihren Führer — wenn die einmal dran waren 
am Feind, Hingen fie feft wie Bullenbeißer. Er überlegte 
einen Yugenblid — follte er Staf IV hinausfchiden? 
Aber die Stürme der vierten Standarte Elebten zufammen 
wie Pech und Schwefel — wenn ihr erfter Sturm เท 
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Gefahr war, würden die andern mitmachen, dran— 
gehn wie Graßteufel. Oder einen der andern Stafs — 
dag mochte ausfehn wie eine Sranfung für die 
braven Sungen, die fich bewahrt hatten in hundert 
Kampfen und fich gewiß heute Feiner Schuld bewußt 
waren. 

Sein heller Blick fuchte durch den Saal. „Sturm: 
führer fünf!” befahl er. 

Horſt Meffel Fam heran, erhielt den Auftrag, die 
vom Erften zurüdzuholen, koſte e8, was 68 wolle, 
Keine Nichtlinien — er folle nach eignem Ermeffen 
handeln. 

Der Student Tieß feine Leute antreten, gab feine Be: 
fehle. Im Lauffchritt eilten fie durch die Gaffen, Famen 
zum Markt, fahn in einer Nebenftrage einen wirren 
Menfchenfnäuel. Die Sturmleute waren abgedrangt, 
fchlugen fich verzweifelt, einzeln und ohne Zuſammen— 
halt, wollten doch nicht weichen, der fremden Stadt das 
Schaufpiel geben, daß die SA. in feiger Flucht davon: 
rannte, Hort Meffel griff von der Seite an, hieb Die 
völlig überrafchten Kommuniften auseinander, fauberte 
die Straße in wenigen Minuten. 

Der Sturmführer Sprengel erfannte ihn, rief ihm 
zu; wüft ſah er aus, aus einer tüchtigen Kopf— 
wunde rann ihm das Blut übers Geficht. „Heil — 
Sieg!” brüllte er, ftürzte mit feinen Leuten den 
Sliehenden nach. Uber er Fam nicht weit, fchlug der 
Lange lang Hin über einen rafch vorgeftredten Fuß. 
Mütend fprang er auf, bereit, fih auf den zu 
werfen, der ihm diefen Streich fpielte — auf einen 
Zuruf Weffels griffen zwei Leute vom fünften Sturm 
feine Arme. Der Barrifadenalbert. fchüttelte fie ab wie 
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Teddybaͤren; da griff der Student felber zu, bog ihm 
den Unterarm im Schwung nach hinten — nicht um— 
fonft Hatte er Jiu-Jitſu gelernt! Sprengel fchrie auf 
vor Schmerz, faß im Augenblid auf feinem Popo, 
blickte wire um fich — ja, beim Denker, mag ging denn 
hier vor? 

„Seid ihr alle verrüdt geworden?” japfte er. 

„Du Eommft mit”, fagte Weffel, „du und deine Leute, 
Macht Feine Umftande, 68 nußt euch nichts. Befehl vom 
Dfaf !” 

So plößlich Fam dag, fo verwirrend — bie Xeute 
vom erften Sturm mußten kaum, mie ihnen gefchah. 
Völlig verbußt, entgeiftert faft, blidten fie auf 
ihren Führer, der ſich mühſam Hinfend auffams 
melte. Manche maren verleßt, alle erfchöpft und ab— 
gefampft — Feiner wagte Widerftand. Stumm mit 
hängenden Köpfen, verfniffenen Lippen Tießen fie fich 
abführen, immer einer zwifchen zweien vom fünften 
Sturm. 

Das war ein fchwarzer Tag für den Barrifadenalbert, 
für feinen ftolgen Sturm und die ganze Ötandarte 
Zackig'! 


« 
จ 


Yuf dem Monbijouplag ftand เท feiten Gliedern 
Standarte IV, wartete auf den fünften Sturm, der ihr 
heutabend zum Drdnungsdienft im Zirkus Buſch zu: 
geteilt war. Neugierig kamen die Bürger aus dem Park, 
Tiefen die Reihen entlang, betrachteten die Braunhemden, 
bemundernd, hoffnungsvoll — ja, das waren die Bur— 
ſchen, die dafür forgten, daß Deutfchland nicht Tangft 
bolfchemiftifch war. Und doch wieder mißtrauifch und 


71 











ก จ -+ * 
๑ ๕ ๕๕ ๓ ปิ 
4 
๓ 


- — 


ส — 


แน น 22 บ ก ก! 


———— u u *. ๕ ze ฑ์ ร 6 เด" nn - mad 
nd ต ฟี “ u 


— — 


ห เล ๕ ์ เธ ฑ์ ึ ไจ แนะ เช น น น เห ป ปี! ป 


ängftlich — brauchte man nicht Nuhe im Lande und 
wurde diefe Nuhe nicht täglich von den Braunen 
geftört? 

Da dröhnten Marfchtritte, da fcholl ein Sang durch » 
die Luft Herüber von der Oranienburger Strafe — 
Staf IV Horchte auf und all feine Leute, was war 
dag wieder für ein neues Lied, Das der fünfte 
Sturm fang? 


„Die Sahnen Hoch! Die Reihen Dicht gejchloffen ! 
S. A. marfchiert mit ruhig feftem Schritt —“ 


Horft Weffel zog auf mit feinem Sturm, vorbei an 
der vierten Standarte, er an der Spitze, dann die Sahne, 
dann feine Burfchen, ftramm ausgerichtet — das machte 
auch die Neichswehr nicht beffer. „Hör Doch, Fiedler, 
was die da fingen!” flüfterte Gruf Markus. „Das 
müſſen wir auch haben, das Lied !” 


„Die Straße frei den braunen Bataillonen, 
Die Straße frei dem Sturmabteilungsmann —“ 


Der Sturmführer 5 ftand ftramm vor Staf IV, 
grüßte, meldete fih zum Dienft. Gemeinfam zogen fie 
in langer Gruppenfolonne zum Zirkus Bufch. 

Das war die erfte VBerfammlung, in der fie Dienft 
taten, die nicht der Hitlerbewegung diente — umfo 
ftraffer alſo mußte die Difziplin fein. Sie war einberufen 
von der Nationalen Nothilfe” — alles, was rechtlich 
dachte im Berliner Bürgertum, war hier zufammen= 
geftrömt, um gegen die ungeheuerlichen Bluturteile 
Einfpruch zu erheben, die Männer zum Tode und zu 
Zuchthaus verdammten, die Leben und Leib Durch lange 
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Sahre fürs Daterland wagten und Die heute das 
Schwarzrotgoldene Berlin als Fememörder' befpie und 
beichimpfte. 

Leicht war die Arbeit nicht bei der drückenden Hitze, 
aber die S. A. Fannte ihren Dienft, forgte für reibungs: 
[ofe Unterbringung der vielen Zaufende in dem mächtigen 
Bau, Eine Ansprache des NRittmeifters von Oppen— 
Tornow, des Xeiters der Nothilfe' — Dann warf der 
Scheinwerfer Briefe und Unterfchriften von bekannten 
deutfchen Männern an die Wand, die ıhre Stimme für 
die Derurteilten mit Denen der Verſammelten vereinten; 
jeder einzelne Name wurde von braufenden Zuftim: 
mungsrufen begrüßt. Da plößlich heftiger Widerfpruch, 
ein Entrüftungsfturm — was war das? Die Sturmleute 
blidten auf — auf der Leinwand erfchten ein Brief 
Mahrauns. Ah, Das war Doch der einjtige Freikorps— 
führer, der den Sungdeutfchen Orden fchuf, eine Bes 
mwegung, die einmal Klang hatte in deutfchen Landen, 
derfelbe, der nun mit fliegenden Fahnen ins demo: 
Fratifche Lager abgeſchwenkt war und feine Truppe 
den Schwarzeotgoldenen zur Verfügung ftellte, Die 
SA. rührte fich nicht, verzog Feine Miene — jtren= 
ger Befehl Heute, fich jeglicher Stellungnahme zu ent— 
halten. Aber man konnte doch ein Kacheln nicht unter: 
drüden, als nun die Sungdeutfchen mit ihren kleinen 
Malteferfreusfähnchen den Zirkus verliegen — arme 
verleitete Sungen, die im Wuft des vermworrenen Wort- 
ſchwalls ihres Führers felbft nicht mehr ein noch aus 
mußten. 

จ โอ น 6 Zuftimmungsbriefe und Telegramme, neuer 
Subel. Dann wieder Reden, zum Schluß, ftehend ges 
fungen, das Deutfchlandlied — da fangen Die S. A. 
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Männer mit aus voller Kehle. Sie rediten die Arme Hoch, 
riefen nach dem letzten Takt ihren glühenden Schlacht: 
ruf: „Deutfchland ermache !” 

Lautlo zog man ab, in eiferner Ruhe. An der Börfe 
vorbei über den Hadefchen Markt — ftummer Nacht: 
marfch durch Kommuniftenviertel, Sophien:, Große 
Hamburger, Krausnide, Dranienburger Straße — 
dort ไอ ้ [16 fih der Zug. Der Barriladenalbert pafite 
auf den fünften Sturm, wartete, bis Horft Meffel 
feine Leute entließ, fchloß fih ihm an. Langſam, 
ſchweigend wanderten die beiden Sturmführer nach: 
hauſe. 

Nach einer Weile fragte Sprengel: „Das Lied, das 
ihr ſangt, iſt natürlich von dir, was? Kann ich's haben 
für meinen Sturm?“ 

Horſt griff in die Taſche, zog einen Zettel heraus. 
„Da ſind die Worte — komm zu mir, dann ſpiel ich dir's 
auf dem Klavier vor.“ 

Albert blickte auf das Blatt, ſummte: „Bald flattern 
Hitlerfahnen über Barrikaden' — wann haft du's ge— 
ſchrieben?“ 

Der Student lachte. „Auf der Fahrt nach Frankfurt 
fiel mir's ein; ich ſchrieb's auf, gleich nachdem ich dich 
und deine Leute hoppgenommen hatte.“ 

Sprengel ſchob den Zettel in die Taſche. „Naja, 
neulich in Frankfurt, das war keine reine Freude, 
verdammt noch mal! Du weißt doch, daß ich völlig 
ſchuldlos war, nichts wußte von dem ſpätern Befehl 
des Dfaf?” 

Weſſel nicte, „Gewiß weiß ich das. Hoffentlich Haft du 
mir's nicht übelgenommen, daß ich euch ein wenig rauf 
anfaßte. Es mußte fchnell gehn.” 
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DBarrifadenalbert nahm feinen Arm. „Natürlich 
war ich wild auf dich und den Dfaf, hab mächtig 
gefchimpft und gemofert — damals! Heut nicht 
mehr. Sch Hab mir’s überlegt: jetzt begreif ich, 
was Das bedeutete. Dreinfchlagen, tapfer fein — 
Das ift Feine Kunft, Das können wir alle. Uber die 
Sreunde erft heraushauen, dann im nächften Augen: 
blick verhaften und gefangen mitnehmen, weil’s fo 
befoblen ift — das fertig zu befommen, ohne Krach 
und Kampf und Widerftand — das foll dir mal einer 
nachmachen !” 

„Dummes Zeug”, fagte der Student, „Du haͤtteſt es 
ebenfo gemacht, du und alle Sturmführer !” 

Uber Sprengel fehüttelte den Kopf, „Nein, Feiner! 
Du warft der einzige, und darum gab der Dfaf dir den 
Auftrag. Wie der Goebbels der einzige tft, der's 
ſchaffen Fann in Berlin — darum gab ihm Hitler 
den Auftrag. Das ift mal fo bei ung. Sch Hab immer 
an Dich geglaubt — und feit Frankfurt erft recht; 
das wollt ich dir nur fagen heutnacht. Dein Weg 
liegt Elar vor dir, Horft, und er wird dich Hoch hinauf: 
führen.” 

Der Student blieb ftehn, fah ihm voll ing Geficht. 
„So — meinft du? Wenn ich fo wäre, wie Du und die 
andern, dann mär’s einfach genug. ber ich bin 
nicht fo, dag weiß ich heute. Mielleicht muß ich's 
verfuchen, muß fo werden wie ihr und dann friſch 
anfangen — vielleicht ift das der richtige Weg! 
Ich fag dir, Albert, mit dem bißchen Opfermut iſt's 
nicht getan, mit dem feften Willen, fein Blut herzu— 
geben und fein Leben! Der Führer verlangt viel mehr 
von ung.” 
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Sprengel fah ihn verwundert an. „Noch mehr? Sa, 
was denn nur?” 

Horft Weffel zudte die Achſeln. „Sch weiß nicht. Uber 
ich werd's fchon finden — werde den rechten Weg fchon 
gehn.” Er reichte dem Freunde die Hand, Tief allein 
durch die nächtlichen Gaſſen. 
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IV 
Juni 1929 


Horft befommt Befuch aus Wien; er foll Amerikanern 
dag nächtliche Berlin zeigen, — Horſt erzählt Truf Fiedler 
von diefen Abenteuern; die beiben philofophieren. — Er 
befreit aug den Fäuften ihres Zuhälters eine Feine Dirne, 
die Erna Heißt; fißt mit ihr im Mexiko', fchenkt ihr all 
fein Geld. — Camillo Ro, ein Kommunift, feßt ſich zu 
ihm; feiner überzeugt den andern, — Dann träumt Horft — 
und findet feinen Weg. 


orft Weſſel hing den Hörer an, pfiff vor fich Hin. 

Das paßte ihm garnicht — ein Glück nur, daß er 
heutabend nichts vorhatte, weder Dienft noch Kamerad— 
Ichaftsabend. Er feufzte, ftand auf, ging in fein Zimmer 
— alfo Zivil, na ja, und den beften Unzug. Er überlegte, 
ob er nicht Hoch noch abfagen Fönne, fchüttelte den Kopf 
— nein, dag ging mwirffich nicht gut. Der junge Wiener 
Ingenieur Hatte fich feiner fo rührend angenommen in 
der Donauftadt, war nie müde geworden, mit ihm 
herumzulaufen, ihm taufend Gaſſen und Winkel zu 
zeigen, die er fonft nie gefehn Hätte, Und wenn der nun 
für eine Nacht auf der Durchreife in Berlin war, dann 
mußte er fchon mit ihm bummeln. Wenn nur der Uns 
glücksmenſch auf der Bahn nicht Amerikaner kennen— 
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gelernt und ihnen vorerzahlt hätte von feinem guten 
Freunde, der Berlin Fenne wie Fein zweiter, und wenn 
die nun nicht auch noch — 

Gewiß doch, er kannte Berlin — fein Berlin. Uber 
das Berlin, das diefe Leute fehn wollten, die Der: 
gnügungsftätten für die Fremden mit dem großen Geld: 
beutel, davon hatte er herzlich wenig Ahnung. Dazu 
war fein Englifch, in der Schule gelernt und nie geübt, 
dürftig genug — was follte er den Herrfchaften nur 
vorerzahlen? Und wo follte er fie Hinführen? Ach wag, 
Daterland’ natürlich, davon war ja alle Welt begeiitert 
— bei der Gelegenheit würde er den Betrieb auch mal 
fennenlernen. 

Er ging die Linden hinunter zum Briftol, traf in der 
Halle feinen Freund und deffen Bekannte: Familie 
Spedels, Vater, Mutter und zwei Töchter. Deutfch- 
amerifaner aus Milwaukee; es ftellte fich Heraus, Daß 
fie recht gut Deutfch verftanden. Hübfch waren die jungen 
Madchen; die Mutter fah aus wie ihre Schwefter, da 
war kaum ein Unterfchied. Sie nachtmahlten; Horft er: 
fuhr, daß die vier fchon feit einem halben Jahr in Europa 
reiften: Paris, dann Stalien, Schweiz, Mien. Nun 
Deutjchland, Das der breitichultrige, Ichnauzbartige Herr 
Spedels — Großhändler in Fetten und Slen — feit 
dem Kriege nicht wieder gefehn hatte und das feine Frau 
und die Töchter überhaupt nicht kannten: fein "Germany, 
the old country’, von dem er den Frauen fo viel vor- 
erzählt Hatte, Nun, fie würden fchon fehn, rief er, 
würden fchon fehn — 

Man unterhielt fich gut; einfach waren diefe Menfchen 
und natürlich, fein Wiener Freund war ein prächtiger 
Geſellſchafter — fo ging alles viel beffer, als er gedacht 


78 


> 


hatte. Man fuhr zum Vaterland' — das war ein voller 
Erfolg: die Familie erklärte einftimmig, daß es fo etwas 
nicht wieder gäbe in der ganzen Welt, Vorftellung und 
Zanz im Palmenfaal, fpanifche Bodega, Wild-Weſt— 
Saloon, ttaltenifche Dfteria, ungarifche Pußtaſchenke, 
türkisches Mokkahaus mit Bofporus und goldenem 
Horn, dann Grinzing mit Heurigem und dem Blick über 
Wien und die Donau, ach und der Rhein beim Nieder: 
wald mit Schiffehen und rollendem Gewitter! — Und 
überall Bedienung und Zanz und Mufik in der Landes: 
tracht: Cſardas, Zarantella, Niggerjazz, Fandango, 
Wiener Walzer und Rheinlieder — jeden Abend Eonnte 
man ja hierhergehn, einen ganzen Monat lang! Aber 
Das fchönfte — natürlich ! — war doch der bayrifche Bier: 
rummel. Hinten die Alpen und der Eibfee — herrlich, 
wundervoll! Und die Kellnerinnen in Dirndltracht und 
die Chiemgauer in Wadenftrümpfen und Gamsbart: 
hüten; die fpielten und jodelten — heiligerhimmel, nach 
jedem Stück tranken fie eine ganze Maß aus! Der 
Student fchielte hinüber, er hatte bald heraus, daß die 
Maßkrüge fehr leer an die Lippen kamen, doch behielt er 
feine Weisheit für fich, Tieß den neuen Freunden ihr be— 
geiftertes Staunen. Wie denen die Weißwürſtel mundeten 
und der Radi und erft das Bier, das Münchener Bier ! 
Sice blieben lange, ftiegen langfam die Prachttreppen 
hinab. „Na, wie gefallt’s Ihnen?” fragte Horft feinen 
Sreund. 

Der Wiener nickte. „Das ift das Rechte, fo muß man’s 
machen, wenn man Geld fcheffeln will! Hier kommt fich 
für ein paar Stunden jedes Stubenmädel wie eine 
Komteß und jeder Ladenlehrling wie ein Börfenkönig 
vor — das iſt das Geheimnis des Erfolgs!” 
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Die Tardrofchken fuhren vor; Hort Weſſel machte 
einen Derfuch, fich zu verabfchieden. DO nein, garnicht 
dran zu denken, nun müffe man weiter! Wenn das der 
Anfang [ณ์ — was würde die Weltitadt Berlin dann 
noch an nächtlichen Freuden zu bieten haben?! Und 
alfo: wohin? 

Der Student befann ſich. Hurfürftendamm natürlich 
— aber was nur? Dann fiel ihm ein, daß ihm ein Korps— 
bruder mal von der Königindiele was erzahlt Hatte — 
fachverftändig rief er dem Schofför den Namen zu. 

Sekt tranfen fie, tanzten. Den Damen gefiel es, gute 
Kleider fah man hier und fchöne Frauen. Er wurde ge— 
fragt, ob das alles zur Gefellfchaft gehöre, wie diefe 
Dame heiße und jener Herr? Er kannte keinen, jagte 
aufs Gratewohl ein paar Namen, fügte fchöne Titel 
hinzu: Graf, Prinzeß und Geheimrat, Erzellenz und 
Baronin. Der Amerikaner nidte; ihm freilich fage es 
mehr zu im "Daterland’, bei den bayrifchen Würftchen 
und dem Bier — ſo was, wie hier, könne man ja ſchließ— 
lich überall Haben. Aber Die Hauptfache ſei — und wie 
freue er fich darüber! —, daß man fo recht fehe, welch 
ein Schwindel das fei mit dem ewigen Gerede, daß das 
deutjche Volk Not Titte und darbe ! Wenn man das fertig 
bringe — die ungeheuren Sriegslaften zu bezahlen und 
die ungezählten Gelder für Arbeitslofe und Kriegsopfer, 
für Kranke und Ultersfchwache — und dann dennoch fo 
leben könne — fein Volk in der Welt Habe folche Führer! 
Und alfo proft: auf Hindenburgs Wohl und auf das des 
Sanzlers und all feiner Minifter ! 

Er rief den Kellner, gab ihm Geld, verlangte, daß die 
Muſik das Deutfchlandlied fpiele. Horft blickte auf, das 
Blut flieg ihm zu Kopf — abfcheulich fchien ihm der Ge— 
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danke, hier Dies Lied zu hören, Er überlegte — mie follte 
er dag nur dem braven Herrn aus Milmaufee erflären? 
Er fprang auf, hielt den Kellner zurüd, ging felbit 
zu der Kapelle — aber er fagte nichts, mwechfelte nur 
mit dem Ötehgeiger ein paar nichtsfagende Worte, gab 
ihm eine Zigarette. Dann kam er zurüd: der Kapell— 
meijter bitte um Berzeihung, ev habe leider die toten 
nicht Da. 

Herr Spedels bemerkte nicht dag Lächeln des Stu— 
denten, er fchlug mit der Fauft auf den Tiſch. Mas, 
Noten? Noten, um die Volkshymne zu fpielen? Das 
[ณ์ doch — 

Aber der Wiener lenkte ein, behauptete, daß es eine 
ſpaniſche Kapelle ſei, das habe er gleich gemerkt. Und im 
übrigen wolle man doch weiter, da ſei gewiß noch manches 
zu ſehn. Das wiſſe man ja in der ganzen Welt, daß es 
in Berlin höchſt intereſſante, geheime Nachtkneipen gäbe 
wie nirgends ſonſt, richtige Laſterhöhlen, puh! — da 
könne ſelbſt Paris nicht mit und Neuyork ſchon gar— 
nicht! Er wandte ſich an den Studenten; der zuckte 
die Achſeln. O ja, das gäbe es, freilich — aber es ſei 
doch wohl nicht ganz das richtige — für die jungen 
Damen. Und bei fo vorgerückter Stunde — 

Der junge Wiener lachte — dummes Zeug, alles 
müffe man kennenlernen. Er winkte dem Gefchäfts- 
führer, im Nu Hatte der ihm eine Reihe fchöner Namen 
aufgeſchrieben. 

Sie brachen auf, fuhren weiter; “Kolibri, Cascade', 
Caſanova'. Codtails, Whiskys, alle möglichen Getränke 
— lautes Lachen und Schwaßen ringsherum; Jazz und 
neuefte Schlager — freches Anreißen der Barmädchen 
und der andern Daͤmchen. Horft fühlte fih ungemütlich, 


Ewerd, Hort Weſſel. 6 
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jaß jo herum, jperrte den Mund nicht auf. Fräulein 
Spedels, die Jüngere, jchlug ihm leicht auf den Arm: 
„Sefällt’s Ihnen nicht?“ 

„Stein“, fagte er. 

Sie fchüttelte den Kopf. „Seßt hilft's nicht, jeßt find 
Sie mal bier. Do in Rome, as the Romans do !” 

„Was?“ fragte er. 

Sie lachte. „Kennen Sie das nicht? Iſt doch von 
Shakfefpeare — Daddy fagt, daB alle Deutfchen 
Shafefpeare auswendig wüßten! Do in Rome, as the 
Romans do — dag heißt, daß man heulen joll mit 
den Wölfen.“ 

Er nickte — natürlich Hatte fie recht. Sm Grunde war’s 
gut, daß er das alles einmal gründlich EFennenlernte, 
wozu fich da fperren? Er tranf fein Glas aus — wie 
hieß das Zeug doch, Sidecar? —, leerte auch mit einem 
Zuge dag, das die Kleine ihm reichte, Nun war er drin 
— tat mit, weshalb den Spielverderber machen? Sie 
ſaßen auf hohen Barftühlen, tranken, tanzten dazmwifchen 
— die Feine Miß, zart, blond, mit großen Beilchen: 
augen, fehmiegte fich eng an ihn an. Sah zu ihm auf, 
drücte feine Hand — einmal nur war man jung, und 
einmal nur, für diefe eine Nacht — 

„Maud heiß ich“, fagte fie. 

Ste kamen zu "Mali und Igel, dann zu “Ariane”. 
Die Damen begriffen nicht recht, was da log war — 
der Herr Großhändler aus Milwaukee begriff es noch 
weniger. Ihm Fam das ungeheuer komisch vor: Frauen, 
die miteinander tanzten, zartlich taten, fich Füßten? Uber 
e8 habe auch feine ernite Seite, erklärte er: da fahe 
man die Folgen des Krieges, der ganze Jahrgänge von 
Männern ausgerottet habe. Der junge Wiener blin- 
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zelte, lachte vergnügt — aber gewiß, jo jei es, er habe 
ia fo recht! 

Nachhaufe? Uber nein — er habe noch einen Namen 
auf feinem Zettelchen, und ber habe drei Ausrufungs: 
zeichen: “Eldorado” — das müſſe etwas ganz Beſon— 
deres jein! 

Sie Famen durch einen langen Gang, rings mit Pla: 
faten bepflaftert: fchöne Damen in großer Yufmachung. 
Sie traten ein, ſchauten fih um ım Saal — da fprang 
mit großen Schritten eine Frau auf fie zu. Horſt fah fie 
eritaunt an — meingott, was war das für eine Perfon? 
Größer als er, mit üppigem, tiefſchwarzem Saar und 
Schwarzen Augen — eine mächtige Hakennaſe in dem 
langgezogenen ©eficht. Uber ehe er noch recht wußte, 
wie ihm gefchah, rief fie: „DO du Süßer, kommſt du end: 
lich wieder her? !” Sie öffnete die Arme weit, ſchlang fie 
um ihn, drückte ihn feit an fich. Er fühlte ein Reiben und 
Stechen an feiner Wange, fpürte ihren feuchten Atem, 
Schüttelte fie Dann heftig ab. 

Frau Spedels wollte fich ausfchütten vor Lachen; der 
Wiener grinfte, faßte ihn am Yrm, „Wachen Sie doch 
auf!“ 

Er riß ſich zufammen, ging weiter mit den andern, 
griff fich unmillfürlich an die Wange — meingott, einen 
Bartwuchs Hatte dies fcheußliche Frauenzimmer! 

Sie feßten fich; der Großhändler beftellte wieder 
Champagner; haftig Ieerte der Student fein Glas. Er 
wandte den Kopf; die Fleine Maud lachte ihn an, fragte: 
„Kannten Sie die? Die — die Frau?” 

Er fchob fein Glas zurüd, lachte: „Sch — das Ge: 
ſchöpf?! Was denken Sie nur? Ich Habe weißgott was 
andres zu tun, als in folchen Nachtbumfen —“ 
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Die Muſik feßte ein; zwei blonde Frauen fchritten in 
das Rund. Sie tanzten nicht Schlecht, ſchmiegſam, Hin: 
gebend, fangen dazu, mit hoher, etwas gequälter Stimme, 
Gute Figuren, üppige Formen und doc) ſchlank — nur 
waren fie beide erftaunlich groß. Als fie fertig waren, 
gingen fie von Zifch zu Tiſch, verfauften ihre Sotofarten; 
die Schwarze, die, die ihn vorhin gefüßt Hatte, ſchloß fich 
ihnen an, Erſtaunlich haͤßlich war fie, recht ein Zerrbild 
— jah wüjt aus mit dem gewaltigen Naſenerker und den 
Eleinen Schweinsäuglein — fieh doch, fie fchielte noch 
obendrein ! 

Die drei boten ihre Karten an, baten um Zigaretten, 
ließen fie in ihrem Bufen verfchwinden. Dann um Wein 
— Yapa Spedels ſchenkte ihnen ein. Sie nahmen Plaß, 
taten ganz manierlih — die Schwarze hatte gleich 
heraus, mit wen fie fprach, legte auf Englisch los. Der 
Student verjtand nicht viel — ftarrte fie erftaunt an. 
Sie merkte es, hob ihr Glas, flötete: „O you darling- 
boy, don’t you think, Iam just a sweet little lady?“ 
Sie unterbrach fich, fügte in tiefftem Baß hinzu: „Na — 
denn proft, Menfch !“ 

Horſt fuhr auf; es war ihm, als habe man ihm mitten 
ins Geficht gefpien. Der Amerikaner ftußte, ftarrte Hilf: 
los mit offenem Munde das Gefchöpf an. Uber die 
Damen lachten — war es denn möglich, daß die beiden 
nicht laͤngſt heraushatten, was in diefem Nachtlokal fich 
als holde Weiblichkeit gebardete? Dann dämmerte es 
Herrn Spedels; ihm fiel ein, daß er vor langen Sahren 
jo etwas mal auf dem Variete gefehn Hatte, „Was feid 
ihr denn eigentlich?” fragte er. 

Die Schwarze redite die Hakennaſe, verdrehte die 
Schmeinsäuglein, fah ihn verliebt an, ftedtte den kleinen 
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Singer in den Mundwinkel, Eicherte: „Wir find doch die 
Eldoradieschen, du Schelm! Didi Heiß ich !” 

Papa Speckels betrachtete fie Eritifch, auch Die zwei 
Blonden am Tiſch, dann die, Die da tanzten und die 
andern rings im Saale. „My Lord”, rief er, „das find 
ja alles Damenimitatoren! — Daß ift wahrhaftig ein 
guter Witz!“ 

Der Wiener Elopfte ihm auf die Schulter. „Ein ganz 
erftaunlicher Wig — Sie haben's erfaßt! So เซ ล 8 gibt’g 
auch nicht in Milwaukee, wag?” 

Didi war im Schwung — folch harmlofe Hinter: 
wäldler, das war das Rechte, da Fonnte man was erben, 
wenn man’s richtig anftellte! Er faßte ſich an den Kopf, 
hob die Perücke Hoch für einen Augenblick: ratzekahl 
glaͤnzte der Schädel. 

Horſt Weſſel ftand auf, rot wie ein Schuljunge, 
glünheiß vor Scham. Er wußte faun, was er tat, 
Schritt zmwifchen den Zifchen, dann quer Durch den Saal. 
Stand draußen, reichte der Sleiderfrau die Marke, 
ließ fich feinen Hut geben. Nur weg, nur heraus aus 
dieſer — 

Jemand Sprach neben ihm — er wandte fich um, fah 
die Feine Maud. Haftig Famen feine Worte: „Das ift 
nicht Deutfchland, อ ิ ด 8 nicht, glauben Ste mir! Das iſt 
— ih weiß nicht — das iſt Großſtadt vielleicht, Welt: 
itadt, meingottja: Berlin — irgendein. armieliger, 
jhmußiger Feßen Davon. Das hier — und alles, was 
wir fahn heutnacht, dag ift nur gemacht für — für — — 
Glauben Sie mir doch, eg hat nichte zu tun mit all dem, 
was deutſch denkt und deutſch fühlt, wirklich nichts! 
Mir — wir — —“ Er ftotterte, verhafpelte fih, Fam 
nicht weiter. Begann wieder: „Derzeihn Sie, Maud, ed 
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(กี jehr unhöflih von mir — bitten Sie für mich um 
Entfehuldigung bei Ihren Eltern! Aber ich Fann nicht 
mehr, ih muß gehn, muß! Das alles iſt — ich weiß 
nicht, wie ich Ihnen ถิ ด 8 fagen foll! Deutfchland, wenn 
Sie dag fehn wollen, müffen Ste — Deutfchland, das 
ift ganz woanders, dag — glauben Sie mir doch, 
Maud, glauben Sie mir doch.“ 

Sie fah ihn an mit ftillen Augen, fagte leife: „Ja, ich 
glaube Ihnen.“ 

Er griff ihre Hand, preßte fie. „Danke ſchön“, flüfterte 
er, „danke Schon!” Ri fich dann Log, Tief hinaus in die 
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| Es war ihm, als ob er den ganzen nachften Tag über 
Bar einen Brechreiz in der Kehle habe. Das ungemwohnte 
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Zeug, Sekt, Codtatls, Whisky — das vielleicht auch, 
aber mehr noch das andre! Er Hatte dag Empfinden, als 
müfje er im Briftol anrufen, fich mit den Herrfchaften 
aus Milwaukee verabreden — fie mitnehmen zu einem 
Kameradfchaftsabend, ihnen die Prachtjungen zeigen 
von feinem Sturm — | 

Aber das ging nicht, ging gang und gar nicht. Die 
Burſchen würden da herumfigen, fich beſchwert fühlen, 
faum den Mund auffperren, nicht einmal frei und frifch 
fingen Eönnen. Und wenn fie fich auch geben würden, 
เบ โอ fie waren, offen und natürlich — die Amerikaner 
würden doch nichts davon begreifen. 

Er tat feinen Dienft an diefem Abend, Ordnungs— 
dienſt in einer großen Verfammlung im Norden. Un: 
luſtig war er, nicht bei der Sache — feine Leute merften 
gleich, daß etwas mit ihm โฮ 8 fei; felbft die vom erften 
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Sturm merften es. Als er nachher feinen Sturm ab: 
treten ließ, kam Fiedler zu ihm; fie feßten fich zufammen 
in eine Bierkneipe. 

„Ita, was haft du?” fragte Fiedler. 

Horft erzählte; es war erftaunlich, wie klar er jeßt 
alles ſah. Was er der blonden Miß nur andeuten, faum 
erflfären Fonnte — feinem S. A.-Kameraden konnte er’s 
gleich auseinanderjegen, ohne zu ftoden. Der nickte, ja, 
jo jet das — dag fei eben eine andere Welt; dicht bei 
ihnen und doch fo fern, als ob fie weit Hinter dem Monde 
liege. Und übrigens: Dazu brauche man nicht nach dem 
Meften zu fahren, das alles könne er hier auch haben, 
rund um den Uleranderplag — nur die Aufmachung fet 
anders. Dred fer eben Dred, das fei nun mal fo — 
darüber brauche man fich Doch nicht aufzuregen! Nutten 
und Luden und Pupenjungen — dag Saupad würde es 
geben, überall, folange noch bie Erde durchs Weltall 
ſchwaͤmme. 

„Und find doch Menſchen, wie ich und du!” ſagte 
Horft. „Drüdten die Schulbank neben ung — da hat 
man nichts gemerkt, daß fie anders waren!” 

„Nee“, antwortete Richard Fiedler. „Das kommt erſt 
fpäter raus. Uber drin ftedit’8 von Unfang an.“ 

Der Student fagte: „Garnichts ftedit drin — Not iſt's, 
Berführung, Leichtfinn. Sie find Deutjche wie wir und 
alfo —“ 

Fiedler unterbrach ihn. „Laß man, Horftemann — 
die Fannft du nicht Heben und beſſermachen! Aus einem 
Rotfrontler kannſt du einen braven S.N.-Mann machen 
— nie aber aus einem Ludemwig vom Ningverein! Und 
eine rechte Nutte bleibt’s, folange fie noch im Dunkeln 
einen Befoffenen aufgabeln kann — geht’s nicht mehr, 
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fchafft fie fich eine Kletterbude an, lernt Junge an und 
läßt die für fich arbeiten.” 

Horſt Weſſel überlegte. „Und find doch alle in der 
K.P.D., find alle organifiert —“ 

Richard Fiedler nickte. „Da gehören fie bin — Die 
KPD. kann fie gebrauchen. Ein rechter Rotfrontmann 
Fampft wie wir, aber den Drahtziehern aus Moskau 
genügt das nicht; die verlangen dazu noch den Hinter: 
halt. Mir nennen das feige und erbarmlich — die Herrn 
lachen darüber. Und weil fie Die anftandigen Burfchen 
nicht dazu Eriegen, nehmen fie das Gefindel; das Fnallt 
aus feinem Verſteck heraus, aus Türen und Haus: 
gängen, oder auch durch die Feniter Hinein in unfre 
SU: Seller ! Dazu brauchen fie das Verbrecherpad der 
Ringvereine. Und die Proftitution jeder Art — was 
glaubft. du wohl, welch gute Spionage Die leiftet? ! Die 
Kommune hat’s von der Polizei gelernt — die nimmt 
überall in der Welt den letzten Auswurf in ihren Dienft, 
befommit ihre beften Nachrichten daher. Na, wir müffen 
ung tröjten: darin wird ung Mogfau immer über fein. 
Es iſt nicht zu andern — und wenn’s ung hundertmal 
das Blut unfrer braven Sungen Eoftet !” 

Horit antwortete nicht. Mas ihm der Xruppführer 
fagte, war gemwiß richtig, Wort für Wort — er wußte es 
genau jo gut wie fein Freund. Und Doch, Doch — eg 
mußte eine Möglichkeit geben — 

Sie tranken ihr Bier aus, trennten fich. Horft trat den 
Heimmeg an, wandelte langſam durch die fchmüle 
Sommernacht, an jeder Ede angejprochen von einem 
Srauenzimmer. Manchmal blieb er jtehn, fchaute fie an, 
als wolle er irgend etwas finden in ihrem Blick, ging 
dann ſchweigend weiter. Als er aus der Alexander- in 
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die Prenzlauer Strafe bog, hörte er ein Gefchret Hinter 
fich, wandte fich um. Zwei verftaubte armfelige Lorbeer: 
baume ftanden da in vertrodneten Kübeln — er fannte 
jte: Mexiko' hieß das Lokal, für dag fie anreifen follten, 
ein wüjter, Enallroter Bums für Dirnen und Zuhälter. 
Cr fah ein Mädel, fah einen Kerl, der unbarmherzig auf 
fie eindroſch. Mitten ing Geficht mit der Fauft, wieder 
und noch einmal; dann fiel fie über den Kübel, lag am 
Boden, bekam feine rohen Tritte zu koſten. Er fprang 
hinzu — zwei, drei Schwinger, dann einen Leberhafen: 
der Bengel wand fich in Schmerzen, riß fich zufammen, 
floh mit langen Schritten, verfchwand in der Dunkelheit. 
Horit Hob das Mädchen auf; das Blut troff ihr von 
tippe und Naſe, rann über die helle Blufe — die Leute, 
die in der Zür ftanden, lachten fie aus, machten doch 
Plaß, als er fie Hineinführte. Kümmerten fich nicht 
weiter um die zwei; fo was war man gewohnt ringe 
um "Meriko’. 

„Waſch dich!” jagte er. Ste nidte, ging nach Hinten. 

Er jeßte fich — mit dem Rüden zur Wand natürlich — 
beftellte ein paar Schnäpfe. Er blickte fih um; bunte 
Papiergirlanden Ereuz und quer an der Dede, an den 
Wanden gemalte Palmen, Kakteen, Kerle mit mächtigen 
Spishüten — na eben: Mexiko! Wüfte Burfchen am 
Schanktiſch, Dirnen an den Zifchen. Hinten ein Laut: 
fprecher — irgendein dummer Schlager erklang. Ein 
paar Frauenzimmer fangen laut mit, tanzten dazu 
figend, fchwenkten die Beine in der Luft herum. 

Die Dirne kam zurück, feßte fich ftill zu ihm, fudelte an 
dem Schnaps, den er ihr hinſchob. Er fah fie an, nichte: 
fagend war ihr Geficht, grau die Farbe — ſchlecht Elebte 
die frifche Schminke auf den fchmalen Lippen. Uber ſehr 
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groß, tief und leuchtend waren die braunen Augen. Er 
dachte: die ift feit Jahren nicht hinausgefommen, auf 
diefen Wangen hat feit Ewigkeiten fein Sonnenſtrahl 
gefpielt. Er fagte: „Du gehft auf den Strich, was? Und 
der Kerl war dein Lude?” 

Sie nidte. Das war fo felbftverftandlich — warum 
fragte er? 

Er merkte gut: fie war ihm garnicht dankbar für feinen 
Ritterdienft. Ohne dag — na, fie Hatte ihre Keile weg, 
nun war’s gut für eine Meile. So aber — wenn fie 
nachhaufe Fam, würde ihr Kerl ficher fchon warten, würde 
fie noch) einmal, und ganz anders, vornehmen. Ob fie ihn 
liebe, fragte er. Sie zuckte die Achfeln. Ach was, der Habe 
noch zwei laufen — aber man müſſe doch Schuß haben — 

Ob fie denn nicht bei einem Verbande fei? O ja: beim 
Roten Frauen: und Mädchenbund fei fie. Er nidte — 
natürlich war fie dabei; und die Vorfißende ihrer Gruppe 
am Mleranderplaß war ficher auch eine ausgediente 
Dirne — da befümmerte man fich nicht um Privatfachen. 

Er dachte nach, z0g dann feine Brieftafche heraus, 
zahlte. Das Geld von der Großmutter — nun ja, es 
เบ ฉะ für eine Eleine Reife beftimmt, und er brauchte die 
Yusfpannung. Aber dann — jebt würde er doch nicht 
fortfommen von Berlin, fo viel war zu tun — 

Sie wachte auf, als fie dag Geld fah. Wenn fie Die 
Schulden bei ihrer Wirtin bezahlen Fönne — viel fei es 
nicht — dann Fame fie da log, könne ihre Sachen mit: 
nehmen. Und fie wiſſe eine Bude bei einer andern Frau; 
die fei jcharf, die lafje Feinen herauf, wenn man nicht 
wolle. Wenn fie da anzahlen könne — 

Was fie denn gelernt habe, fragte er, ob fie nicht 
arbeiten fünne? 
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Ste fühlte gleich, was er Hören wollte. O ja, ſchnei— 
dern Habe [16 gelernt, fie würde fchon wieder hochkommen, 
wenn fie nur für den Unfang — 

Der Student ſchob ihr die Scheine hinüber. „Da, 
nimm!” fagte er. „Mie Heißt du denn? Und wie alt 
biſt du?” 

Haſtig ท ด ถา ท fie das Geld auf, ſteckte es in ihre Tafche. 
Erna heiße fie, achtzehn Sahre fei fie alt. 

AUchtzehn — jo jung noch? Und fah aus wie — aber 
vielleicht, wenn fie einmal weg war aus dieſem Dreck, 
Sonntags hinaus Eonnte in Wald und Sonne, vielleicht, 
wenn — 

Sie ftand auf, jagte, daß fie nun gehn wolle, Für die 
Nacht könne fie bei einer Freundin Schlafen, morgen glei) 
in ber Früh molle fie umziehn. 

„Alſo viel Glück!“ rief er. 

Ein wenig hob fie die Hand, Tieß fie wieder fallen, 
traute fich nicht. Doch bewegte fie Die Lippen, fah ihn an 
mit den großen, braunen Augen. 

„Iſt Schon gut”, murmelte er. 

Er fah ihr nach, wie fie zur Tür hinausging; wußte im 
nachften Augenblick kaum mehr, wie fie ausfah. Er 
ſtemmte die Ellbogen auf den Tiſch, nahm den Kopf in 
die Hände, ftarrte vor fich Hin. Einer ftand auf vom 
Nebentifch, nahm fein Bierglas mit, fehte fih zu ihm, 
grade gegenüber. „Das haben Sie fein gemacht!” fagte 
er. „Sind Ihr Geld los — bilden Sie fich wirklich ein, 
daß es was nützt?“ 

Der Student blidte auf. „Was geht das Sie 
an?“ 

Der Burfch grinfte. „Das Weibsſtück? Garnichts — jo 
wenig wie Sie, Weffel. Wiffen Sie, wer ich bin?“ 
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Horſt ſah ihn an — das Geſicht kam ihm bekannt vor. 

| Mo nur Hatte er — 
8 „Sch will Ihnen helfen“, jagte der andre. „Polizei— 
prafidium — nach der Schießerei bei der Inſelbrücke. 
Dben im Flur: Sie fprachen mit dem Darrıfadenalbert, 
famen dann herüber zu uns, boten uns an aus Ihrer 
Tüte --” 

Der Student nidte. „D ja — aber nicht um euren 
| Dank. Sch tat's nur, um den Schupo abzulenken !” 
| | „Hab ich mir gleich gedacht”, fagte der Kommuniit. 
| „Uber darum haben die Stullen nicht weniger gut ge— 
ſchmeckt — Mordshunger hatte ich, faß ſchon zwanzig 
Stunden im Kaften. Übrigens — Roß heiß ich, Camillo 
Roß.“ | 

Horſt Weſſel lehnte fich zurück. AAngenehm — wer 
ich bin, wiſſen Sie ja. Wenn Sie mit mir ſprechen wollen 
— über alle Fragen — ich ſteh zur Verfügung, hier oder 
wo Sie wollen. Hab ſchon manchen von euch über— 
zeugt —“ 

Der andre nickte. „Weiß ich — mehr, als uns lieb iſt. 
Mich werden Sie nicht hinüberholen, ſowenig, wie ich 
Sie zur Kommune bringen kann — alſo hat's keinen 
Zweck, lang zu ſchwatzen. Darum Hab ich mich auch nicht 
hergefeßt. Sch hab gefehn, wie Sie den Luden zuſammen— 
borten, hörte dann, was Sie mit der Nutte fprachen — 
ich will Ste warnen, Horſt Wefjel.” 

Der Student lachte. „Sie? Seit mann ift dag Mode 
bei euch?” 

„Mode oder nicht”, fagte der Kommunift, „Sie wiſſen 
recht gut, daß es auch bei ung ehrliche Burfchen gibt — 
darum laufen Sie ja in unjre Verfammlungen, reden โท 
all unfern Kneipen. Was das Gefindel anbetrifft — mir 
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wifjen jchon, เซ อ ร น wir's gebrauchen und mie wir’s 
halten. Da hat's Feine Angſt; wenn Sie auch noch fo 
großartig mit Ihren Lappen herumfchmeißen, noch foviel 
Schöne Phrafen drefchen — werden Sie doch nie fo ein 
Weibsſtück zu fich Hinaufziehn können, wie eure Moral 
das zu nennen beliebt. Aber mit unfern Sungs von Rot: 
front — das haben wir lange genug mit angefehn, das 
muß nun ein Ende nehmen.” 

„Ruß es?“ rief der Student. „Und ich meine, daß eg 
grade erſt anfängt: noch manche von euch werde ich zur 
S.U. bringen, und grade die beiten.“ 

„Hören Sie, Wefjel”, fagte der andre, „Ihr Sturm, 
der fünfte, fteht im roteften Bezirk, in einem, der bis 
vor kurzem noch ganz unbeftritten ung gehörte, in dem 
fih kein Nazi bliden laffen durfte, Ste können fi 
denken, daß mir von Ihrer Tätigkeit nicht grade fehr 
begeiftert find. Berlin ift groß — laſſen Sie fich einen 
andern Bezirk geben; Sie können da ebenfogut für Ihre 
Sache arbeiten, vielleicht beſſer.“ 

Horſt Weſſel fagte: „Und darf ich fragen, Roß, warum 
Sie mir fo gute Ratfchläge geben?” 

Der Rotfrontler nidte. „Das ift Doch einfach genug: 
weg müffen Sie, darüber ift man fich einig bei ung; wir 
dürfen nicht dulden, daß man unsre befte und ficherfte 
Stellung untergräbt, Wenn es mir gelingt, Sie zu über 
zeugen, daß Sie ein fehr gefährliches Spiel fpielen, wenn 
Sie alfo Hier freimillig das Feld raumen — umſo beffer 
für beide Zeile. Wir haben nichts gegen Sie perfünlich, 
wir wiſſen auch den Gegner zu fchaßen — im engiten 
Kreife wenigfteng; wir find alfo zufrieden, wenn alles 
friedfich abgeht. Wollen Sie aber nicht — nun gut, dann 
zwingen Sie ung, es auf andre Weife zu verfuchen.“ 
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„Das ijt deutlich genug”, antwortete Horſt. „ber 
damit müffen wir alle rechnen, jeden Tag — und erft 
recht nachts. Bilden Sie fich wirklich ein, daß ich meine 
Kameraden im Stich laffen würde?” 

Der Kommunift gab nicht nach. „Überlegen Sie ſich's! 


| Schließlich kommt's nicht auf die einzelnen Xeute an — 


ſondern nur auf die Sache, So denfen wir wenigitens. 
Und noch etwas, Herr Sturmführer vom Friedrichshain: 
Glauben Sie ehrlich, dag Sie ein Fleifch und ein Blut 
mit Shren fogenannten Kameraden feien? Ihr Vater 
war Pfarrer, Sie ftammen ſozuſagen aus beſtem bürger: 
lihem Haufe, find — ausgerechnet! — Korpsftudent. 
Sie haben Erfolge, gewiß — aber Schließlich werden Sie 
doch ſcheitern. Die Seifenblafe wird plagen: nur ein 
Prolet Fann Proleten führen — Sie werden nie und 
nimmer fühlen können, wie ein Proletarier empfindet. 
Unüberbrüdbar iſt die Kluft!” 

Horfts Augen Teuchteten. „Kluft? — Wir fehn Feine! 
Wir Eennen Feine Proletarier, Eennen feine Bürger — 
für ung gibt es nur Volksgenoſſen, nur Deutfche. Ihr 
jagt, daß ihr für die Menfchheit ftreitet — bei allen 
Völkern und in allen Laͤndern — und Fampft doch 
nur für eure Slaffe und gegen die andern! Iſt's 
nicht ſo?“ 

„Mag 68 ſo fein”, erwiderte Roß. „Dann bleibt Doch 
beitehn, daß Sie nicht zu dieſer Klaſſe gehören, zur 
proletarifchen !” | 

Er winkte ihm kurz zu, ging zum Schanktifch, zahlte. 
Sprach) noch ein paar Worte mit zwei Burfchen, reichte 
ihnen die Hand, ging hinaus. 

Der Student fah ihm nach. Warum ftredte der Rot: 
frontmann denen die Hand Hin und ihm nicht? Ia, und 
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warum hatte das Mädel ihm nicht die Hand gereicht, als 
fie ging? 

Er grübelte. Ubficht — nein, Abficht war das gewiß 
nicht. Diefer Kommunift, diefer Camillo Roß, Hatte fo 
grade, fo offen mit ihm gefprochen, nein, der wollte 
heut nicht den Feind auf Xeben und Tod heraus: 
kehren. Morgen vielleicht — heut nicht. Und gab ihm 
doch nicht die Hand? Inſtinkt war das, unbewußtes 
Empfinden. 

Weil — weil er nicht zu der Klaſſe gehörte, für Die der 
Note Fampfte? War e8 das? Was hatte der gefagt: nie 
und nimmer würde er fühlen Eönnen, wie ein Prole— 
tarier empfindet — und ein Prolet nur Fönne Proleten 
führen? Uber Proletarier waren die Maffen, da war 
fein Zweifel — und man mußte heran an die Maſſen, 
mußte ihren Derzfchlag fühlen — 

Dann aber, dann mußte er — 

„Kriegsruf', lieber Herr”, fagte eine ไจ ย ์ 6 Stimme, 
„Wollen Sie einen Kriegsruf' kaufen für —“ 

Er blickte zur Seite — da ftand eine Heilsſoldatin, 
hielt ihm die Zeitung hin und ihre Büchſe. Miderig ſah 
fie aus, bleich und verharmt, Tief Doch herum durch die 
langen Nachtſtunden, mühfelig ihre Groſchen zu er: 
betteln. 

„Aujuft, kiek Doch die Rockklappen an“, lachte ein 
langer Burfch vom Schanktifch Her, „links'n H' un 
rechts’n "9407 — weeſte, wat det bedeutet?“ 

Sein Kumpan fchielte hinüber. „Zuft ja jrade, als 
wenn id noch nie ene von de Heilsarmee jefehn Hätte! 
Die kommt doch jede Nacht her, die Seelenzieje !” 

„Menfch, fallt bei dir der Srofchen aber langſam!“ 
rief der Zange, „Mat die H's bedeuten, frach ick dir! 
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| | Det heeßt Heitzutage: "Heil Hitler !* Er lachte laut über 

| feinen Wit, goß fein Bier hinunter, fuhr fort: „Det 
| weefte noch nich, Menfch? Det is det Neufte in de 
Polletik — die ham Briederfchaft jemacht, die Halleluja— 
Soldaten und die Nazirefruten, und der Hitler wird 
Seneral un Borbeter !” 

Die Frau in der abgetragenen, unkleidfamen Umform 
hörte ihn nicht, verzog Feine Miene; es war, als ob ſie 
| dag garnichts angehe. Sie ging ruhig weiter von Tiſch 
| zu Tiſch; niemand nahm einen Kriegsruf', aber faft 
jeder gab ihr Geld in die Büchfe. Horſt Weſſel folgte 
ihr mit dem Blick, hörte immer wieder ihre eintönigen 
Morte: „Kriegsruf' — wollen Sie nicht einen Kriegs— 
ruf’ 4 4/ 

Als er noch ein Schulbub war — bald nach dem Um: 
fturz war das — hatten der Bruder und er auf dem 
Heimmeg von der Schule am Uleranderplag einen Trupp 
der Heilsarmee getroffen, einen Mann, vier oder fünf 
| Srauen, Sie ftanden da, umringt von Menfchen, fpielten 
| ihre armfeligen Inftrumente, Tamburin, Laute, Mando: 
line, fangen dazu mit dünnen Stimmen ihren frommen 
Singfang. Die Leute lachten — und er und Werner 
lachten mit: wie war das nur möglich in diefer Zeit, da 
| Panzerautos durch Berlin fuhren, da tagtäglich auf 
| allen Gaffen ringsum Mafchinengemwehre Enatterten? 
Ging diefe Menfchen das alles nichts an? Ausſtopfen 
follte man fie, ins Panoptitum fchaffen — 

Da war der Vater vorbeigefommen — wie bleich er 
doch damals fchon war! Hatte die Sungen an der Hand 
gefaßt, fie mit nachhaufe genommen. Hatte ihnen gejagt, 
| fie follten nicht Tachen über die Heilsarmee, wie lächerlich 
ſie ihnen auch vorfomme, Viel Gutes täte ſie; drange 
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hinein in tiefſte Schichten, wohin niemand fonft fomme, 
zu den Ullerniederften und Allerarmften des Volkes — 

Sabre fpäter, zu der Zeit, als er beim Bismardbund 
war, als der Vater fchon tot war, Hatte er fich Diefer 
Worte erinnert, als er durch Zufall an einem Saale 
vorbeifam, in dem eine Verfammlung der Heilsarmee 
ftattfand. Er war Hineingegangen, hatte dem Redner 
zugehört — ein Engländer, der Deutfch elend rade- 
brechte, mühſam faute, um einen Saß halbwegs zu Ende 
zu bringen. Er fah den Mann noch vor fich, ein großer 
Geſell mit Furzem Bart und rotblonder Sturmtolle, 
wie er mit den Armen in der Luft herumfuchtelte, 
immer beide Hande zugleich Hob und langſam mieder 
niederfinfen ließ. Ein Heilgoberft war er, General viel- 
leicht — und natürlich in Uniform, Eng geichloffener 
Rod, auf den Auffchlagen — 

Starr gradaus ftierte der Blick des Studenten. Seine 
Brauen zogen fich zufammen, Falten befam die glatte 
Stirn. Wie waren doch die Buchftaben auf den Rod: 
klappen dieſes englischen DOffiziers der Heilsarmee? 

Ganz deutlich ſah er fie jeßt vor fih — Salvation 
Army: ein S' und ein “A”! 

S.A.! — S.A.! 

Cr ftand auf, ging zur Tür, befann fich — kehrte um, 
zahlte. Hinaus wieder — mit fchnellen Schritten Tief 
er über die Straßen. 

Gerechtergott — Eonnte das ein Zufall fein? 

Diefer Zuhälter am Schanktifch, der fich luſtig machte 
über die Heilsfoldatin, der ihr doppeltes H' auslegte 
mit dem Gruß aller Nazis: "Neil Hitler!” Und, deut 
licher noch, der englifche Oberjt der Salvation Army! 
— Damals hatte er eg kaum beachtet, fich nichts Dabei 
Ewers, Hort Weſſel. 7 
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gedacht — heut erit Fam es ihm voll zum Bewußtfein, 
erfchien ihm wie der Fingerzeig einer unfichtbaren Macht, 
diefer blaue NRodkragen, rot umrandet, mit dem 
leuchtenden S.A. 

Dann aber, wenn eg fo war — was follte es? Was in 
aller Melt Hatte er mit der Heilsarmee zu jchaffen? 

Er Fam nachhaufe, ging leife nach Hinten. Gewohn: 
heitsmäßig öffnete er die Tür zu des Bruders Zimmer, 
warf einen Blid hinein — der lag in tiefem Schlafe. 
Dann hinüber auf feine Bude — eine Zeitlang faß er 
auf feinem Bett, unbeweglih, als ob er auf etwas 
warte, Glühheiß die Schläfen; er ftand auf, wuſch ſich. 
Stand dann am offenen Fenfter — wie ſchwül war die 
Sommernadt! 

Mas denn nur — was nur? Etwas follte gefhehn — 
etwas mußte fich entfcheiden in diefer Nacht — 

Er fchüttelte heftig den Kopf — was war nur mit ihm? 
Dann fiel ihm ein, daß er nichts zu Abend gegeflen hatte; 
er ging hinaus in die Apfelkammer, wählte im Dunfeln 
zmwei große Üpfel. Kam zurüd, feßte fich, bi hinein. 
Einmal, zweimal — dann ftarrte er wieder vor fich Hin. 

Ganz plößlich war ihm, als folle er ein Gebet fprechen. 
Er Tächelte — wie lange Hatte er nicht gebetet?! Und 
was follte er jeßt fagen und warum? Mieder ftand er 
auf, fehritt durch den langen Flur, fehr leiſe, um niemand 
zu mweden; er brauchte das Licht nicht anzufnipfen, 
fand ja alles im Dunkeln zuhaufe, Er Fam ins Wohn: 
zimmer, fam an des Vaters Schreibtifch, griff. die 
Predigtbücher. Gebete — 0 ficher, in Predigten famen 
auch Gebete vor. Zurüd — nun faß er am Schreibtifch, 
drehte die Zifchlampe an, Er ſchlug ein Buch auf, lag: 
„Jeſus fpricht: Welcher will groß werden unter euch, 
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ber joll euer Diener fein; und welcher unter euch will 
der Bornehmfte werden, foll aller Knecht fein.” 

Demut und Dienemut’ hatte der Vater diefe Predigt 
betitelt — den Vers aus Markus obenangefeßt. Diene- 
mut — je nun, dag würde man in feinem Wörterbuch 
finden, das Wort Hatte der Vater geprägt. Dienemut 
aber — Mut zum Dienen — hatte Das nicht, mehr als 
alle andern, die Heilgarmee? 

Mut zum Dienen — und in tieffter Demut — 

Und plöglich fah er fich, wie er mit Vater und Mutter 
in der Oper ſaß. In der Karwoche war es — in der letzten 
vor Vaters Tod. Parſifal' fpielte man — dag würde 
er nie vergefjen: Karfreitagszauber. 

Gurnemanz, der bartige Gralgritter, als Einfiedler — 
bei ihm ๑ [18 Magd die wilde Zauberin Kundry. Der 
Herzeleide Sohn kam daher, in fchwarzer Maffen- 
rüftung mit gefchloffenem Helm, gebeugt dag Haupt 
und gejenft den heiligen Speer. Zum Quell geleiteten fie 
ihn, ließen ihn niederfißen auf dem kleinen Rafenhügel. 
Nahmen ihm Helm ab und Panzer, Waffen und Bein: 
jchienen. Und dann, wie ein Licht aus tiefſtem Dunkel, 
wie Verklärung aus grauem Alltag wuchs es im Augen— 
blid: nicht mehr Parfifal noch die Herenmaid noch 
der alte Ritter vom Gral — nun war es der Heiland 
felbjt, war der Täufer Johannes und Maria, bie 
Magdalenerin, Sie Eniete vor dem Herrn, mwufch feine 
Süße, trocknete fie mit ihrem Haar, Nichts fprach fie, 
nichts fang fie durch all die Zeit — die zwei Worte nur: 
Dienen — Dienen — 

Er ftand auf — die Muſik Hörte er, dieſe Mufit — 
Sarfreitagszauber. 

Langſam entkleidete er fich, ging zu Bett. Schloß Die 
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Augen — fah doch das Bild: Parfifal — Junger, 


1 ſtrahlender Held — 
1 Herzeleide hieß feine Mutter. 
| * * 


Er wachte früh auf, friſch und erquickt. Er ſah die 
Apfel auf dem Tiſch liegen, aß ſie auf, erſt den ganzen, 
dann auch den halben. Er wußte nun gut, was er tun 
müſſe, ſah klar vor ſich ſeinen Weg. 
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Suli bis Yuguft 1929. 


Horft geht weg von Haus; die Mutter verfteht ihn, läßt 
ihn ziehn. Er will tief Hinein ins Volk, will mit Arbeitern 
felbft ein Arbeiter fein. — Zuerft arbeitet er ale Taxifahrer, 
dann als Schipper beim Bau der Untergrundbahn. — Wie 
Werner MWeffel von Roten überrafht wird. — Rotfront 
überfällt eine Naziverfammlung im "Märchenbrunnen’; 
S. A. kämpft an der Jannowitzbrücke. 


4 : Mutter fam ing Zimmer, als er feine Sachen 
packte. Sie Half ihm, lachelte zufrieden, froh, daß 
er fich Doch entfchloffen Hatte, eine Ferienreife zu machen, 
endlich etwas herausfommen würde aug der Haß. „Und 
wohin foll’8 gehn?” fragte fie. 

Horft zudte die Achſeln. „Wohin der Wind weht“, 
fagte er. „Ein Zug fährt gewiß ab, wenn man am Bahn: 
hof iſt.“ 

Die Mutter nidte. Das mar fo recht ihr Junge: 
irgendmwohin in die weite Welt! So oft waren bie 
Kinder Hinausgefahren, mit der Bahn oder mit dem Rad, 
auch zu Fuß, wie's grade fam. Hatten oft lange Pläne 
gemacht, jeden Tag ber Reife genau ausgearbeitet — 
waren dann wieder auf gut Glück Hinaus. Und zurüd 
ing Neſt, noch frifcher, noch Fröhlicher, noch geſünder. 
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„Faͤhrſt du allein?” fragte fie. 

„Sanz allein”, antwortete er. 

Ste machte ihm Butterbrote, padte eine Flaſche Wein 
ein, „sur die Reife! Schreib bald, morgen fchon, hörſt 
du! Und vergiß nicht, der Großmutter für dag Geld zu 
danken. — Wann millft du fort?” 

„Gleich“, fagte er. 

„Warte noch”, bat die Mutter. „In einer Stunde 
fommen die beiden von der Univerfität, Inge und 
Werner. Dann wollen mwir dich alle zum Bahnhof 
bringen.” 

Er zögerte einen Augenblid. Sagte: „Mutter, ich will 
dich nicht belügen. Ich bleibe in Berlin, geh nur fort 
vonhaug, miete mir eine Bude. Arbeiten will ich.” 

Sie fah ihn an. „Arbeiten? Schön, ſchön — ift lang: 
[ฉา Zeit nun. Aber dazu brauchft du nicht weg — findeft 
doch nirgends ein befferes Heim. Haft alle Ruhe — 
haben wir dich je geftört, wenn du über den Büchern 
faßeft? Deine Kameraden —“ 

„Grade denen will ich näher fein”, fagte er. „Will 
arbeiten wie fie.” 

Sie verftand ihn nicht. „Mie fie — wie die jungen 
Burſchen der S. A.? Mer tat je mehr als du für die 
Bewegung?” 

Er fchüttelte den Kopf. „Das meine ich nicht, Mutter. 
Ich will arbeiten — da, mit meinen Händen. Arbeiter 
fein mie fie — das ift es. Mas liegt an ein paar Se: 
meitern? !” 

Sie ſchwieg eine Weile, ſetzte fih Kin, fah ihn ſtill 
an, überlegte — mie war der Gedanfengang ihres 
Jungen? „Weggehn willft du?” fragte fie, ต อ ฉา ฉะ 8061 
ter werben?” 
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„Iſt ja nicht für ewig !” rief er. „Als der Vater auszog 
nach Frankreich, freimillig fich meldete am erften Tage — 
Tießeft du ihn nicht ziehn, Mutter?” 

„Aber es ift doch Frieden, Junge”, flüfterte fie. 

Cr fagte: „Schöner Frieden! Für ung ift Krieg — 
Krieg, bis Deutfchland wieder deutfch ift und frei! Da 
muß ich’8 machen mie der Vater, muß an die Front!” 
Zartlich wurde feine Stimme, leife, [chmeichlerifch Famen 
die Worte. „Und der Vater fam nur felten auf Urlaub, 
alle Halben Jahre mal, wenn er Glück Hatte, Sch fomme 
alle paar Tage auf einen Sprung zu dir — jeden Tag, 
wenn ich Zeit finde. Mein Studium werd ich fchon wieder 
aufnehmen, weißt ja, wie leicht mir das alles fallt. Jetzt 
habe ich Michtigeres zu tun.” 

Cr fühlte gut, was fie empfand, mie traurig fein Ent: 
Schluß fie machte. Nie würde fie dag zeigen, aber er mußte, 
daß 68 fo war. Er feßte fich zu ihr, legte Die Hand auf 
ihre Schulter. „Steh Doch, was ich gepadt Habe, kaum 
mehr, ale für eine Eurze Reife. Geht dir's denn wirklich 
fo nahe, Mutter?” 

Sie hob den Blick; wieder einmal zeigten ihre Lippen 
dag ftille verftehende Lächeln, Er ftreichelte ihre Hand. 
„Dank, Mutter, ich wußt e8 ja, daß du mich verftehn 
mwürdeft. Iſt ja auch beffer fo für eine Weile — auch 
für dich! Haft ja kaum eine ruhige Stunde mehr 
feit Monaten, das geht treppauf, treppab: mein 
Sturm, Werners Sturm und mein alter Sturm, ber 
zweite! Dazu Inges Bekanntſchaft und alte Freunde 
von früher — wird dir gut tun, wenn du ein mwenig 
Ruhe Haft!” 

Er nidte ihr zu, griff nach feinem Koffer, ging 
hinaus. | 
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Die Mutter fah ihm nach, Taufchte feinem Schritt auf 
dem Flur, hörte dag leichte Fallen der Türe. Saß ftill 
eine Meile, [โฉ ก 0 dann auf mit einem Rud. 

Sie murmelte: „Die Jungen find flügge geworben! 
Kleine Hühnchen bleiben bei ihrer Glucke — aber junge 
Falken fliegen !” 


“ + 
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Als Tarifchofför fand er Arbeit, nach wenigen Tagen 
ſchon, durdy Ewald Bartels Hilfe. Er fuhr durch Berlin 
den Tieben langen Tag, dann wieder in der Nacht die 
andere Woche; in jeder Freizeit war er zufammen mit 
feinen Sturmleuten. Man erzählte, daß er fich verfracht 
habe zuhaufe, Fein Geld mehr befomme, fein Studium 
fortzufegen — er ließ [โอ in dem Glauben; eg ſchien ein: 
leuchtend genug, fparte ihm Erklärungen. Fahrgäfte aller 
Art Hatte er: Reifende, deren Koffer er fchleppen mußte, 
Geſchaͤftsleute, denen es nicht rafch genug ging, Pärchen 
im Dunkeln, die hübſch Tangfam fahren wollten. Wäh: 
rend der Warteftunden an den Halteftellen fprach er mit 
den andern Fahrern, Sozis und Kommuniften, fuchte 
fie zu gewinnen für feine Sache, ftedte ihnen Werbe: 
Ihriften zu, gab nicht nach, verfuchte eg immer von 
neuem, zäh und hartnädig. Schaffte es, mühfelig genug, 
jtellte eine Nazizelle auf die Beine. 

‘ Einmal, vor dem Charlottenburger Schloß, tief ihn 
auf der Fahrt eine tiefe Baßſtimme an. Er hielt, wandte 
fich Halb auf feinem Sig — fieh doch, Herr Spedels aus 
Milwaukee mit feiner Heinen Tochter! Er drehte fich 
zurüd, nite nur ftumm, als der Amerikaner ihm zurief, 
wohin er fahren folle. Ein leichter Regen feßte ein; er 
mußte herunter, um das Verde Hochzufchlagen, Quer 
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durch Charlottenburg, durch den Tiergarten und durchs 
Brandenburger Tor — fehr langfam ging es auf den 
alitfchigen Straßen. Vor dem Briftol hielt er; die 
beiden ftiegen aus, Herr Spedels ftredte ihm einen 
Fünfziger hin. Er zudte die Achfeln, murmelte, daß er 
nicht wechfeln Eönne. Der Amerikaner Hieß ihn warten; 
er werde dag Geld Hinausichiden. 

- Die blonde Maud Fam zurüd, Hinter ihr der Dice 
Pförtner mit aufgefpanntem mächtigem Regenfchirm. 
Site zählte ihm das Geld in die Hand, gab ihm ein Trink— 
geld dazu. Er dankte, griff mit der Hand nach dem 
Schalthebel — 

„Einen Augenblick!“ fagte fie. Wandte fih dann 
an den Pförtner. „Gehn Sie, ih. mag den Schirm 
nicht.” 

Horſt Hatte ein Gefühl: Gas geben, weg, weg! Blieb 
doch ftehn — war er nicht der erfte bei jeder Gefahr? 
Und follte fliehn vor einem Fleinen Mädchen? 

„Sie werden naß werden, Maud“, murmelte er. 

Sie nidte. „Sa, warum nicht? Kann mic) ja ume 
ziehn. — Sch Habe Sie gleich erkannt, troß der Leder— 
müße, die Das halbe Geficht bededit.” Sie ftodte, fuhr 
dann fort: „Mir Haben geglaubt, daß Sie anrufen 
würden, nach dem Abend. Übrigens — ich hätte gefchtie: 
ben, wenn ich nur gekonnt Hätte. Uber Ihr Wiener 
Freund fuhr Schon am naͤchſten Morgen — mir mußten 
nicht, wo Sie wohnten. Hatten kaum richtig den Namen 
verftanden — nur den Vornamen, weil Ihr Freund 
Sie fo nannte — Horft, nit wahr?” 

Er fagte: „Die Wahrheit ift — ih wollte auch an: 
rufen. Wollte ahnen seigen, 1 wie Deutfchland wirklich 
iſt Dann —“ 
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„Dann?“ fragte fie. „Dann haben Sie doch nicht 
angerufen, เข ๑ 8? Nun, wir haben viel gefehn inzmifchen, 
Mufeen, Schlöffer, Theater — wollten Ste ung das 
zeigen?“ 

„Nein“, fagte er, „das nicht.” 

Mieder begann fie: „Ihr Freund fagte, daß Sie Stu— 


dent feien?” 


Er nidte. „Sa, das war ich — damals. Sekt bin ich 
Schofför.“ 

Sie legte ihre Hand auf feinen Arm. „Werkftudent? 
Das gibt’8 auch drüben. Es ift mühfam und fchwer, 
dauert lange. Und meiftens mißlingt’s zuguterleßt. 
Mein Vater gibt Ihnen dag Geld zum Studium, wenn 
ih’8 ihm fage.. Es madt ihm nichts aus — und 
Sie fönnen’s ihm ja fpater zurüdigeben, wenn Sie 
wollen.” 

Er fchüttelte den Kopf. „Darum geht’s nicht — genug 
hat die Mutter. Schn Sie, Tiebes Fraulein, wir find ein 
Eleines Hauflein, aber wir haben ein Hohes Ziel. Bringen 
eine neue Botſchaft — ober vielleicht eine uralte, eine, 
die unſer Volk Tängft vergeffen Hat. Und dazu müffen 
wir hinein in die Maffen, tief in die tiefften Schichten 
der Millionen. Als Student ftand ich draußen, wie ich's 
auch anftellte. Darum bin ich Schofför — man muß fein 
wie fie, muß leben mie fie. Do in Rome, as the Romans 
do — das fagten Sie doch !” 

Sie ſah ihn groß an. „Dann find Sie Kommunift?“ 

Er fuhr auf. „Kommunift — ich? Das grade Gegen: 
teil bin ich. Sozialiſt bin ich, nationaler Sozialiſt — und 
bin Deutfcher !? Er fchüttelte heftig den Kopf. „Uh — 
dag verftehn Ste nicht, können Sie jeßt nicht verftehn ! 
Uber Sie werden's fchon einmal begreifen, Sie und bie 
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ganze Melt. Mir merben’s fchaffen — in menigen 
Fahren.” 

Sie wiederholte: „Sn wenigen Jahren —?“ Gie 
öffnete ihre Handtafche, nahm ihre Kärtchen heraus, 
reichte eg ihm. „Menn 08 fomeit ift, wollen Sie eg mir 
mitteilen? Und ingmwilchen: wenn Gie mich brau— 
chen Fünnen, wollen Sie fchreiben? DVerfprechen Sie 
bag?” 

Er หี 6 ๕ 66 die Karte ein. „Gern, Kleine Maud. — Eins 
noch: ift’s Ihnen um die Sache zu tun, um unfer 
deutfches Volk, das ja auch Ihres iſt?“ 

Sie fah ihn vollan, wiegte langfam ben Kopf. „Nein“, 
fagte fie, „darum nit. — Nur um di!" 

Sie nickte ihm zu, lief mit leichten Schritten zurüd 
ins Hotel. 


* 4 
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Horft Stand mit feinem Wagen an dritter Stelle am 
Halteplaß, rückte nicht vor. Zwei Stunden ſchon ging 
das, Fein Menfch fehien Heute fahren zu wollen; immer 
länger wurde die Kette. Wieder kam ein leeres Auto, 
baute fich Hinten an; der Schofför eilte nach vorne, 
ſchwenkte eine Zeitung in der Hand. Er fam grade auf 
Horft zu, mehte ihm das Blatt vor der Naſe herum, 
redete aufgeregt auf ihn ein. Der Tieß fich nicht aus der 
Ruhe bringen — das fei doch alles Unfinn! Er fer jelbit 
dabei gemefen, von Anfang bis zu Ende — fein Wort 
fei wahr von dem, mas in ber Zeitung ftehe — 

Der Schofför überfchrie fih. Was? Nicht wahr, 
was die ‘Rote Fahne? fage? Die Fafchiftenhunde 
hatten — \ 

Die andern bildeten einen Kreis um fie; jeder 
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wollte wiſſen, was denn gefchehn fei. „Vorleſen!“ 
riefen fie. 

„sa, ganz recht”, rief Horſt Weſſel, „lied vor, ich 
werd dir ſchon Beſcheid fteden !” 

Sein Gegner ftredite ihm die Zeitung hin. „Lies doch 
felber vor — wenn du das wagft!” 

Horft nahm das Blatt. „Warum nicht? Nur macht 
feinen Krach dabei, fonft Haben wir gleich einen Auf— 
lauf. Und dann fommt die Polente — fchreibt ung auf; 
drei Mark wenigſtens Eojtet’8 für jeden Kollegen !” 

„Schöner Kollege !” rief der andre. „Ein Student bift 
du — Da ſteht's drin in der Zeitung !” 

Horit faltete auf. „Na, dann werden wir's ja gleich 
alle wiffen, wenn’s da drin fteht.” Er flieg auf das 
Zrittbrett feines Wagens, begann laut zu leſen: 


„Saihiftenüberfallin Berlin 
NaztisveranftaltenunterPoltizeifhug 
Sudenpogrome— Öteinwürfeinstieh: 
knechthaus — Spontaner Öegenauf: 

marijhderroten Wehrformatiton. 


_ „Beitern ſpät abends Hat ſich im Roten Berlin etwas 
zugetragen, bag dem Berliner Proletariat in eindeutigiter 
Weiſe manifeftiert, mit welchen Methoden die fafchiftifche 
Polizei Blut-Zörgiebels dem offenen —— den 
Weg ebnen will. Ungefaͤhr dreihundert — 

„Wat ſoll denn det nu wieder“, rief ein alter ๕ ๕ ๐ 
för. „Zörjiebeln, den kenn id, uf ene Bank ham ma 
jefeffen in be Schule, der 18 jenau fo’n juter Sozi, 
wie ick ener bin. Wenn id den treffe, fach ick Heute 
noch ‘bu’ zu ihm. Det i8 doch zum Be der un 
Faſchiſt!“ 
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Horſt Mefjel nidte ihm zu, las weiter: „Ungefähr 
breihundert Nazis, famtlih mit dicken Stöden be= 
waffnet, marfchierten durch die Grenadierftraße. Überall 
wurden von ihnen in brutaliter Weife Proletarier und 
jüdifch ausfehende Paſſanten niedergefchlagen. Der Zug 
bewegte fih am Karl-Liebknecht-Haus vorbei, mo von 
den Nitlerjünglingen zwei Scheiben eingeworfen. wur: 
ben. In allen Fallen, in denen die Polizei von den 
Pafjanten erfucht wurde, durch Einfchreiten den Terror 
von Hitlers Mordbanditen zu. unterbinden, wurde dag 
von den Poliziften abgelehnt. 

„Wie ein Lauffeuer durcheilte die Nachricht von dem 
fafchiftifchen Marfch den Bezirk, und in faum einer 
halben Stunde fammelten fich erhebliche. Maffen von 
Arbeitern, die feit entichloffen waren, diefem Treiben 
der völkifchen Rowdys ein Ende zu machen, Waren 
diefe angefichts ihrer Gefchloffenheit zuerft frech, fo 
wichen fie nun feige vor den Arbeitern zurüd, Immer 
mehr diefer Helden brachten fich in Sicherheit und. ver: 
ließen den Zug, der unter ftarker Polizeibededung fich 
vor den proletarifchen Fauften noch rechtzeitig in Haber: 
lands Feftfäle flüchten konnte. 

„Wie groß die Empörung über dag 1 ท ด น ี โอ 8 provo- 
zierende DBorgehen war, zeigt, Daß fich fofort aus den 
Arbeitermaffen heraus eine machtvolle Kundgebung zu: 
fammenfchloß und die Arbeiter zu einer gewaltigen 
Demonftration aufmarfchierten. Kein Safchift war mehr 
auf den Straßen zu fehn, und drohend Fang der Ruf 
des revolutionären Berlin im Sprechchor Durch Die 
Nacht: Notfront!— Berlin bleibt rot! — 
Dem Faſchismus Tod! 

„Die Polizei, die Die Terrorakte der Nazis unterftügte, 
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ging brutal gegen die Arbeiter vor und verhaftete den 
Genoſſen Scherlinjki. Wie fie wüteten —“ 

„Ru aber Schluß”, rief eine helle Stimme, „it Hab 
bet mitalebt, det fojenannte Jewüte. Kener hat fenem 
wat jetan!“ 

Horft fah feinen Vorteil. „Dann erzähl du — dir 
werben fie wohl glauben, bijt ja ein alter Rotfront— 
mann.“ 

„Det wer? ick woll de laͤngſte Zeit jeweſen find“, rief 
der Schofför. „Ic laß mir nich vadppeln, och von de 
Mote Fahne’ nich!” 

Über den Monbijouplag fei er gekommen, erzählte er, 
der fei Schwarz von Menfchen gemwefen. Die Nazis ſeien 
losmarſchiert und an der Spige der Meffel, ihr Kollege, 
mit feinem Sturm und der Schalmeienfapelle. Durd) 
die Burgftraße — da hätten fie die Börfengauner und 
Schieber hochleben laffen, das ganze Publitum Habe 
mitgefchrien. Am Marftall vorbei, Breite Straße, Roß— 
ftraße — hinein ins Fifcherviertel. Mühlendamm, 
Molkenmarkt — ‘Heil Hitler” und "Deutfchland er: 
wache” Hatten fie gerufen, mauschenftill feien die Roten 
gewejen. Nur in der Parochialftraße, beim Antikriegs— 
mufeum, hätten fie eine Lippe rigkiert, “Nieder!” und 
Rot Front!" gefchrien — er felbit Habe mitgebrüllt, da= 
mit es Eräaftiger Schale! Dann weiter am Polizei— 
prafidium vorbei — da habe die S. A. die Klappe weit 
aufgeriffen, habe dag Seerduberlied gefungen, 98 ป ื น 6 es 
nur ſo gekracht habe. 

„Was iſt denn dag für ein Lied?” fragte einer. 

„Das Eennt jeder im erften Bezirk”, fagte Horft, „aber 
feiner weiß, warum es Seeräuberlied heißt.” 

Der Rotfrontfchofför fuchte in den Taſchen, zog einen 
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Zettel heraus. „Sc hab mir's ufichreiben laſſen — mir 
jefallt alleng, wat jejen die Polente ig!“ 

„Behalt deine Weisheit für dich”, warnte ihn Horft. 
„Benn du dag hier vorlieft und einer verpfeift dich, Haft 
du drei Monate ficher — das hat ſchon mancher von ung 
erfahren !” 

Der andre rief: „Un doch brüllt ihr et jrade unter 
Zörjiebels Nafe un Weißens Feniter. Sloobfte Tann 
ick fchenier ma?“ 


Cr legte los: 


„Der mächtigſte König in Großberlin, 
Das ift der Ifidor Weiß, 

Doch Doktor Goebbels, der Oberbanbit, 
Der macht ihm die Hölle fchon Heiß! 

Die eigene Schupo nimmt ihn fich vor, 
Man hört's bis zum Brandenburger Tor: 
Er nennt fih Herr Doktor Bernhard Werk 
Und bleibt doch der Iſidor!“ 


Dann feien die Nazis durch die Königſtraße marjchiert 
und ing Scheunenpiertel, er immer mit. Vor dem Karl: 
Liebknecht-Haus Hatten fie wieder ein Kampflied ge: 
fungen, er habe nicht viel von Gegenrufen gehört, ob: 
wohl da im fommuniftifchen Hauptquartier Hochbetrieb 
geherrfcht Habe, um den großen "Roten Tag’ in Berlin 
vorzubereiten. Noch trüber fei eg im Ghetto gemejen, in 
der Münzftraße und der Grenadierftraße; die Leute feien 
in die Häufer gelaufen, Hätten die Rolläden gejchloffen. 
Und erft, als der ganze Nazizug in Haberlands Feſtſaͤle 
zur Verfammlung eingezogen fei, habe es fich wieder 
auf der Straße geregt; da fei man in hellen Haufen 
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zufammengelaufen. Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter 
habe eine große Nede gehalten — man habe ihm mit 
Sprechchor und mit Rotfrontrufen geantwortet. Als 
dann nad) zwei Stunden die Nazis herausgefommen 
feien, fei alles wieder Hübfch ftill gewefen — die S. A. 
fei nun fchweigend durch die Straßen marfchiert, bis 
fie fih am Neuen Markt aufgelöft Habe. Von dem 
Nazigemwüte, von dem die "Rote Fahne’ erzähle, habe 
er garnichts gemerkt und ebenjomwenig von ber Dagegen 
empörten, Eochenden Volksſeele. Quatfch [๓ alles, 
Schmus und — — 

„Wollen Sie mich nun fahren, oder wollen Sie Reden 
halten?” rief ein dicker Herr. Der Schofför riß ihm den 
Schlag auf, Hetterte auf feinen Sitz. 

„Wohin bitte?“ fragte er. 


* * 
* 


Horſt wechfelte feinen Beruf. Schofför — das kam ihm 
wie eine halbe Spielerei vor. Langſam Durch die Straßen 
fahren, um glüdlich einen Sahrgaft zu fchnappen, dann 
wieder ftundenlang an ber Halteftelle warten, mit. den 
andern herumfchwagen — da fühlte man faum, daß 
man arbeitete. Es ging noch, wenn er die andern in ein 
hitziges Gefprach ziehn, ihnen feine Gedanken ausein= 
anderfegen Eonnte, aber wie oft befam er die Antwort: 
Menſch, quatfch bloß nich von Politik“ Faft alle Altern 
waren Sozis, wenigftens dem Stimmzettel nach; organi— 
fiert in ihrer Gewerkſchaft, befümmerten fie fich nur um 
Lohnfragen, überließen alles übrige ihren Bonzen. Woh— 
nung und Brot für Weib und Kind daheim — darauf 
allein kam's an, und alles andre war ihnen herzlich 
gleichgiltig. Sie ließen ihn ftehn, Fletterten auf ihren 
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Sitz, Fauten ihre Stulle, vertieften fich in die "Morgens 
poſt'. 

Nein, nein, er mußte den Arbeiter kennenlernen, wie 
er mit der Fauſt ſein Brot verdiente. Erſt in der Stadt, 
dann fpäter auch auf dem Lande — da würde er ſich 
leicht ale Artamane verdingen können. 

Sp wurde er Schipper, fand Arbeit beim Bau der 
Untergrundbahn. Man fpürte feine Knochen, wenn man 
Stunde um Stunde den Spaten in den Grund ftieß, 
den Sand Hoch in den Karren warf, wußte am Abend, 
was man gefchafft Hatte. Es fiel ihm nicht leicht; oft 
genug Fam ihn die Verfuchung an, das Handwerkszeug 
hinzumerfen, feines Weges zu gehn. Er biß die Zahne 
zufammen, verfchob die Flucht bis zur Mittagspaufe, 
dann zum Abend — und Fam doch wieder am andern 
Morgen. Er jeßte 68 durch, eine Woche um die andere 
und jeden Tag von neuem, Breit und Flobig wurden 
feine Hände, fchmwielig und hart — rechte Arbeiter: 
praßen, 

Die Kameraden merkten es mohl. Keiner fagte ein 
Wort, aber fie fchielten auf feine Fäuſte, hielten fie etwas 
länger beim Händedrud, preßten fie ein wenig ftärker. 

Faft täglich ging er zum Pfarrhaus — auf dem Süden: 
hof ließ er feinen Sturm antreten, da konnte er vorher 
einen Sprung zur Mutter machen. Er hatte den Schlüffel 
behalten, Fam zur Tür herein wie immer, lief erft Durch 
den Flur zur Apfelkammer — das war er jo gewohnt 
von der Schulzeit her. Apfel waren Freigut zuhaug; er 
Fonnte fich alle Tafchen füllen für fich und die Name: 
raden. Anfangs fragte ihn die Mutter, was er verdiene 
und ob er auch ausfomme; das gab fie bald auf: fie 
fah feine Hande, wußte genug. 

Emwerd, Horit Weilel. 5 
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Yuch in der Nacht Fam er, gerade wie früher, jeßte 
fich auf der Mutter Bett, erzählte ihr — e8 war fo, ale 
ob er garnicht fort fei aus dem Haufe. Wenn er um 
Geld fragte, gab fie ihm, was er verlangte, gab ihm 
mehr oft, als er fonft befam. Er nahm alles — gab e8 
für feinen Sturm und die Bewegung; lebte nur von 
dem, was er verdiente mit feiner Hände Arbeit, zwackte 
auch davon noch manches ab. 


* * 
* 


Er riß die Türe auf, ſtürmte herein. „Feierabend“, 
rief er, „nichts zu tun heute — da bleib ich bei euch!“ 

Die Mutter zog ihn ins Zimmer; ſeine Schweſter ſtand 
da im Abendkleid, neben ihr Hellmut Mingard. 

„Ihr wollt aus?“ fragte er. „Wohin denn?“ 

„Tanzabend im Korpshaus im Grunewald“, ant— 
wortete der Mediziner, „ich nehm deine Schweſter mit, 
auch deine Mutter. Du ſollteſt auch mitkommen, Horſt, 
haſt dich ſeit Ewigkeiten nicht bei uns ſehn laſſen.“ 

Die Mutter redete ihm zu, auch Inge — ſo ſchwül ſei 
es in der Stadt, ſo ſchön draußen im ſtillen Garten des 
Korpshauſes. Erdbeerbowle heutabend, hübſche Mädeln 
genug. Und wenn er nicht tanzen wolle, könne er ja bei 
der Mutter ſitzen — 

Er ließ ſich überreden, ging in ſein Zimmer, ſich um— 
zuziehn — Smoking, weißes Hemd, Lackſchuhe, das hing 
treu im Schrank, das brauchte er nicht als Schipper der 
Untergrundbahn. Er zog ſich aus, wuſch ſich gründlich — 
zog die ſchwarze Hoſe an, ſtreifte die Seidenſocken über 
die Füße. Das war ein komiſches Gefühl, als er das 
Faltenhemd anzog, den ſteifen Kragen um den Hals 
legte, die Schleife knotete — 


114 


Die Haustüre fchlug, Tritte, erregte Stimmen im 
Flur — dann fam Bruder Werner ins Zimmer; Erich 
Ponke war mit ihm, ein Kamerad feines Sturme. Grad 
vor dem Haufe waren fie von einer roten Horde über: 
fallen worden, hatten fich mit Mühe retten können — 
nur das Fahrrad, dag der Kamerad an der Hand führte, 
war er los geworden. 

Horft Tieß die Schleife fallen. „Wer war es?” fragte 
er. „Habt ihr fie erkannt?” 

„Die Klicke "Schlageter’ war's“, rief Werner. 

„Nein, die nicht !” fagte Ponte. „Es waren Kerle von 
Siebenhaar' — ich hab den Klickenbullen gejehn !“ 

Horft lief zum Tifch, griff feine Piftole, rannte hinaus, 
Sprang die Treppe hinunter, lief auf die Straße, ehe 
die andern noch recht folgen Eonnten. Als fie ihm nach= 
eilten, trafen fie im Flur auf die andern, die fie mit 
Stagen beftürmten; das gab wieder einen Aufenthalt. 
Mingard verftand nicht recht, was das alles follte, be= 
griff nur, daß da Gefahr war; er griff feinen Otod und 
rannte den beiden nach. Oben am offenen Fenfter ftanden 
die Frauen. 

„Meingott, wenn das nur gut geht!” rief die Mutter, 
wandte fich dann zu ihrer Tochter: „Und da lacht du 
noch?” 

Die Studentin zeigte mit der Hand. „Aber Mutter — 
da foll man nicht Iachen? Schau nur, wie Horſt aus: 
ſieht!“ 

Auf Strümpfen rannte er durch die leere Gaſſe, im 
Frackhemd und Kragen. Die rechte Hand feſt um die 
Piftole geflammert — die linke aber hielt die Hofe Hoch, 
die bei jedem Sprung herunterrutfchte, Bor ihm rannten 
ein paar Burfchen — fieh Doch, da ftieß einer das Fahr— 
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rad auf den Damm, folgte den andern in die Seiten— 
ftraße. Horft Fam heran, griff das Rad auf — da fiel 
die Hofe hoffnungslos herunter, 

Nun Famen Werner und fein Samerad, Fam auch 
Mingard heran. Keine Hilfe mehr nötig — längſt hatte 
die Rotfrontklide das Feld geraumt. Sie Fehrten um; 
der S. A.“Mann führte fein Nad, Werner Tieß fich 
_ vom Bruder die Piftole reichen — der hatte genug 
zu tun, um mit beiden Händen die ſchöne Hofe hoch: 
zubalten. 

Inge fand in der offenen Tür. „Na, Brüderchen”, 
lachte fie, „wenn du wieder auf Neldentaten ausgehft, 
vergiß die Hofenträger nicht !” 


« * 


Die drei gingen vor, Mingard und die Damen; Horſt 
verſprach nachzukommen, ſowie er fertig ſei. Er holte 
eine Bürſte, reinigte gründlich die verſtaubten Hoſen. 
„Willſt du nicht auch mit, Werner?“ fragte er den 
Bruder. 

Der ſchüttelte den Kopf. Sein Sturm habe Dienſt, 
Verſammlung im "Marchenbrunnen’ am Friedrichshain. 
Man Habe fichere Nachricht, daß die Roten fprengen 
wollten, da dürfe fein Mann fehlen. Horſt Horchte auf 
— davon hatte er gehört, hHeutnachmittag bei der Arbeit: 
Rotfront wollte zeigen, daß fie noch lebe — das Fonnte 
ernft werden. Er nahm das Hörrohr, rief das Korps: 
haus auf: nein, er könne nicht fommen, habe Wichtiges 
zu tun, man möge ihn entfchuldigen bei der Mutter. Er 
riß Das weiße Hemd vom Leibe, zog wieder feine Arbeits: 
kluft an. Sragte den Bruder nach dem Treffplag des 
erften Sturmg, Tief aus dem Haus, 
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Er hatte Glück: fechzehn feiner Leute konnte er noch 
auftreiben in der kurzen Zeit; mit ihnen ftieß er zum 
erften Sturm. Barrifadenalbert ftredte ihm die Hände 
entgegen: „Dich Fann ich brauchen — das wird warm 
mwerden heute.” 

Ste marfchierten — fein Vergnügen war 68 diesmal. 
Nicht nur Rotfront, auch Reichsbanner war auf den 
Beinen, planmäßig waren alle Straßen befeßt. Dauern= 
des Geplänkel vorne und hinten und zu beiden Seiten 
des Zuges, aber man fchlug fich durch, kam zum Fried— 
richshain, Horſt überblidte den überfüllten Saal im 
Maͤrchenbrunnen' — zu zwei Dritteln war er von Roten 
befeßt. „Wieviel Mann Haft Du?” fragte er den Sturm: 
führer 1. 

„Mit deinen Leuten werden's achtzig fein — fünf: 
undachtzig vielleicht”, fagte Sprengel. 

Sie Hatten von Anfang an zu tun, mußten gleich 
Iharf zugreifen, um Drdnung zu fchaffen; dennoch ge= 
lang eg, ihrem Redner Gehör zu verfchaffen. Aber kaum 
hatte der zehn Minuten gefprochen — als ein gewaltiger 
Knall ihn unterbrach. Die Kommuniften hatten Opreng= 
ftoff in den alten, mächtigen Dfen gelegt, einen ſoge— 
nannten Kanonenſchlag' — der Ofen zerplaßte, im 
Augenblick erfüllten Dred- und Rußwolken den Saal. 
Das war das Zeichen für die Horden der Straße, die 
fofort mit einem Steinhagel einfeßten; Elirrend zerbrach 
eine Scheibe nach der andern. „SA. raus! S. A. raus !” 
challten die drohenden, immer wiederholten Rufe der 
Maffen, die fih nun zum Sturm auf den Saal ans 
ſchickten. 

„Halt du hier Ordnung“, rief Sprengel, „ich ſchütze 
den Eingang.“ 
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Immer wieder brachen die Roten vor, immer wieder 
jagte fie der Barrifadenalbert zurück. Durch Seitentüren 
ließ Horft unterdes die Teilnehmer der Verfammlung 
hinaus, Kommuniften und Nazis in dichten Ballen; Fein 
Menſch Fannte fich mehr aus. Eine Viertelftunde dauerte 
dag, eine halbe Stunde, noch länger. Dann eilte er 
nach vorn, „Wir müffen hinaus, Albert, fonjt bricht 
die Kommune durch die Seitentüren, faßt ung von 
hinten.” 

„Haft du ein Schießeifen?” fragte Sprengel. 

Horft jchüttelte den Kopf. „Nicht mal ’n Knall: 
bonbon ! Iſt doch jeßt beim Verfammlungsdtenft ftreng 
verboten vom Dfaf !” 

Der Sturmführer nidte, „Nichts Haben meine Xeute, 
nicht die Heinfte Waffe. Wir Haben genug gemofert, als 
der Befehl Fam — nun haben wir den Salat !“ 

„Durch müffen wir doch!” rief Horit. 

Der Barrifadenalbert lachte, „Bifte wirklich der An— 
ficht? Na, denn raus aus de Maufefalle un ran mit de 
nadten Faͤuſte.“ 

Sie fchloffen fich zu Viererreihen, brachen hinaus mit 
verbiffenen Gefichtern. Mie ftets bei folchen Gelegen: 
heiten waren die erften Minuten nicht gefährlich; nur 
mit wilden Wutgebrüll empfing fie der Pöbel, wich 
aber nach beiden Seiten zurüd. So fand die Schuß: 
mannfchaft Gelegenheit, mwenigitens den Rüden zu 
deden: fie Schloß fich Hinten an — ganze fehs Mann in 
einem Überfallmwagen. Am Königstor ging es vorbei, 
dann durch die Dunkle Barnimftraße — hier fauften die 
erften Steine, Enallten die erften Schüffe. Hinter ihnen 
und zu beiden Seiten Zaufende von Noten — jeder 
Feinfte Ausbruch Hätte den fichern Tod bedeutet. Sie 
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mußten marfchieren, feft im Glied bleiben, mochte 
fommen, was da wollte. Um Straußberger Plaß praſ— 
felten die Steine wie ein Hagelmwetter, Erachte ed aus 
allen Piftolenfalibern — mährend Hinter ihnen die 
Mafchinenpiftolen der Schupoleute ratterten, bie fich 
endlich vor dem Anfturm der Rotfrontler ein wenig Luft 
zu machen verfuchten. Sprengel, Ftedler, die beiden 
Weſſel Schritten im erften Gliede; fie mußten recht gut, 
worauf es anfam; da war feine Abfprache nötig: aus— 
ſpaͤhn in jede Seitengaffe, rafch einbiegen, wenn fie 
weniger Menfchenmaffen zeigte. Und fo im Zickzack und 
Kreuzundquermarfch heran an einen Bahnhof — da 
fonnten die Leute bin und her fahren, dann einzeln aus: 
fteigen und den Heimmeg antreten. 

Zum Bahnhof Sannomwigbrüde — der war dicht um— 
ftellt. „Schlagt fie tot, die Faſchiſtenhunde“, brüllten die 
Noten, „werft die Nazis in die Spree !” 

Verſchwunden Hinten der Schupoflißer, in dichten 
Mogen drängte die Menge nach. Da befahl der Sturm: 
führer den Angriff — 

Zwanzig Minuten dauerte der Kampf, dann waren fie 
oben — nicht einer fehlte. Sie fuhren herum in Berlin, 
ftiegen da aus und Dort, brachten ihre Verletzten unter: 
fiebzehn Schwervermundete. 

Horft Weffel geleitete den Bruder nachhaufe, ging 
mit ihm die Treppe hinauf. Ste öffneten vorfichtig die 
Zür, laufchten an den Zimmern. „Die Mutter ift noch 
nicht zurück, Werner“, fagte er, „alfo raſch zu Bett, 
ehe fie kommt. Waſch dir das Blut vom Geficht, 
เบ ต [ณ์ auch den Kragen ab und die Jade, daß [โอ nichts 
merkt.” 

„Willſt du nicht Hierbleiben Heutnacht?” fragte Werner. 
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Aber Horft fchüttelte den Kopf. „Nein, nein, ich muß 
morgen zeitig heraus zur Arbeit.” 

Merner nickte: wenn Horft das fagte, war 68 gut — 
wie an dag Evangelium glaubte er an den Bruder. Er 
ging in fein Zimmer, trat vor den Spiegel: wüſt fah er 
aus, über und über voll Blut. Er fuchte herum, fand 
Schließlich einen Rıf über der rechten Schlafe — Das 
war wohl ein Steinwurf. Er lachte — feine Ahnung 
hatte er, wann er das abbefommen hatte. 
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VI 
September bis Oktober 1929. 


Horſt trifft Erna wieder und nimmt fie zu ſich; fie fund: 
[haftet für ihn bei den roten Klicken. — Beim Sand— 
fchippen Hat Horſt einen Gedanken. — S. A. marfchiert 
durch Potsdam; auf der Rückfahrt Halten ihm Fiedler und 
ber Barrifadenalbert fehr fehöne Reden wegen dieſes Mäd— 
hens Erna. — Was Horft Weffel antwortet. 


[8 er nach der Arbeit auf feine Mietsbude kam, 

fand er einen Brief vor; er riß den Umfchlag auf, 
la8 die zwei mit DBleiftift gefrißelten Zeilen: Geehrter 
Herr W.! Kommen Sie heutnacht elf Uhr Magazins 
ftraße. Es ift wegen Nazitod.’ 

Cr legte den Zettel Hin, hob ihn wieder auf. Die 
Schrift war unbeholfen und Eindlich, Das konnte ebenso: 
gut ein Mann wie eine Frau gefchrieben Haben. Magazin 
ſtraße? Eine ftille und gemwiß Sichere Straße, gleich unbe: 
liebt rechts und linke, weil fie Dicht Hinter dem Polizei: 
prafidium lag — wer mochte ihn dahin beftellen? Nazi— 
tod — das gab mehr Anhalt: fo hieß eine der mwildeften 
roten Klicken, der fich nur "Schlageters’ Bande noch zur 
Seite ftellen konnte. 

Cr Hatte Dienjt an diefem Abend, ging auf feine 
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Bude, als er fertig war, holte jeine Piftolen; es war 
halb zwölf, als er über den Uleranderplaß Fam, Er Tief 
herum um den haßlichen Badfteinbau — wieviel Ka— 
meraden mochten da wieder fißen? Drei Leute von 
feinem Sturm, feit vorgeftern fehon, dann vom erften 
Sturm vier, vom zweiten — 

Er bog in die Magazinftrafe, lief hinauf und hinab, 
fah feinen Menfchen. Zweimal noch Hin und zurüd; er 
wollte fchon gehn, als er leichte Schritte hinter fich hörte. 
Er wandte fich, blieb ftehn — ein Mädchen fam auf 
ihn zu. 

„Sie Haben mir gefchrieben?” fragte er. 

Sie nidte. „Sa — mwegen Nazitod.” 

Er blickte fie an — die Fannte er Doch?! „Sie find — 
find BEN | 

Sie half ihm. „Die Erna — ja!” | 

„Ganz richtig”, fagte er. Erna — gewiß, das war die, 
der er im "Meriko’ fein Reifegeld fchenkte. „Alſo gut, 
Erna, was ſoll's?“ 

Sie wolle ihn warnen; fie Habe fichere Kenntnis, daß 
die rote Klicke ihm auflaure. Er komme oft allein nach: 
haufe — das habe man ausgefundfchaftet. Übermorgen 
Ihon, nach der Verfammlung bei Haberland, oder fonft 
Donnerstag, nah — 

Er Tief mit ihr durch die Straßen, horchte fie aus; es 
ftellte fich heraus, daß fie fehr gut Befcheid wußte über 
die roten Banden rund um den Wleranderplaß. Er 
nahm fie in eine Kneipe, beftellte Bier, ließ fich erzählen. 
Eigentlich follte die Klicke Schlageter fich mit ihm be: 
Ihaftigen — aber Schlageter fei verhaftet, da Habe 
Nazitod den Auftrag bekommen. 

„Auftrag?“ fragte er. „Bon wem?” 
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Das wußte fie nicht — aber es müßte wohl vom 
Karl⸗Liebknecht-Haus Fommen, alle die Klidenbullen 
liefen ja Dort aus und ein, 

„Na, und was Haben fie vor?” fragte er. „Eine 
proletarifche Ubreibung, was? Sechs Monate Kranken: 
haus mwenigfteng, wenn’s gut geht.” 

Sie nidte; ja, darum handle es fich wohl. 

Er lachte. „Dacht ich mir. Sag mal, kennſt du denn 
den Schlageter? Warum nennt man ihn fo, und wie 
heißt er richtig?” 

Willi Erdmann Heiße er. Warum man ihn Ochlageter 
nenne — mohl, mweil er fo mächtig dreinfchlagen könne. 

„ur darum?” fragte er. „Nicht nach dem Leo Schla= 
geter, dem Freiheitsfampfer, dem, den die Sranzofen zu 
Düffeldorf an den Pfahl banden und abEnallten?” 

Sie fah ihn groß an — von dem habe fie nie etwas 
gehört. 

Umfo mehr aber wußte fie von allem, was im roten 
Lager vor fich ging, Fannte erftaunliche Einzelheiten. 
Und fie fer feit zwei Wochen ſchon auf feinen Spuren, 
babe ihn beobachtet, feine Wohnung feftgeftellt, feine 
Gewohnheiten ausgeſpäht — 

„Und haſt das alles treu den Roten berichtet!“ lachte 
er. „Denn die haben dich doch auf Kundſchaft geſchickt?!“ 

Sie nidte. Die Wohnung habe fie mitgeteilt — die 
hätte man doch bald ausgefunden. Uber fonft Habe fie 
alles verdreht, Habe falfche Auskunft gegeben. 

Er fah fie an. „Salfche Auskunft gabft du? Wenn die 
roten Klicken das herauskriegen, geht dir’s verdammt 
Schlecht, das weißt du doch! — Warum aljo?” 

Sie hob die Augen, ſchwieg eine Weile. Sagte dann: 
„Sie waren doch gut zu mie — damals im "Meriko'. 
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Mir gab noch Feiner was, wenn er nichts wollte von 
mir. Und feiner noch war gut zu mir, folang ich lebe. 
Nur — nur Sie.” 

Fine Sekunde lang war er argmwöhnifch, fah fie miß— 
trauifch an. Uber das war Fein Theater, das Fonnte 
fie nicht fpielen. Diefe großen braunen Augen logen 
nicht. 
| | „Willſt du für ung arbeiten?” fragte er. 

8 „Sa”, antwortete fie. Er folle nur fagen, wozu man 
#1) fie gebrauchen könne; fie würde nicht lange fragen. 
J Würde tun, was er verlange, alles. 

4 Ein raſches, krampfhaftes Gähnen faßte ſie, erſchreckt 
hielt ſie die Hand vor den Mund. Müde? Nein, müde 
| fei fte nicht. 

| Mas fie denn habe, Hunger vielleicht? Ob fie zunacht: 
| gegeffen habe? 

| | | Sie fchüttelte อ อ ท Kopf -- gegeffen habe fie noch nichte 
| 





heute. Aber hungrig fei fie auch nicht. _ 

Er beftellte ihr, was noch zu Haben war, Falte Boletten 
mit Kartoffelfalat, Wurft und Brot. Auch eine Salz— 
gurfe — die aß fie zuerft. 

Er ſah ihr zu, fragte, was fie treibe. Ob fie etwas 
| verdiene mit der Schneiderei? 

Sie antwortete mit vollen Baden: ja, e8 ginge jo an, 
würde fchon beffer werden — 

Sie unterbrach fich, legte Die Gabel zurüd auf den 
Teller. Sie wolle nicht lügen: nichts Habe fie verdient 
oder faft nichts. Habe nur von dem Geld gelebt, das 
er ihr gegeben habe — davon fei ihr auch noch ein 
Zeil geklaut worden. Die Wirtin Habe — 

Der Kommunift fiel ihm ein, Camillo Roß — Hatte 
der ihn nicht einen Warren gefcholten, daß er fein Geld 
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an eine Dirne wegwerfe? „Dann gehft Du alfo mieder 
auf den Strich?” fragte er. 

Da fuhr fie auf — Blut trat in die bleichen Wangen. 
Nein, nein, dag fei nicht wahr! Nicht einmal mehr feit 
jener Nacht. Und wenn fie verhungern müffe, würde fie 
doch mit feinem mehr laufen, Solange — 

Sie ftodte. „Nun?” verlangte er. 

Sie jenkte den Kopf, murmelte: „Solange Sie leben.” 

Er antwortete nicht, blickte zu ihr hinüber, lächelte ſtill. 
Nun ja, das Mädel Hatte fich verliebt in ihn, das Eonnte 
ein Blinder fehn. Das erklärte gut ihre Haltung: daß 
fie den Auftrag der roten Klide annahm, ihn belauerte 
und ausfpionierte — dann falfche Nachrichten zurüd: 
brachte, ihn nun warnte und fchüßte, fo gut fie Fonnte, 

„SB weiter”, fagte er. Gehorfam nahm fie die Gabel 
wieder auf, fchob ein Stüd Bolette in den Mund. 

Verliebt — das machte gar feinen Eindrud auf ihn. 
Das war er gewohnt, daß ihm die Mädel nachliefen, 
Ichon auf dem Gymnafium war's fo geweſen. Aufge— 
wachfen im Herzen der Grofftadt, wußte er recht gut 
Befcheid mit der Meiblichkeit, Fannte fich aus. Abge— 
brüht — nein, das war er garnicht, er Liebelte gern fo 
herum mit jungen Mädeln, fcherzte, lachte und küßte. 
So ein Feines Abenteuer — 0 freilich! Uber kurz mußte 
e8 fein — Schluß mußte er machen können zu jeder Zeit, 
mwenn’s auch ein paar Tränen Eoftete, Nein, nein, er 
durfte fich nicht verplempern ! 

Er dachte an die Feine Amerikanerin — ein Wort nur 
hätte er da zu fprechen brauchen. Und fprach es nicht. 
Dachte an das füße Mädel aus Wien, dachte an die 
Pfingftzeit in der Wachau — zehn fonnige Tage, zehn 
glühende Nächte. Er fchrieb ihr nicht, zerriß die Briefe. 
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Er begann wieder, das Mädchen auszufragen, lief 
fih von den roten Mordkliden erzählen. Streng geteilt 
hätten fie ihre Bezirke, erzählte fie, arbeiteten Doch oft 
gemeinfchaftlich. Schlageter herrfche um den Koppen— 
plaß herum, in der Mulack- und der Yuguftftraße, dahin 
getraue fich Fein Nazi bei der Nacht. Siebenhaar und 
Nazitod hätten die Gegend am — 

Er zahlte, geleitete fie die Straße hinunter. „Wo 
wohnft du?“ fragte er. 

Sie zudte die Achſeln. Aus ihrem Zimmer fei fie fort 
feit ein paar Tagen, feit die Wirtin ihr das Geld geftohlen 
habe. Seither Habe fie bei Freundinnen gejchlafen. 

„Nutten natürlich, was?” forfchte er. 

Sie antwortete nıcht. 

„pa wirft du bald wieder drin fein in dem Trab“, 
fagte er. „Wie das fo geht.” 

Sie flüfterte: „Nein, nein —“ 

Ste gingen fchweigend durch Die Straßen; ein 
leifes, jtilles Weinen hörte er neben fih. Er dachte: 
wo fann man fie abjeßen? Die Untergrundbahn fahrt 
noch — 

Er griff in die Taſche. Dachte: fie hat nichts gegefjen 
heute. Keinen Pfennig hat fie — 

Und Freundinnen? Die ganze Nacht würde fie durch» 
laufen. Stich irgendwo auf eine Bank jeßen — 

Dann fiel ihm ein: er Fönne zur Südenftraße gehn, 
zu der Mutter Haus — leife hinauf. Zur Ipfelfammer 
— alle Zafchen fich füllen, Und Hinunter, ihr die Äpfel 
zu geben — dann hätte fie etwas für morgen — 

Er dachte: was fie auch ift, fie ift deutfch wie ich! Der 
Heilsarmee ift fie nicht zu fchlecht — die nimmt auch fie 
und ihresgleichen. Wenn er fie zur Heilsarmee — 
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Er fchüttelte den Kopf. Botſchaft — ging nicht auch 
feine Botfchaft an alle? Un die Leiten auch? 

Was fchluchzte fie denn? Warum Eonnte fie nicht 
ftill fein? 

Arbeiter war er jeßt, ſchwielig waren feine Faͤuſte. 
Unter der Erde arbeitete er — Maulmurfsarbeit. Tags— 
über — abends auch: Köcher bohrten fie unter dag rote 
Berlin. Nur fo ging eg, nur fo, Straße um Straße mußte 
man gewinnen — Sleinarbeit, Zag um Tag. Maul: 
wurfsmühlen. 

Später, fpäter einmal fam er doch heraus aus der 
Erde. Würde die Schwingen meit fpannen, hoch fliegen — 

Die da — was meinte fie denn? War es nicht möglich, 
daß auch ihr einmal Flügel mwüchfen? Arme Eleine 
Mottenflügel — 

Sie blieb ftehn, zeigte mit der Hand über die Straße, 
fagte leife: „Da wohnen Sie.“ 

Cr blickte auf, ja, das war das Haus, hoch oben war 
feine armfelige Bude, Er ging hinüber, wandte fich halb, 


fagte: „Komm !” 


* * 
* 


Nun war ſie da, nun blieb ſie. Er wußte ſelbſt nicht, 
wie das kam — es war eben ſo. Er nahm ein andres 
Zimmer, größer, bequemer, in der Großen Frankfurter 
Straße — da konnte man die Küche mitbenützen. Frau 
Salm hieß die Wirtin; ſie war die Witwe eines Kom— 
muniſten, das war das richtige in dieſer roten Gegend. 
Früh ging er zur Arbeitsſtelle; für ſeinen Sturm lebte er 
abends und die halbe Nacht; wenig genug ſah er von 
dem Maͤdchen Erna. Sie hielt ſeine Sachen in Ordnung, 
wuſch, kochte für ihn; wenn er nachhauſe kam, ſaß ſie 


127 





— 


๑ ๑ »> - จ ฆ พ ะ ด — — 


— — — —— —— — 
* * 





da und nähte. Wie Sprengels Mutter, dachte er — nur, 
daß die eine Mafchine Hatte. Er nahm fich vor, der Erna 
auch eine Nahmafıhine zu Faufen, wenn er erit das 
Geld zufammenhätte. Vielleicht Fonnte man auf Ab— 
zahlung — 

Immer neue Aufträge gab er ihr, Dies auszufinden 
und dag, was ihm wichtig erfchten bei den Noten, Sie 
lief herum, traf alte Bekannte, horchte fie aus. Natürlich 
wußte man, daß fie mit dem Studenten hauſte, Das 
nahm ihr Feiner übel im roten Lager. Man glaubte, fie 
feft in der Hand zu haben, traute ıhr nach wie vor — 
wie man ihr mißtraute in der S. A. 

Sieberhaft arbeitete Horft Weffel, immer jtärfer wurde 
fein Sturm, Zmweihundertfünfzig Mann zählte er An— 
fang Oftober, nahm täglich noch zu. Und faft alle waren 
frühere Kommuniften, die er herübergezogen hatte zu 
feiner Sache, Burfchen, die nun auf ihn jchworen, fich 
für ihn in Stüde reißen Tiefen. Wenn er durch Die 
Straßen zog mit feinem fünften Sturm, voraus Die 
Schalmeien, wenn er feine Lieder fingen hörte von feinen 
Leuten, dann fühlte er: es war der rechte Meg, den er 
ging. So mußte man’s machen und nicht anders. Tag: 
löhner war er wie fie, lebte wie fie von feiner Hände 
Arbeit, Hatte wie fie ein armes Mädel aus dem Bolfe, 
Einer der ihren war er, 


* * 
* 


Er kam oft nachhaufe, blieb doch nur Furze Zeit. 
Manchmal kam er zur Nacht, feßte fich auf der Mutter 
Bett, erzählte ihr. Dann wieder tagsüber, wenn fein 
Sturm fich auf dem Füdenhofe fammelte. Nie machte 
die Mutter ihm Vorwürfe; fie wartete ftıll. 
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Einmal fragte fie: „Was ift das für ein Mädchen, 
das bei dir wohnt?” 

Er antwortete leichthin: „Ein braves Ding, Mutter. 
Sie hat mich lieb, tut alles für mich, mag fie kann.“ 

Die Tür ging auf, übertönte der Mutter Oeufzer. 
Merner Fam herein, reichte ihm fein Belegbuch der 
Univerfität. „Sch Hab für dich die Kollegien belegt, die 
dir noch fehlen — dein Leibburfch Hat fie mir aufge: 
ſchrieben.“ 

„Es iſt dein achtes Semeſter nun“, mahnte die Mutter. 

Er nickte, ſteckte das Buch in die Taſche. Küßte raſch 
die Mutter, verabſchiedete fich. „Verſammlung heute — 
ich muß mich eilen.” 

Der Bruder lief ihm nach auf den Flur. „Eine Neuig— 
feit, Horft: Inge Hat fich verlobt!" 

Er blieb ftehn. „Was, das Küken — mag meint die 
Mutter Dazu?” 

Werner fagte: „Die weiß noch nichts — morgen foll 
er herkommen. Inge hat’s nur mir vertraut — ftrengftes 
Geheimnis natürlich !” 

„fo rüd raus!” lachte Hort. „Wer ift der Glück— 
liche? Wir müffen den Fall doch ernftlich prüfen, 
Schwer überlegen, ob wir unfern brüderlichen Segen 
geben.“ 

„Da werden mir viel Glück haben”, meinte der Bruder. 
„Wenn die fich mal was in den Kopf gefeßt hat! Cs 
ift der lange Doktor, den wir neulich —“ 

„Der?“ rief Horft. „Der — Heinz? Na, dann bin ich's 
zufrieden, dag ift ein Prachtkerl.“ 

Merner nidte. „Meint Inge auch. — Weihnachten 
ſoll die Verlobung fein.” Er drückte dem Bruder die 
Hand, ſteckte ihm fchnell einen Bogen in die Tafche. 


Ewerd, Hort Weifel, 9 


129 














„Sch Hab auch ein Lied gefchrieben — lieg อ 8 fpäter! 
Die Kameraden fingen’s im erjten Sturm.” 

Horft lachte. „Sich doch, du auch!” Er nickte ihm zu, 
fprang die Treppe hinunter. 

Fr fühlte das Belegbuch in der Zafche, Student — 
war er denn noch Student? Korpsftudent fogar, Zwei— 
bandermann — wie fern war das alles, wie gleichgiltig ! 
Zur S. A. gehörte er, dahin allein! 


* * 
* 


Freitagnachmittag — er Fam von der Arbeit; auf der 
Straße erwartete ihn Erna. „Sch will einholen gehn”, 
fagte fie. „Sch muß etwas mehr Faufen heute — es ift 
eine Srau oben.” 

„Ber denn?” fragte er, 

Sie zuckte die Uchfeln. „Ein Kind hat fie — fehr elend 
fieht fie aus. Sie ließ fich nicht wegſchicken.“ 

Er zog feine Lohntüte heraus, gab ihr Geld. „Alſo 
fauf Milch, wenn fie ein Kind hat.“ 

Auf dem Sofa faß eine verhärmte, abgefallene Stau; 
ein magerer Säugling fog an ihrer Bruft. „Entfchul: 
digen Ste, bitte”, fagte fie, „es fehreit, wenn ich's ab- 
nehme,” 

Er erkannte fie: die Klara, Ewald Bartels Braut. 
Der jei verhaftet, erzählte fie, feit ein paar Tagen fchon; 
und diesmal fehe 608 faul aus: er habe ein paar Note 
allzu gründlich unter den FSauften gehabt, dag würde 
wenigftens fechs Monate Eoften. Da fiße fie nun mit 
ihrem Würmchen — der Sturmführer 17 habe fie her 
gefchieft. Der könne faft nichts tun, und ebenfowenig der 
Sau; keinen Pfennig Habe man, nur Schulden. Sie 
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feufzte, nidte überzeugt, zu gut kannte fie die emige 
Ebbe in den Zafchen. „Wenn einer mir raten und hel- 
fen könne, dann nur Sie, Herr Weffel !” 

Er runzelte die Stirn — er, er, immer er! Hielt er 
denn ein Aſyl für Obdachlofe?! Standen ihm Banken 
zur Verfügung, die feinen Winfen willig ihre Kaffen 
öffneten? War er ein Wunderdoftor, der für jedes Übel 
ein Heilmittel Hatte? Unmillig griff er in die Taſche, 
warf Die Lohntüte aufs Sofa. „Da! Das hab ih noch — 
und fonft nichts mehr.” 

Zögernd nahm fie das Geld, erhob fich langſam. „Ver: 
zeihn Sie — ich muß es nehmen für mein Kind. Ent— 
fchuldigen Sie — ich werde Ihnen nicht mehr Yaftig 
fallen,” 

Sm ป ิ ใน war er bei ihr, drückte fie zurück auf ihren Sitz. 
„Unfinn, bleiben Sie doch! Die Erna wird gleich zurück— 
kommen — Milch bringt fie und fonft was zum Eſſen. 
Und — und — ich werde fchon fehn, was fich machen 
laßt. Kommen Sie wieder — übermorgen — und wann 
immer Sie wollen — es wird Schon noch ein Biffen 
für Sie übrig fein!“ 

2 ๕ ๕ 
* 

Sie machten Überftunden; Horft arbeitete neben einem 
breiten, ftiernadigen XUrbeiter, den er nach manchem 
Streit für feine Sache gewonnen hatte und der nun im 
fünften Sturm diente. Der Schweiß rann ihnen vom 
Leibe, fie dampften in dem feuchten Erdloch. 

„Drei Pfund Eoft’ det Heute!” rief der Arbeiter. 

Horft nidte. „Du Fannft fie ja entbehren, Bruno, ich 
weiß nur nicht, wo die bei mir herkommen ſollen.“ 

Bruno wifchte fich mit dem Handrüden den Schweiß 
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aus den Augen. „Na, dafür jibt's ſcheene Pinke — da 
kenn' wa uns Sonnabend wat Extras leiſten!“ 

„Garnichts kannſt du dir leiſten“, ſagte Horſt. „Schwer 
mit Überſtunden verdienen, während ſoviel Kameraden 
feine Arbeit Haben — das gibt's nicht im fünften 
Sturm! Seden Sonderpfennig mußt du abgeben !” 

Der Arbeiter fah ihn fcheel an. „Meenfte wirklich, 
Menſch?“ 

Horſt Weſſel lachte. „Ganz wirklich, denk mal! 
Kannſt ja gehn, wenn dir's Geld lieber ft! Wenn du nur 
für dich arbeiten willft, dir deine Plauze vollichlagen — 
dann geh ruhig zurüd zu deinen Sozis. Wir halten 
feinen, dem’s nicht paßt.“ 

Der Arbeiter fpie aus, ftieß feine Schnufel in den Sand, 
als ob er die ganze Erde Spalten wollte, Schweigend 
Ichippten fie weiter. 

Feierabend — Horft ging hinauf, feßte fich auf der 
Straße auf ein paar Balken. „Na, haft du dir's über: 
legt, oller Bruno? Mach's nur wie du willft, behalt dein 
Geld, Haft es ja fauer genug verdient. Sch nehm dir's 
nicht übel, arbeite auch ruhig weiter mit dir. — Nur bei 
uns Fannft du nicht bleiben.” 

Bruno brannte eine Zigarette an. „Sch bleib beim 
Sturm”, brummte er. „Wollen wir nun türmen?” 

„Nein, bleib noch”, antwortete Horft. 

Er faß ſtill, ftüßte den Kopf in beide Hande. Bruno 
ſah, mie ihn fröftelte, Hing ihm die Jade um die Schul: 
tern, feßte fich neben ihn. Nach einer Weile fragte ihn 
Horft. „Weißt du Beſcheid auf den Stempelftellen?” 

Der Arbeiter lachte: „Sch? Menfch, wer weiß da nich 
Beſcheid? Hab doch erſt feit drei Wochen wieder Arbeit !” 

„Dann erzahl mir”, verlangte Horft. 
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Bruno fah ihn groß an. „Wat is’n da zu erzählen? 
Da ftehfte rum, da wartſte —“ 

Aber Horft Meffel fragte weiter, er wußte ſchon, mie 
man’s anftellen mußte, dem Kameraden die Zunge zu 
löfen; nach einer halben Stunde wußte er Beſcheid, als 
ob er felbft Hundertmal beim Stempeln und auf dem 
Arbeitsnachweis geweſen wäre. „Wozu willit'n det 
eijentlich allens wiſſen?“ fragte der Urbeiter. 

Horft fchüttelte den Kopf, ftarrte wieder vor fich Hin, 
überlegte. Diefen Floh hatte ihm Erna in den Kopf 
gefeßt, als fie ihm heute das Eſſen brachte zur Mittags- 
paufe. Sie hatte neben ihm gefeffen, ftill zugefchaut, 
wie er feine Suppe löffelte. Er Hatte gejprochen, laut 
gebacht eigentlich, über Dies und jenes in feinem Sturm 
— auch von den vielen Arbeitslofen und all der Zeit, 
die fie auf den Nachmweifen herumlungern mußten. Da 
hatte die Erna fo im Gefpräch gefagt, Daß diefe Stellen 
feft in der Hand der Roten feien, da wage fich Fein 
andrer zu mudfen. Er hatte aufgehorht — natürlich) 
mußte er dag, jeder Arbeiter wußte es und jeder Arbeits: 
(ofe erft recht. Uber man hatte das ftets [0 Hingenommen, 
feinem in der Bewegung war noch ber Gedanke gekom— 
men, da einzufeßen. Und es mußte doch fein — wenn 
man um die Straße kämpfte, um die Säle, um jeden 
einzelnen Platz, wo Menfchen fich fammelten, wie durfte 
man da Arbeitsnachweife und Stempelftellen vernach- 
läffigen? 

Mit einem Rud ftand er auf, daß ihm die Sade von 
den Schultern fiel, Er hob fie auf, zog fie Haftig an. 

„a, Hafte jefunden, wat de fuchft?” fragte Der 
Arbeiter. 

„Sa“, antwortete er, „ich glaub, ich hab's.“ 
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„Denn komm”, meinte Bruno, „denn wol’n wa'n 
Schnaps druff trinken. Ick lad Dir ein.” 

Aber Hort fchüttelte den Kopf. „Seine Zeit jeht, 
ich muß zum Gau,“ 

Der Kamerad betrachtete ihn bedenklich. „Wie de da 
bift, Menfch? Kud dir bloß ma an, willfte dir nich erſt 
abfeifen un ’ne andre Kluft anziehn?” 

Horft MWeffel nahm feinen Arm, zog ihn mit fich fort. 
„Nein, nein, es drängt, fag ich dir. Kauf nachhaus, fag 
der Erna, daß ich nicht zum Effen komm heute, Dann 
sum Staf IV oder zu einem von feinen Sturmführern, 
wen du grade triffft — wer Zeit hat, foll mich abholen 
beim Gau. Du kommſt auch Hin, bringjt mir meine 
Sachen — weißt ja, daß wir heutabend Dienft Haben 
in der Hafenheide !” 

Er fuhr zur Hedemannftraße, Tieß Sich melden — 
gottfeidank, Doktor Goebbels war noch da. Er mußte 
warten, benußte die Zeit, fich tüchtig abzumafchen. 

Über eine Stunde fprach er mit dem Doktor. Fand 
draußen Bruno, zog ſich um, „Kommt einer her?” 
fragte er. 

„tur Sprengel”, antwortete der Arbeiter, „alle andern 
haben Dienft.” 

Sie rollten das Arbeitszeug zufammen, verfchnürten 
08 in Padpapier. Wie fie aus dem Haus traten, trafen 
fie den Barrifadenalbert. 

„Grad noch zurecht”, rief ihm Horft zu. „Kannſt mit= 
fommen zur Hafenheide — höchſte Zeit ift’s.” 

Ste liefen zur Untergrundbahn, fprangen in den Zug. 
„Willſt du mir nicht fagen, was Los iſt?“ forfchte 
Sprengel. 

„Barum denn nicht?” lachte Horft. „Sch hab's mit 
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dem Doftor befprochen — der hat's gleich begriffen. 
Und wenn der was anfaßt, dann Flappt’s auch! Alſo 
wird er’s mit dem Dfaf bereden — du kannſt dich 
drauf verlaffen: morgen kommt der Befehl an alle 
Stafs! Dann gibt’8 Arbeit genug.” 

„Kann ich mir denken, Daß es was zu fchaffen gibt, 
wenn du deine Pfoten Dabei Haft!“ fagte Sprengel, 
„Als 0b wir nicht fo fchon genug zu tun hätten! Aber 
nun tuft du ung vielleicht den Gefallen, ein bißchen 
deutlicher zu werden — wir find doch Fein Kreuzraͤtſel— 
Franzchen! Raus damit: was ift dag für neue Arbeit 
für die Sturmjungen?” 

„Raten mußt du doch, Albert”, rief der Student, „Da 
hilft dir nichts. Weißt du, was bei den Stempelftellen 
herrſcht?“ 

„Dicke Luft!“ rief Albert. „Da haben wir nichts zu 
beſtellen — roter Terror herrſcht da, wie's die Klicken— 
Brüder nennen.” 

„Na alfo!” Yachte Horft Weffel. „Und das foll nun 
geändert werden. Menn da ſchon durchaus error 
berrfchen muß — mo fteht gefchrieben, Daß es gerade 
ein roter fein foll? Es ware doch ganz nett, wenn’s — 
fo zur Abwechſlung — auch mal ein weißer fein könnte !” 

Barrifadenalbert wiegte bedächtig den Kopf. „Zadige 
Sache!” fagte er, „Das wird blutige Schädel Eoften !” 


* * 
% 


Endlich mal wieder heraus aus der Stadt: Werbe: 
marfch Durch Potsdam. Treffpunkt dort auf dem Bahn: 
hofsplaß; fie Famen mit der Bahn oder mit Laftwagen, 
manche auch zu Fuß. Die Sturmführer zählten ihre 
Haufen — da fehlte Feiner, der nicht mußte, 
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Ste marfchierten durch die Straßen mit fliegenden 
ahnen, voran der fünfte Sturm, das war fchon üblich 
geworden bei allen Umzügen. Und fie fangen fein Lied, 
das Lied, das nun ſchon die ganze SU, fang überall 
in Deutfchland, das alle Nazis fangen in allen Ver: 
fammlungen: ‘Die Fahne hoch, die Reihen dicht ge: 
ſchloſſen — 

ie fie e8 jauchzten in den fonnigen Tag! Und die 
Menfchen, die dichtgedrängt ftanden zu beiden ©eiten, 
fühlten wohl, daß da deutfche Sugend marfchierte: 
Sendboten einer neuen Zeit. 


„zum legten Mal wird nun Appell geblafen, 
Zum Kampfe ftehn wir alle fchon bereit! 
Bald flattern Hitlerfahnen über alle Straßen, 
Die Knechtfchaft dauert nur noch kurze Zeit!” 


Einer fang nicht mit — der dag Lied fchrieb, Horſt 
Weſſel. Schweigend fchritt er vor feinem Sturm, gleich 
hinter der Mufik, laufchte dem Sang der Kameraden. 
Cr dachte an den Nürnberger Parteitag im Auguſt — 
der Führer Hatte ihn kommen laſſen, ihm die Hand 
gejchüttelt, ihn gefragt nach Dem neuen Xiede, dag dic 
Berliner SQ. mitgebracht Hatte — 

Dann wieder zuhaufe, an einem Sonntagmittag — 
mit Mutter und Schweiter ftand er am Fenfter, als die 
vierte Standarte vorbeimarfchierte. Grüßend reckten die 
Kameraden den Arm hoch, feßten dann ein, dicht vor 
dem Pfarrhaufe. 

„Das ift dein Lied!” fagte die Mutter. 

Schweiter Inge nedte ihn. „Bift wohl mächtig ftolz 
drauf, was? — Kannſt es auch fein, Horft !” 

Er fenkte die Augen, „Laß nur, Ingedeern —“ 
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— Nein, nein, ftols war er nicht — auf fein Lied 
und auch nicht auf dies. Faft ein Zufall ſchien's ihm, 
daß grade er einen DBleiftift nahm und ein Stüd Papier, 
daß er es war, der die Worte auffchrieb und die Melodie 
fand. Mas da entftand, dag wuchs aus dem Herzen 
der Freiheitsbewegung: er hatte nicht mehr Anteil daran 
als irgendeiner der S. A.! 

So war es aller Lied, fo gut, wie eg fein Lied war! 

Links von ihm, dicht am Bürgerfteig, in gleicher Höhe 
mit der Mufif gingen hintereinander fechs, acht Frauen, 
hielten Schritt mit ihnen. Er kannte fie alle; da war die 
junge Frau des Staf IV, waren Frauen und Mädels 
von S. A.-Leuten. Zuleßt, ein wenig unficher, Erna — 
leicht ermüdet fchon, ungewohnt den rafchen Gleich: 
tritt, in zu hohen Stödelfchuhen. พี อ ſchon Hatte fie 
ihn gebeten, mitmarfchieren zu dürfen, er hatte ihr's 
ftets abgefchlagen, ohne recht zu wiffen, weshalb. Hatte 
fie doch, als er fortging heut morgen, gefragt, ob fie 
nachtommen wolle — fo fchön mar der Dftobertag, 
mochte fie doch einmal herausfommen aus Berlin! Er 
ſah Hinüber — fehr fchmal war fie, bleicher als die 
andern Frauen; die frifche Luft würde ihr gut tun. Nun 
wandte fie fich, er fühlte den Blick ihrer großen braunen 
Yugen. Er winkte ihr zu — hübſch ftand ihr der rote Nut. 

Sie zogen durch die Straßen, unbeläftigt diesmal, 
begrüßt von hellen Zurufen; hier war wenig zu ſpüren 
von Rotfront und Reichsbanner. Schwarzweißrot fühlte 
Potsdam — immer noch! 

— Die SA. ftand auf dem Bahnhof, wartete auf den 
Zug, der fie zurückbringen follte nach Berlin. Er Tief ein, 
übermäßig befeßt; nur menige fanden no Platz. 
Staf IV โน ส์! mit dem Bahnhofsvorfteher, der Tieß 
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einen Wagen anhangen, vertröſtete Die übrigen auf einen 
Nachzug, der in zehn Minuten Eonımen würde — der 
Staf gab Befehl, daß Sturmführer 1 den Reſt nach: 
bringen ſolle. Er ſelbſt ftieg ein mit feinen Xeuten in den 
neuen Magen; in ein Nebenabteil Eletterten die Frauen. 
Eine machte Miene, nachzufteigen, zögerte Doch, trat 
wieder zurüd, ging den Zug entlang, ſprang im Teßten 
Augenbli in ein andres Abteil. 

„Weißt Du, wer dag ift?” fragte der Barrifadenalbert. 

„Die da im roten Hut?” antwortete Fiedler. „Natür- 
lich weiß ich's! Horft Weffels Mädel, Erna heißt fie. 
Seder Fennt fie, und Feiner mag fie. Wenn ein andrer 
jo was herumfchleppte, hatte man ihm längft den Zahn 
gezogen. Aber bei Horft —“ 

„Man follte mal mit ihm reden“, fagte Sprengel. 

Der Zruf miete. „Sollte man! Und doch reißt Feiner 
die Schnauze auf. Willft du nicht mal mit dem Staf 
fprechen?” 

„gab ich jchon getan”, fagte der Sturmführer. „Der 
meint, man jolle ihn ruhig laffen, würde fich wohl geben 
mit der Zeit. Und wenn man’s ihm fchon ſtecken wolle, 
jet ๕ nicht der Richtige dazu, als halber Vorgeſetzter. 
Da jer’s befjer, wenn’s ein Kamerad tate,“ 

„echt hat er”, rief Fiedler, „der Staf Eennt ihn gut. 
Uber wer — du oder ich?” 

„Beide“, entjchied Sprengel. „Wo ſteckt er eigentlich? 
Er wollte doch mit uns fahren.” 

Der andre blickte nach dem Ausgang. „Er verpöfelt 
feine Leute in den Laſtwagen — die können auf der 
Heimfahrt lernen, wie's in Sardinenbüchfen zugeht. 
So fpart er Fahrkarten — ich bin ficher, daß er kaum 
zwei Dußend mit zum Zug bringt.” 
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Uber Horft brachte nur fieben Mann. 

Der Nachzug Fam, diesmal war Plaß genug; Spren- 
gel zog ihn in ein leeres Abteil. Man brannte Zigaretten 
anz die zwei vom erften Sturm druditen herum, wußten 
nicht recht, wie fie anfangen follten. 

Horſt machte es ihnen leicht, fragte plößlich: „Habt 
ihr Die Erna nicht gefehn?“ 

Siedler nickte eifrig. „Doch — fie fuhr mit dem erften 
Zug.” 

Sprengel fügte hinzu: „Sie fuhr allein — nicht mit 
den andern Frauen.” 

„Das ift ja auch begreiflich”, Enurrte der Zruppführer. 

Horft blickte auf: „Was ift begreiflich, Richard?“ 

„tun, e8 wäre Doch peinlich für fie geweſen“, ant- 
wortete Fiedler, „wenn Die andern nicht mit ihr ges 
Iprochen hätten.” 

„Nicht gefprochen?” fagte Horſt. „Warum follten fie 
nicht mit ihr fprechen? Sie brauchte Doch nur zu fagen, 
daß fie zu ung gehört.” 

Die beiden fahen fich an, fuchten nach einer Antwort. 
Sprengel warf feine Zigarette auf den Boden, trat fie 
aus, fteckte eine neue an. „Hör mal Horft”, begann er, 
„es tft nötig, daß du Befcheid weißt: diefe Erna ift 
nicht ſehr beliebt in der S.A.“ 

Truf Fiedler fprang ihm bei. „Sa, das ift [0 — und 
e8 mare beffer, wenn fie bei dir auch nicht fo beliebt 
ware.” 

Horſt Weffel fuhr auf, „Wen geht’8 was an, wenn 
ich —“ Er unterbrach fich, reckte fich Hoch, biß Die Lippen 
zufammen. Schwieg einen Yugenblid, fuhr dann fort: 
„Wollt ihr mir bitte fagen, was ihr mir und ihr vor— 
zumerfen habt?” 
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Der Sturmführer 1 nidte, „Sa, das wollen wir, wir 
hatten lange ſchon die Abficht — wir und alle Kame: 
raden. Willft du versprechen, dag du ruhig zuhörft, nicht 
unterbrichft?” 

„Ja“, fagte Horft. 

„Sib uns die Hand drauf”, verlangte Fiedler. 

Der Student fchüttelte den Kopf. „Wozu? Mas ich 
verfpreche, Halte ich — das wißt ihr doch! Da braucht's 
fein Ehrenwort und feinen Handfchlag. Nur, ehe ihr 
anfangt: dies Maschen Tiebt mich — und ich Halte 
zu ihr. So — nun ſchießt โอ 8 !” 

Truf Fiedler begann; er gab fich fihtlih Mühe, den 
Kameraden nicht zu verlegen, alles fo ſchonend mie 
möglich zu fagen. Das fei ja klar, daß fie ihn lieb habe, 
niemand zweifle dran. Es wäre ja auch ein Wunder, 
wenn's anders wäre. Er Habe fie aus dem Dred geholt, 
nun habe fie ein ruhiges und gutes Leben. Wo würde fie 
je wieder fo einen finden mie ihn, Horft Weſſel? Das 
große Los habe fie ja gezogen ! Da fei es ſelbſtverſtändlich, 
daß fie alles tue, um ihn zu halten, [6 eg auch gewiß, 
daß fie ihn Tiebe — liebe, nun, fomweit fo eine über: 
haupt Dazu fähig fei. Natürlich Habe fie Abfichten — 
kein Menfch Eönne ihr dag übelnehmen! —, würde jede 
Möglichkeit benußen, ihn noch fefter, noch enger an fich 
zu binden. Wenn fie jeßt fchon mit ihm mohne, fein 
erklärtes Verhältnis fei — mo ftünde gefchrieben, daß 
fie e8 nicht noch weiter bringen könne? Daß er fteigen 
würde mit der S. A. und mit der Bewegung, das fei 
jo gewiß wie Schönmetter bei Sonnenfchein. Und alfo 
bilde fie fich ein, daß fie mit hinauf könne — na, und 
das würde nie ein gutes Ende nehmen. Slatt unmöglich 
ſei es. Deshalb fei es dag beite, wenn er fich fobald wie 
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möglich losmache. Man ſchwatze fchon darüber in allen 
Stürmen — dag fei fein Mofern und kein Nörgeln, 
das fei ehrlichites Empfinden grade bei den Leuten, die 
ihn am meiften fchäßten und Tiebten, Man pfeife auf 
bürgerliche Sitten in der Berliner S. A., verdammt noch 
mal — aber ein Mädel mit der Bergangenheit, Das 
fönne fich nicht mal ein gemeiner SA Mann leiften, 
gefchweige denn der Führer des fünften Sturms! Er 
müſſe dag einjehn, ehe e8 zu fpat fei, müffe begreifen, 
daß — 

Der Student rührte jich nicht, blickte ftarr vor fich Hin, 
Endlich fragte er: „Bift du fertig, Richard?“ 

Siedler nicte, ftieß einen dicken Seufzer aus. „Sa“, 
fagte er, „gottſeidank!“ 

Horft wandte fih an den Sturmführer. „Und du, 
Albert, Haft du auch noch was auf der Pfanne?” 

„Noch allerhand, das Fnallt und Rauch macht“, rief 
Sprengel. „Was du mwillft, ift Elar, ich Hab mir's überlegt 
und auch mit meiner Mutter drüber gefprochen — die 
hat felbft davon angefangen, du weißt ja, Horſt, daß 
fie dich fo Lieb Hat wie ihren eignen und einzigen Sohn. 
Und wenn fie auch den ganzen Tag über der Naͤh— 
mafchine hockt und wenig nur fagt, jo kennt fie fich Doch 
gut aus — hat ja genug Zeit zum Nachdenken. Deine 
Mutter, Horft — ich glaube, fie würde nicht viel anders 
drüber denken, wenn fie über alles Beſcheid wiſſen 
würde. Ulfo fo ift’8 bei dir: erft einmal dag ganz große 
Mitleid — der Menfch, den du mit leeren Händen weg— 
fchietft, muß noch geboren werden! Dies Mitleid aber, 
dies tiefe Sich-Hineinfühlen in alle Kreatur — dag tft 
ficher ein Merkmal unfrer Zeit. Iſt eine fchlimme Erb— 
Schaft des Liberalen Gedankens unfrer Vater — na und 
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wir Fauen ung die Zähne ftumpf an der überreifen 
Frucht! Lach nicht über meine Meisheit — ich weiß recht 
gut, daß ich dag alles von dir habe; vor einem halben 
Sahr haben wir einmal darüber gejprochen. Damals 
hab ich’8 nur halb begriffen, hab mich dann oft mit der 
Mutter drüber unterhalten. Gewiß ift’s jo! Immer 
wieder ift’s Mitleid, Mitleid mit den hHungernden Maffen, 
Mitleid mit jedem einzelnen Gefchöpf — man braucht 
ja nur die Zeitungen aufzufchlagen. Da ift fein Maſſen— 
mörder roh und viehifch genug, da iſt Fein Bankfchieber 
gaunerifch und betrügerifch genug — wenn er vor 
Gericht fteht, vergießt die Prefje bittere Tranchen, denkt 
lich Hinein in die Seele des Verbrecherg, ftellt fich ſchützend 
vor ihn und möchte ihn retten vor dem Nichter und dem 
Henker. Das ift alles ganz ehrlich, die Leutchen meinen’s 
wirffich fo. Nur freilich Hübfch auf dem Papier — เท 
Mirklichkeit bedanken fie fich für die Befanntfchaft ſolch 
Viebenswürdiger Mitmenfchen, würden nicht den Finger 
für fie rühren, wenn fie je fie treffen würden. Bei dir 
aber, mein Junge — Paftorenblut von Vaters und 
Mutters Seite — bei dir ſchlägt's ganz anders durch: 
du willft nicht nur verftehn und erkennen, du willft 
auch Helfen und beffermachen!! Kein Haufen war mwüfter, 
ฉ ไ 8 der deine, ehe du ihn befamft — heut herrjcht in 
feinem Sturm der Berliner S. A. ein beflerer Ton als 
im fünften: du befamft es fertig, anftändige Kerle aus 
Sürforgebengeln zu machen! Du willit ein Beifpiel 
geben — darum Haft du der Univerfitat den Rüden 
gekehrt und bift nun Schipper bei der Untergrundbahn. 
Gewiß Hilft dag — mir fehn ja alle, wie du zehnmal 
mehr Rotfrontler befehrft und zu guten S. A.-Leuten er: 
ziehft, als einer von ung andern Sturmführern. Sch hab 
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mal, als ich auf dich wartete in der Südenjtraße, in 
einem der Predigtbücher deines Vaters gelefen — wollte 
doch fehn, was dag für ein Mann war. Da fand ich eine 
Stelle, die genau auf das paßt, was du heute treibt, 
Horft: du ringft um die Seelen, wie Jakob mit dem 
Engel! Sicher haft du Erfolg, aber eins vergißt ง น dabei: 
was du gemwinnft, gewinnft du für dich, für dich allein 
und für nichts fonft. So iſt's mit den Kommuniften, 
die du herüber Holft, und fo iſt's mit der Erna, die ja 
auch daher Fommt: weil du Sturmführer bift und ein 
Nazi, darum wollen fie auch Nazi fein, darum allein! 
Natürlich gefällt’s dir, zu mwiffen, daß deine Leute für 
dich durchs Feuer laufen, daß dein Sturm, der vor ein 
paar Monaten noch ftodrot war, heute allein und mit 
blanfen Fäuften gegen die ganze Rotfront losrennen 
würde — wenn du das befiehlft! Daß die Erna für 
dich bei den roten Klicken herumfpioniert, dir alles 
ausfundfchaftet, was du wiſſen millft — obſchon fie 
recht gut weiß, wie gefährlich es ift. Für fie, 0 ja — 
aber Hundertmal mehr für dich! Eine Zeitlang magit 
du die Kommune an der Nafe herumführen, lange 
fann das nicht dauern — dann zahlt fie dir's heim, 
Und die Münze Eennft du! Ich fag dir, nimm dich เท 
acht, Horft: dein Sturm und die gefamte S. A. braucht 
Führer, die frifch find und gefund und lebendig, nicht 
folche, denen man im Krankenhaus die zufchanden 
gefchlagenen Knochen zurechtleimen muß. Der Einfaß 
ift zu Hoch in deinem Spiel — die Kommune haßt dich, 
wie feinen von uns! Möglich, daß du die Erna erziehft 
und bildeft und befferft und hebft und was du willſt — 
darum wirft du Doch nie aus ihr ein Mädel machen 
fönnen, das deiner wert ift. Das, mag fie einmal war, 
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wird fie im Grunde doch immer fein und bleiben: eine 
üble Nutte vom Uleranderplag !” 

Er fchwieg, holte tief Atem — fo, das war heraus! 
Er Tehnte fich zurüd auf der Holzbank, wartete, Sagte 
dann: „War ein bifchen lang — Jo ein richtiger Leit— 
artitel! Uber das war's, was ich Dir zu jagen hatte — 
für mich und alle Kameraden.” 

Horst Weffel ſchlug die Beine übereinander, ftill Famen 
feine Worte, feft doch und beftimmt: „Sch Dank euch, 
weiß ja, daß ihr's ehrlich meint. Ihr nehmt die Dinge, 
wie ihr fie verfteht — meinen Weg aber muß ich gehn, 
wohin er auch führen mag. Eine Antwort wollt ihr? 
Erzählt den Kameraden, daß 08 feinen was angeht, 
was ich aus dem Mädel mache — fie ſollen's abwarten. 
Und fagt ihnen, daß die Erna — Daß fie meine 
Berlobte ift“ 

Richard Fiedler fchlug fich mit der Fauft auf den 
Schenkel. „Heiraten willft du fie, deine Verlobte ift fie? 
Bon diefem Augenblid an, was? Und fie weiß noch 
garnichts von ihrem Glück!“ 

Sprengel fagte: „Wenn du’s fo millft, dann iſt's 
überflüffig, weiterzureden. Sch verfpreche Dir für une 
alle, daß wir fie achten, wie du's verlangft. Weißgott, 
ich möchte, daß du recht behielteft und daß แท โช 6 Sorgen 
um dich nur ein blödes Geunfe wären !” 


VII 
November bis Dezember 1929. 


Petriſtraße 15: einmal ein Kloſter frommer Frauen, 
dann ein Luſthaus des Großen Kurfürſten, nun Richard 
Fiedlers Bombenſchloß. — Wahlarbeit, Kämpfe เท Weißen— 
fee; der Barrikadenalbert verliert feinen Sturm. — Werbe: 
fahrt am Wahltage; Horfts fünfter Sturm und die ganze 
Standarte IV werben verhaftet. — Fröhliche Stunden im 
Hundeftall’ des Polizeipräfidiums; Werner Weffel macht 
ein Gedicht, — Weihnachtsfeier im erjten Sturm; Werner 
fpielt in feinem Stüd, — Werner wandelt zur Nachtzeit 
auf dem Jüdenhof. 


re im November — Arbeit und Kampf 
jeden lieben Tag. Morgens an den Stempelftellen, 
nachmittags Umzüge, abends Verfammlungen — noch) 
bis fpät in die Nacht hinein hockten fie in ihren Kellern, 
falteten Wahlzettel. Oder fie ftanden an den Straßen— 
een, Tiefen durch alle Häufer, verteilten Werbefchriften, 
beflebten im Morgengrauen Mauern, Säulen, Zäune 
mit ihren Plakaten. Immer im offenen Streit, mit der 
Polizei nicht weniger als mit Rotfront und Reihsbanner. 
Tagtäglich verhaftete Kameraden — tote auch, nicht 
mehr zu zählen die Verwundeten. Uber fie gaben nicht 
Ewersd, Horft Weſſel. 1 ๐ 
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nach, ermüdeten nicht, jtellten [ได ้ 7 immer von neuem 
dem übermächtigen Gegner. 

Sreitagnacht — fie faßen im Zuge, fuhren zurüd 
von MWeißenfee, die beiden Weffel mit ihren Kameraden. 
Als fie ausftiegen, Fam Kullad auf fie zu, der Fahnen: 
träger deg erften Sturms. „Befehl von Staf IV, Horſt! 
Er muß zum Gau, hat Feine Zeit heutnacht. Da follit 
du den Bericht Schreiben über heutabend — er muß ihn 
in aller Frühe haben. Hier ein paar Bemerkungen — 
der Staf meint, mehr fei nicht nötig, da du ja von An— 
fang an dabei warft.“ 

„Semacht!” fagte Horft. „Er nahm den Zettel mit 
der linken Hand, hielt die rechte im braunen Hemd 
verftedt — die war außer Gefecht gefeßt heute durch 
einen Eräftigen Hieb mit einer Eifenftange. 

„Wo willft อ ิ น 78 fehreiben?” fragte Werner, 

Horft lachte. „Schreiben? Das kannſt du tun — ich 
werd's dir oder Pantel vorfprechen, da könnt ihr's 
Fappern. Wer Hat eine Schreibmafchine?” 

„Hier fteht der vornehme Mann !” rief Truf Fiedler. 
„Sefchen? für unfern Sturm von einer fiebzigjahrigen 
Gönnerin — der Klapperfaften ift doppelt fo alt. Alſo 
fommt mit ins Bombenſchloß.“ 

Sie zogen durch den Fifcherfieß, Famen zu Richard 
Fiedlers Mohnung Petriftraße 15, die zugleih ein 
Dutzend andre S.N.-Männer beherbergte. 

Cin uraltes Haus, mit gefchnigtem Tor — frijche 
Kugellöcher darin, auch die Wände im Flur zeigten 
Einſchüſſe. Ein ftiller, fchlummernder Hof dahinter, 
Gartenanlagen in der Mitte, Kopfpflafter, Durch das 
Gras wuchs — Holzgalerien ringsherum an den vier 
Hofmauern, die dicht von Efeu umfponnen waren. 
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Seder Mann vom erften Sturm ก ็ ฉก 16 die Gefchichte 
Diefes Haufes. Einmal war es ein Nonnenklofter, ein 
Haus für Fromme Frauen und Sungfrauen, Später blieb 
e8 ein Srauenhaus — freilich Sungfrauen waren dort 
nicht mehr zu finden und fromm ging ed ganz gewiß 
nicht zu. Das war, als der Große Kurfürft Herr war 
in Berlin. Der hatte manchmal genug von dem Zreiben 
des Hofes, dann verfchwand er aus feinem Schloß, 
zog fich hierhin zurücd für ein paar Wochen, Nur einmal 
am Tage fam ein treuer Knecht, der ihm Bericht erftatten 


mußte — fonft war er für niemand zu fprechen, Der 


Kurfürft fei krank, hieß es in Berlin, aber jedermann 
lachte und tufchelte, wußte gut, in welchem Spital er lag. 
Das war fo feine Sommerreife und feine Winterreife 
auch — wenn er fich fatt und gefund gefüßt Hatte, wenn 
die fröhliche Freizeit vorbei war, z0g er wieder ein in 
das Alltagsleben im höfiſchen Schloß. 

Hier war Nichard Fiedler geboren und groß geworden, 
hier war er wohnen geblieben, als die Eltern ftarben, 
Bombenſchloß' Hieß feine Wohnung — den Namen 
hatten ihr die Roten gegeben, und die Nazıs hatten ihn 
aufgenommen, Bombenfchloß, mweil diefe Raͤume eine 
ftarfe Sefte waren mitten im Moskomiterviertel. Mehr 
als einmal hatte man fie angegriffen mit Piftolen und 
NHandgranaten, immer waren die Notfrontler zurüd: 
gejagt worden: bombenficher war das Bombenſchloß. 

Horſt Weffel feßte fich auf dag wadlige Sofa, Siedler 
unterfuchte fachverftandig den Unterarm, „Der Knochen 
ift Heil”, ftellte er feft. „Nur eine Hübfche Schwellung — 
das werden wir bald haben.” Er traͤnkte einen Baufch 
mit effigfaurer Tonerde, legte einen Eunftgerechten Ver— 
band an. „Ein bißchen fanfter, mein Junge !” rief Horſt. 
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„Dder warte wenigfteng, bis ich rauche.” Er griff mit 
der Linken in die Tafche, zog mit der Zigarettendofe ein 
Pappfärtchen heraus, Er las die paar Worte, die darauf 
Itanden, fagte: „Steh mal an, wer hat mir denn das in 
die Taſche gezaubert? Ein Gruß von Rotfront — dag 
muß mir einer zugeftedt haben, als wir in der Park: 
ftraße Handgemein wurden.” 

Gerhard Pantel nidte, „Das kann dag Gefindel — 
einem die Zafchen leeren, ohne daß man was merft. 
Daß fie einem zur Abwechſlung auch mal was Hinein= 
ſtecken, hab ich noch nicht gewußt. Was fteht denn drauf?“ 

Der Student las vor: „Ludwig Horſt Meffel, nimm 
dich in acht! Tod dir und allen Fafchiftenhunden !” 

„Iſt übrigens faljch”, fagte Werner, „muß Horft Lud: 
wig heißen — nach unferm Vater Ludwig hat er den 
zweiten Namen. Wiſſen möcht ich nur, woher die Roten 
die Kenntnis haben !“ 

„Laß mal fchauen”, rief Fiedler. Er nahm dag Kaͤrt— 
hen, warf einen rafchen Bli darauf, Seine Augen— 
brauen ſchoben fich zufammen, fein Geficht verfinfterte 
fich, rafch jchob er die Karte in die Tafche. 

Niemand achtete es. Werner feßte fich an die Schreib: 
maschine. „Das E fchlägt nicht an und das R' ift 
abgebrochen”, lachte Pantel, „die müffen wir Hinterher 
ausfüllen.” 

„Alſo los!“ fagte Horft. „Bang an: “Die Straßen 
Meißenfees wimmeln von Menfchen, an den Säulen 
riefengroße rote Plakate zur heutigen Maſſenkund— 
gebung der Nazis. Laffen fich die verfluchten Haken: 
kreuzler überhaupt nicht einfchüchtern? Seit Wochen 
het die Rote Sahne‘ offen zum Mord, Tag für Tag 
Überfall auf Überfall der roten Horden — und dennoch 
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marfchieren die Nazis nicht nur am Karl-Liebknecht— 
Haus vorbei, fondern mwagen es auch, im ftodroten 
Weißenſee zur Verfammlung zu rufen. 

“Standarte IV begibt fich zum Saaldienft, deutfche 
Arbeiter mit —” 

„Halt!“ rief Fiedler. „Da fehlt: Otandarte vier, 
unterftüßt von Sturm fünf unter Führung von Horft 
Meffel! Das fügt Staf Breuer doch Hinzu — alfo kannſt 
du's gleich Hinfchreiben.” 

„Ufo fchreib’s, Werner”, fagte Horft, „nur laß meinen 
Namen weg — der ift nicht nötig. Weiter! "Deutfche 
Arbeiter kommen von ihren Arbeitsftätten in ihrer Ar: 
beitsfluft mit hungerleerem Magen zu zweien und 
dreien, fchreiten Durch die roten Maffen, die überall auf 
dem Antonplaß, in der Berliner Allee und in den dunklen 
Nebenftraßen fich ftauen. In der Parkitrage werden der 
Sturmführer 17 und der Gruf 5. — beide in Zivil und 
ohne Abzeichen — von etwa zwanzig Kommuniften um: 
ringt und mit Schlagringen, Stöden und Meffern be: 
arbeitet. S.U.zLeute kommen zu Hilfe, hauen die fchwer 
Verwundeten heraus, fchleppen fie in den Saal. 

Gruf 8 vom fiebzehnten Sturm wird überfallen, 
als er am AUntonplaß aus dem Autobus fteigt; erhält 
von hinten kraͤftige Hiebe mit Stahlruten über den Kopf. 
Er bricht zufammen, rafft fih wieder auf, verfucht zu 
fliehen. Fünfzig Rote verfperren ihm den Weg — er 
jeßt fich mit den Fauften zur Wehr. Plöglich kommt ein 
Schupo an, der fofort gegen den Überfallenen ein: 
Schreitet, ihn mißhandelt und verhaftet. "Dir werden wir 
Schon helfen !” fchreit er. Durch einen Zufall konnten wir 
die Nummer des Beamten feſtſtellen, ſie lautet — Br 
war fie, Richard?” 


149 


| 


ล 
| ร ง 
04 
u 
| 
| 
= 





| 
| 
1!' 
1! 
|' 





Fiedler zog ſein Merkbuch heraus. „Hier Hab ich 
fie: Nummer 3974! Wenn wir die im “Angriff vers 
öffentlichen, Eriegt der Kerl noch eine Belohnung oben— 
drein !” 

Horft fuhr fort: „Der tüchtige Beamte fchleppt den 
Schwer Verletzten auf die Wache; erft nach einer Stunde 
wird er zur Unfallftelle gebracht und notdürftig ver— 
bunden. 

Die S. A.-Leute Hans F. und Karl P. werden in der 
Berliner —“ 

„Soll ich die Namen nicht ausjchreiben?” fragte 
Werner. 

Horft fchüttelte den Kopf. „Nein, meinen nicht und 
feinen. Das tft nicht Mode bei ung, daß wir Weihrauch, 
ftreuen. Der Staf weiß fchon, wer's war. Alſo weiter: 
‘werben in der Berliner Allee von etwa vierzig Moskau— 
fnaben mit Meffern überfallen; Hans F. erhält einen 
tiefen Stich in den Rüden. Mit Mühe und Not kann er 
in einen Hausflur flüchten, die Roten drangen ihm nach, 
Nun zieht auch er fein Tafchenmeffer, wehrt fich, fo gut 
er kann, bis er blutüberftrömt zufammenbricht; Die 
herbeieilenden Schußleute jchaffen ihn und zwet verlegte 
Note ing Krankenhaus. 

“Auf die Nachricht von diefem und anderen Überfällen 
zieht Staf IV feine Leute zufammen und macht Miene, 
die Straße von dem Mordgefindel zu faubern, mobei 
ihm fofort ein Aufgebot der Schußmannfchaft entgegen: 
tritt. Staf erklärt den Beamten, daß er unter feinen 
Umftänden mehr dulden werde, daß feine Leute einzeln 
von den roten Banden erfchlagen und niedergetreten 
würden: wenn die Polizei das nicht könne, würde er 
felbft für Ordnung forgen. Daraufhin erfcheinen endlich 
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ſtarkbeſetzte Laſtautos der Polizei — die S. A. kann alſo 
wieder in den Saal zurückgezogen werden. Dort ſind 
inzwiſchen unſre Ärzte eingetroffen, die die zahlreichen 
Dermundeten verbinden, 

Die Berfammlung felbft wagte man nicht zu ſtören; 
unfre Redner Eonnten ruhig zu Ende fprechen. Zum 
Schluß macht Staf bekannt, daß fich ingwifchen draußen 
Zaufende von Roten angefammelt Hätten — daß er aber 
nicht Daran denke, diefen die Straße kampflos zu über: 
laflen. Vielmehr werde man fich zu einem Zuge zus 
fammenfchließen, mit wehenden Sturmfahnen hinaus: 
marfchieren.’” 

„Sa — und man folle das Horft:BWeffel-tied an— 
ftimmen !” rief Pantel. „Das Hat er gefagt !” 

„Meinetwegen”, fagte der Student, „darum braudjt 
du's doch nicht zu Schreiben. Alſo weiter: "Alle Zeil: 
nehmer fchließen fich in Reihen zufammen, marfchieren 
auf die Straße, voran der zweite Sturm im Dienft: 
anzug. Der gefchloffene Zug bewegt fich über Park: 
ftraße, Berliner Allee, Antonplag zum Bahnhof Weißen 
fee: die roten Maffen wagen nicht, iin anzugreifen. Man 
hört nur die bekannten Rufe: Berlin bleibt rot! — 
Schlagt die Nazis nieder! — Tod dem Faſchismus! 
— aber nichts gefchieht.” — Weiß einer von euch fonft 
noch was Denkwürdiges von heutabend?” 

Richard Fiedler gähnte. „Mach ſchon Schluß, Korft! 
Es ift ja doch immer wieder dasſelbe, geftern und heute 
und übermorgen! Überfälle auf einzelne mit zwanzig— 
facher Übermacht, Schießen, Schlagen und Stechen aus 
dem Hinterhalt — das können fie. Nur die Namen find 
andere, mal hafcht’s den Hans und mal den Fritz, heut 
ift’8 am Hermannplag und morgen in Weißenfee. Bei 
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ung aber ift’8 immer fo: am Friedrichshain und im 
Sifcherfieß find wir’s nun langfam gewohnt.” 

Horft ftand auf. „Na, dann Fönnen wir ja heim: 
gehn. Willſt du den Bericht zum Staf befördern, 
Richard?” 

Fiedler nickte. „Kurt Mende fol ihn zum Gau tragen 
— ich muß erft noch die E's einfügen und die R's — 
höchſt beliebte Befchäftigung im Bombenfchloß! — Du, 
Pantel, bringft Werner nachhaufe — wer bringt Horſt?“ 
Alle fprangen auf; der Student lehnte ab. „Nicht nötig, 
Kinder, werd's fchon allein fchaffen. Wenn die Nechte 
mal ftreikt, ift die Linke noch da.“ 

Aber Fiedler ließ fich nicht dreinreden. Hier Habe er zu 
fagen; er fei verantwortlich für alle Zurteltäubchen — 
was nur eine und ausfliege im Bombenfchloß, Sie 
ftanden auf; Werner zog Fiedler auf die Seite. „Sag 
mal, Richard, weißt du, was mit Sprengel los iſt?“ 

Siedler zuckte die Achſeln. „Ubgefett als Sturmführer 
— ich bin einftweilen mit der Führung beauftragt.” 

„Und warum?” fragte Horft, „Nat er wieder mal das 
Mofern nicht Taffen Eönnen?” 

Richard nidte, „Wird fchon fo fein — ſchad iſt's 
um ihn!” | 

Man verabfchiedete fih, fünf S.U.:Maänner gab er 
den beiden Weſſel mit auf den Weg. Dann feßte er fich 
hin, fah den Bericht durch, fchickte ihn Durch Mende zum 
Gau. Als er allein war, z0g er das Pappſtückchen aus 
der Tafche, betrachtete eg aufmerffam. Wiegte den Kopf 
hin und her, runzelte die Stirn. “Das ift gut, Horft 
Meffel’, überlegte er, daß das Fein andrer fah — und 
daß du nicht einmal merkteft, wie eg gemeint ift! Ludwig 
— woher follen die roten Kliden wiſſen, daß du den 
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Namen auch führft?! Das Pleine verfchmierte ‘e’ Haft 
du überfehn — und ift doch die Hauptfache dabei! Gibt's 
einen jungen Burfchen in Berlin, der befjer ift und 
anftändiger als du? Das wiſſen die Roten jo gut, wie 
wir's wiffen, und doc) fpeit dag feige Pad dir das ing 
Seficht: Ludewig! Haͤtt'ſt du fie doch nie gefehn, dieſe 
Erna ! Aber weil du mit deinem reinen Herzen fie heraus: 
Holteft aus ihrem Saubetrieb, weil du verfuchteft, einen 
beffern Menfchen aus ihr zu machen — darum! Eine 
Nutte war fie und alfo bift du ihr Zuhälter und Ludewig 
— das ift echt rotes Denken! Pfui Teufel! 

Er riß die Ofenklappe auf, warf die Karte ing Feuer. 
Sagte: „Den möchte ich zwifchen den Fingern haben, 
den Kerl, der das fchrieb !” 


* * 
* 


„Du nimmſt den erſten Wagen, Horſt“, ſagte Staf 
Breuer, „den zweiten führt Splittgerber. Den dritten 
Magen befehligt —“ 

Sie ſtanden im Bullenwinkel beim Lutherdenkmal, 
elf Uhr vormittags am Wahlſonntage. Die Sturmführer 
hoben den Arm zum Gruß, verfrachteten ihre Leute auf 


die mächtigen Laſtkraftwagen — als alle glüdlich ver— 


laden waren, mußten fie wieder ausfteigen — Anordnung 
der Polizei. Die Wagen wurden fehr gründlich nad) 
Maffen unterfucht, auch jeder einzelne Mann; nichts 
fand man. Dann erft Eonnten fie wieder hinauf, dann 
erſt ging’s los. 

Keine Frage, heute beherrſchte Rot die Straßen Ber: 
ling. Rote Fahnen überall aus den Fenftern, gleich ſtark 
das blanke Rot der Sozialdemokraten und das Not mit 
dem Somjetzeichen Sichel und Hammer — fehr ver: 
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einzelt dazwiſchen das Schwarzrotgold der Weimarer 
Nepublif. Von ihren Xaftwagen aber mwehten, hoch— 
geriffen von ftarfen Fauften, die leuchtenden Hakenkreuz— 
fahnen. 

Ehrenſache — zuerft durchs Sifcherviertel ! In fchneller 
Sahrt über Alexanderplatz und Bülomwplaß, durch alle 
Straßen am Ötettiner Bahnhof und am Prenzlauer 
Berg. Gefchrei und Gebrüll überall — welche Frechheit, 
daß an diefem Tage Menfchen, die deutsch fühlten, durch 
Deutfchlands Hauptitadt zu fahren wagten! Smmer 
wieder warnte das begleitende Polizeiauto — man folle 
doch vernünftig fein, folle auf die aufgeregte Stimmung 
der roten Maffen Rüdficht nehmen, menigftens die 
wildeften Straßen vermeiden! Uber jedesmal Tehnte 
Staf IV ab: grade dorthin würde er fahren, grade 
dort wolle er dem betörten Wolfe zeigen, Daß e8 
auch noch etwas andres gabe in Berlin als rote Inter: 
nationale! 

Sie kamen zum Wedding; in der SKögliner und 
Meddingftraße ballten fich die Menfchenmaffen. Rot, 
rot, alles nur rot — die Häuſerwände bededt mit 
Plakaten und Fahnen, Papiergirlanden und befchriftete 
Xappen quer über die Straßen: "Wählt Kommuniften ? 
Der Schupoflißer Hatte genug, rafch fchwenkte der 
Magen in eine Oeitenftraße ab; fofort feßte unter ohren= 
betaubendem Gebrüll ein heftiger Steinhagel ein. Nur 
langfam famen die Laſtwagen weiter — nun machte die 
Menge Miene, zum Sturm anzufeßen, Schon bluteten 
in jedem Wagen ein paar Verwundete; jeder Treffer 
wurde laut begrüßt von dem hellen SKreifchen milder 
Weiber. 

Der Marineſchmidt, Truf im fünften Sturm, wiſchte 
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ſich das Blut vom Geficht. „Wenn die ung runterreißen, 
fommt feiner von ung gefund nachhaufe.” 

Horft Weffel nicte, reichte ihm die Fahne, die er mit 
der linken Hand Hochhielt. „Da, halt mal!“ 

Er quetfchte fich durch nach vorne, rief dem Wagen: 
führer zu: „Los, Menfch — jet iſt's Zeit!” 

Der Fahrer riß den Schlüffel aus dem Schaltkaften, 
fo daß die Mafchine unregelmäßig zündete. Das Enallte 
fröhlich drauflos und tat gründlich feine Wirkung: 
fluchtartig ftürzten die roten Maffen in die Käufer. 

Meiter ging 68 nach Reinidendorf — da wurde Das 
ſchützende Polizeiauto wieder fichtbar, fuhr tapfer hinter— 
her. Sn Tegel aber wurden von ausgeſchwärmter Schupo 
die Wagen angehalten: man habe in ber Kösliner Straße 
ein Feuergefecht aufgeführt, auf harmlofe Arbeiter ge: 
fchoffen. Neue Suche nah Waffen; einzelne Leute 
wurden aufs Geratewohl herauggegriffen und zur be— 
fonderen Unterfuchung auf die Wache geführt. Mit 
dem S. A.“Mann Pantel mußte Horft die Treppen 
hinaufflettern. 

„a, จ ี แท ด 8, Enöppt euch ma’ langſam uff!” meinte 
gemütlich ein dicker Wachtmeiſter. 

Gerhard Pantel grinfte, Fam gehorfam dem Befehl 
nach, ſtreckte, um die Gamafchen zu löfen, fein kotbe— 
ſpritztes Bein auf den heiligen Beamtenftuhl des Diden. 
Entrüſtet fchrie der Wachtmeifter auf: ſolch ſchlechte Er— 
ziehung fei ihm noch nie im Leben vorgefommen! 

„Auspellen !” befahl er. 

Sie zogen bie braunen Welten aus, dann Hemden 
und Gamafchen; es genügte der hohen Obrigkeit 
nicht. „Die Hoſens runter, ooch in die vafteden [6 de 
Maffens!” : | 
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Pantel Erahte: „Wat, ooch die Hoſens? Pfui, du 
Lofer !” 

Die SA: Männer grinften. Alſo die Hoſen! Alles 
wurde gründlich Durchgefehn — nichts wurde gefunden. 
Der Die wurde wieder gemütlich: „Wat fahrta denn 
voch durch die Kösliner Straße — det liecht ja an euan 
Führa! Könnt froh find, det ihr nich noch mehr Kla— 
motten uffn Kopp jefricht Habt! — Nu könnta euch 
wieda anpell’n !” Er feßte fich an feinen Tiſch, fchraubte 
die Thermosflafche auf, fchenkte fich Kaffee ein. Horſt 
blickte hinüber — die beftrichne Stullen lagen da: Safe, 
Schinken, Rurft. Wer von feinen Leuten hatte Das heute 
gehabt — und feit wie langer Zeit?! 

„Verdammtes FSrühftüderheim!” zifchte er. 

Der Beamte fprang auf, rot vor Wut glühte fein 
Fegelfugelrunder Kopf. „Wat — mat hafte da jefacht?” 
Ichnaubte er. 

„Die Wahrheit”, antwortete Horft. 

Der Dicke beherrfchte ſich; alle Gemütlichkeit war ver: 
ſchwunden. „Wiffen Sie, was das ift? Eine Beamten: 
beleidigung — nicht allein meiner Perſon, fondern 
der ganzen Polizei! Das wird Ihnen teuer zu ftehn 
fommen !” 

Er fuchte fein Rüftzeug zufammen, Feder, Zinte, 
Papier, Gummiſtempel. Mochte da draußen fich tot: 
Schlagen lafjen, wer wollte, Hier entftand ein Zatbericht 
wegen Beamtenbeleidigung. Namen, bitte? Alter? Woh— 
nung? Ausweiſe? Vorftrafen? Dann der Bericht, Wort 
für Wort; der Dicke mußte innehalten, Atem holen, als 
er das brenzlige Wort niederfchrieb: Frühſtückerheim. 

Db es fo ftimme? Ob er geftehe, daß er dag wirklich 
gefagt habe? „Na, denn untafchreib’n Se man!” 
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— Weiter ging es, durch Wittenau fuhren fie. Lärm 
und Gedränge vor einem Wahllofal — ein paar Dußend 
Rote hielten den Eingang befeßt, wollten andre Wähler 
nicht Durchlaffen. Wieder ein paar abfichtliche Fehl: 
zündungen, Vergaferfnalle — in einer halben Minute 
war die Strafe leer wie in tieffter Nacht, Die Sturm: 
leute lachten vergnügt, ratternd fuhren ihre Laftwagen 
weiter. Wurden doch, eine Viertelftunde fpäter, in Weid— 
mannslujt von neuem von einem ftarfen Polizei: 
aufgebot angehalten. 

MWaffenunterfuchung zum dritten Male — einer 
der Beamten des Begleitwagens ſchwor darauf, daß 
er eine Kugel dicht an feinem Ohre habe vorbei: 
pfeifen hören! Man fand fo menig wie in Tegel, 
wie beim Lutherdenkmal — aber wer kann miffen, 
welch geheime Verſtecke diefe gottverdammten Nazis 
haben?! 

Ernſt Schulz, Truppführer in Horfts Sturm, ftand 
ftramm vor einem Beamten. „Sch habe einen hohlen 
Zahn, Herr Wachtmeifter, wollen Sie nicht mal nach: 
ſehn, ob da vielleicht ein Mafchinengemehr drin iſt?“ Er 
riß die Kinnladen voneinander, ftredte die Zunge weit 
heraus. 

Es nußte alles nichts: kurzerhand verhaftete die 
Polizei die ganze Standarte — zurüd in die Laſtwagen 
und zum Prafidium zur Abteilung I. A. Die S. A.⸗ 
Männer fliegen ein; aber ehe noch die Fahrer Gas 
gaben, ftieg das "Seeräuberlied’. Keiner fang eine Silbe, 
aber Hunderte von Lippen ftrediten fich vor, pfiffen 
drauflos nach Herzensluſt. 

Feder einzelne Schupomann kannte bag Lied, jeder 
einzelne mußte es in Gedanken mitfummen: “Der 
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mächtigite König in Groß-Berlin — das ift der Iſidor 
Weiß — Doch Doktor Goebbels, der Oberbandit — 
Der macht ihm die Hölle Schon heiß — 

Sie fpißten die Ohren, Taufchten angeftrengt — hatte 
nicht doch jemand das Wort ausgejprochen, das heute 
als die gefährlichite Majeftätsbeleidigung in Berlin galt, 
dag grauenvolle, berüchtigte Wort: Iſidor? 

Mie aus dem Boden gewachfen waren auf einmal 
ein halbes Dußend Polizeiautos da; unter jtarfer Be: 
5 ๐ แท ด trat man die Rüdfahrt an. Die Hakenkreuz— 
fahnen mußten eingezogen werden — flatterten doch 
wieder fröhlich im Winde fchon an der nächiten Straßen: 
6 ๐๕6๐. Und die Stürme fangen: "Die Sahnen hoch, die 
Reihen dicht gefchloffen” — 

Sn der Müllerftraße ſetzten fie zu einem Sprech— 
chor an: 

„Beil die Kommuniften morden, 
Sind wir verhaftet worden.“ 


Aleranderplaß, fie mußten herumfahren um das 
Prafidium, ausfteigen in der Magazinftraße. Befehl 
des Staf: „Untreten! — Standarte ftillgeftanden! — 
Sm Sleichfchritt — marfch!” Zu zweien, die flattern= 
den Fahnen voraus, das Deutfchlandlied in den 
nebligen Abend fchmetternd, fo marfchierten fie ein 
zur I. A. 

Man brachte fie in den Alten Hundeftall’, eine 
Treppe hoch. Da gab's hübſche Arbeit: Aufnahme 
der Perfonalien jedes einzelnen. Man folle doch um 
Himmelsmwillen Fein Theater machen, mahnten Die 
Herrn Beamten. Ein mohlmeinender Rat — aber mas 
folfen Hunderte junger Burſchen tun, wenn’s ihnen 
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langweilig wird? Sie machten Theater, fo gut fie’s 
nur fonnten. 

Dort fpielte eine Gruppe "Moabit. Einer machte den 
Sefangenenauffeher, die andern marfchierten mit grim— 
migen Mienen im Sreife um ihn herum, Etwas weiter 
hupfte man einen Ringelreihn, faßte fich an den Händen, 
- fang das Kinderliedchen: "Morgen woll'n wir heiraten, 
bu, hu, hu, — Sa, morgen woll’n wir heiraten, ire, are, 
bu! — In der Mitte des Stalles tat fich ein Tanzpaar 
auf. Ein rotes Zafchentuch machte Tommy Küfter vom 
ftebzehnten Sturm zur roten Minka — ihr Mittänzer 
Karlchen Trogfi fprang als echter Meddinger Kacz— 
maref-Panje. Eine Mazurka gab’8, einen Walzer dann 
— und, fieh Doch an, den unfterblichen alten Rirdorfer ! 

Auf einer Bank in der Ede faß der junge Werner 
Weſſel, eifrig fchrieb er auf einen Zettel. Dann fprang 
er auf, ftieg auf feine Bank, fpigbübifch Yachten feine 
Augen. „Seid mal ftill”, rief er, „ich will euch ein 
Ichönes Gedicht vortragen. Habt ihr fchon mal mas 
vom Naſobem gehört?” 

„Nee“, fchrien fie, „wat 18 ’n dat for ’n Ding?” 

„Das ft ein merfwürdiges Mefen mit einer ganz ge: 
waltigen Naſe — der olle Chriftian Morgenftern hat's 
erdichtet, wißt ihr, der, von dem ich euch fchon oft fo 
ulfige Verſe vorgelefen habe. Na, und dies fchöne Ge: 
Dicht Hab ich nun hier im“ Alten Hundeftall’ für die S. A. 
umgeformt! Alſo hört zu: 


Yuf krummen Beinen fchreitet 
Einher das Nafobem, 
Don Schupos rings geleitet, 
Hübſch ficher und bequem. 
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Es fchleicht am Ulerander 

Aus feinem Bau hervor, 
Srichrödlich wie ein Panther — 
Man ruft es Iſidor. 


Das mag 08 garnicht haben, 
Mut fpeit eg, Dred und Lehm! 
Drum nennen’s brave Knaben 
Auch nur das Nafobem!“ 


Die S. A.-Leute klatſchten in die Hände, johlten und 
fchrien; die Beamten mußten nachdrüdlich Die Ruhe 
wieder herftellen. Uber fie taten es grinfend und in aller 
Sreundfchaft — SKriminaler waren es, die recht gut 
wußten, mit wem fie es zu tun hatten, Einer trat zu 
Werner hin, fagte: „Wollen Sie mir dag Liedchen nicht 
geben? Nur fo — nicht amtlich: wir möchten doch auch 
gern unfre Freude haben.“ 

Merner reichte ihm den Zettel. „Da haben Sie's! 
Aber dann müffen Sie auch gleich zuhaufe anrufen, 
unfrer Mutter Befcheid fagen, Daß wir froh und munter 
find und daß fie fich nicht aufregen folle! Hier — ich 
fchreibe Shnen die Nummer auf.” 

Werner reichte ihm den Zettel. „Wird gleich beforgt !” 
fagte der SKriminalbeamte. Er ging hinaus, blickte 
grinfend auf feinen Zettel. „Nafobem”, Tachte er, 
„Naſobem —“ 

Indes verhandelten der Staf und die Sturmführer 
mit den oberen Beamten, die ſich von vornherein bewußt 
waren, daß die Maſſenverhaftung völlig ſinnlos und 
grundlos vorgenommen war. Gegen zehn Uhr nachts 
wurden die erſten entlaſſen — immer hübſch zu drei 
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oder vier, jo daß die nächtlichen Streifmwachen der roten 
Klicken reichlich Gelegenheit Hatten, den an ihrer Uni: 
form Eenntlichen Xeuten aufzulauern. Mitternacht war 
vorbei, als der letzte S. A.MMann dem “Alten Hundes: 
ſtall' Lebewohl fagte. 
* * 
* 

Horſt erhielt eine Einladung zur Weihnachtsfeier des 
eriten Sturms. Er Hatte auf dem Gau zu tun an diefem 
Abend, Fam viel zu ſpaäͤt; Befcherung und alle An: 
Iprachen waren längft vorbei, Er drängte fich in den über: 
füllten Saal, ftand Hinten an der Wand, blickte zur 
Bühne, wo man mit bejcheidenften Mitteln ein Stüdchen 
aufführte; troß der Perüde erfannte er gleich feinen 
Bruder Werner, Nur den Schluß fah er noch, hörte den 
mächtigen Beifall, das begeifterte Klatfchen der S.N.- 
Männer. Immer wieder wurden die Darfteller heraus: 
gerufen, immer wieder überfchüttet mit jubelnden Rufen, 
die mehr als allen feinem Bruder galten. Er feßte fich 
an den nachiten Tiſch, trank ein (ซิ โล 8 Bier mit den 
Kameraden. Man brach zeitig genug auf; als er grade 
aufftand, fam Werner auf ihn zu. „Das ıft lieb von 
dir, Horſt, Daß du doch noch gefommen bift.” 

Ein ganzer Schwarm brachte fie durch die Straßen, 
Diesmal war es Werner, den die Kameraden mehr noch 
umdrängten als ihn. Vor dem Pfarrhaus in der Jüden— 
itraße verabfchiedeten fie fich, auch Horft wollte weiter, 
Uber der Bruder hielt feine Hand feſt. „Nein, heut laß 
ich Dich nicht fort, du mußt hinaufkommen zu mir!“ 
Jung und froh Teuchteten feine Augen, man fah ihm 
an, daß er glüdlich war heutnacht. 

Sie ftiegen die Treppe hinauf, fchlichen durch den 
Emwerd, Horft Weſſel. 11 
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Gang, wie fie jo oft getan. Werner rücte dem Bruder 
den Seffel Hin. „Seh dich, Horftemann, ſag mir, wie 
fandft du es? Denn das ift doch die Hauptfache, wie's 
dir gefallen Hat!” 

„nein Spiel?” fagte er. „Na, gut Hat mir's gefallen, 
Und das Stüd auch, foviel ich Davon gefehn habe. Sch 
fam reichlich ſpät.“ 

„O Schade”, meinte der Bruder. „Wir haben ung viel 
Mühe gegeben. Aber dann mußt du fo Lieb fein, es 
wenigitens zu ไต อก.” 

Cr zog die Schublade auf, reichte ihm die Bogen Hin. 
Horft las: „Der Tag des Erfennens’. — Von wen ift 
denn das Stück?” 

„Bon mir”, antwortete Werner, „von wem fonjt? 
Letztes Jahr fchriebft du eins — da wollt ich’S jeßt 
einmal verfuchen,” 

Einfach genug war die Handlung: ein Arbeiter mit 
großer Familie, Genoffe einer fozialdemofratifchen Ge— 
werkſchaft, der durch Streik in einem andern Betriebe 
gezwungen ift, die Hälfte feines Mochenlohns in Die 
Streiffaffe zu zahlen. Er Hungert fich mit feiner Familie 
durch; Schließlich geht es nicht mehr — er fucht feinen 
Gewerffchaftsbonzen auf und bittet um eine Unter: 
ftüßung — die wird ihm abgefchlagen. Dann der Gegen: 
faß: wie Die roten Bonzen die Streikgelder verpraffen. 
Endlich die Bekehrung des Arbeiters in einer Kneipe, 
während draußen S. A. von Kommuniſten überfallen 
wird. Die Polizei erfcheint: die Noten fliehn, die S.A.⸗— 
Manner aber werden von Schupog zufammengefchlagen 
und verhaftet. 

Horft legte die Blätter auf den Tiſch. „Nun?“ fragte 
fein Bruder. 
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Er antwortete nicht gleih. Kunft? Das Hatte mit 
Kunft nichts zu tun, jo wenig wie die Szenen, die er 
felbft früher für die S. A.-Abende gefchrieben Hatte. Das 
war derb und fchlicht, reichlich harmlos und kindlich. 
Und war doch fo treuherzig und jugendrein, fo taufrifch 
und unverdorben — jedes Wort war da ehrlich emp: 
funden. Und diefe Menfchen lebten: jeder einzelne der 
Sturmleute Fannte folch treue, eingefleifchte ſozial— 
demofratifche Arbeiter, die auf ihre Gewerkſchaft ſchwo— 
ren, folange fie denken konnten. Jeder auch Hatte folch 
roten Bonzen erlebt, wie fie fich überall in den Ver— 
waltungen der Stadt, der Krankenkaſſen, der Wohl: 
fahrtsäamter breitmachten. Und erft die Polizei — wer 
wußte da befjer Befcheid als fie? Alles Beiwerk war 
nebenfächlich: vor diefen Zufchauern mußte das Stück 
wirfen, wie e8 gemeint war: ehrlich und echt! Darüber 
hinaus aber war noch ein Andres da, dasfelbe, das in 
ihren Xiedern lebte, etwas, dag fie nicht faffen konnten 
und doch gut und tief fühlten. Srgendein Ton, irgendein 
Klang, der fie Hinaustrug aus dem Alltag, der ihnen eine 
Hoffnung fchien und eine Verheißung. 

Horſt fagte: „Mein Urteil willft du, Brüderchen? Nur 
5 ๑ 8 eine kann ich dir fagen: fo, wie's da iſt, iſt es das 
Richtige !” 

Merner lachte, fein Tiebes Sungengeficht ſtrahlte. 
„Meinft du das wirklich, Horſt? Sch glaubte fchon, Die 
Kameraden hätten nur fo geklatfcht, weil fie alle fo gut 
find zu mir und meil fie dich Tieben, wie — wie —“ 

Horft unterbrach ihn. „Laß mich aus dem Spiel! Die 
Sturmbrüder find garnicht fo zartfühlend, können recht 
rauh fein, wenn’s nötig ift, auch zu ihren liebſten Freun— 
den. Hätteft nur dabei fein follen, wie mich Fiedler und 
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ร der Barrikadenalbert vorhatten, auf der Heimfahrt von 
5 Potsdam — die zwei haben mir gründlich ihre Meinung 
1 gegeigt, weil ihnen was nicht paßte. Wenn alle dir heute 
zujubelten, dann war’s, weil das, was du fchriebit, aus 
dem Herzen fam, und weil’s ihnen zu Herzen ging — 
darum allein I” 

Der Bruder nidte,. „Sa, fo wird’s wohl fein! — Noch 
eine Bitte hab ich: wenn dir das Stückchen gefällt, darf 
ich dir's Schenken?” 

„Sein !” rief Horft. „Schreib mir gleich eine Widmung 
drauf, Wart, Brüderchen, wir wollen taufchen; ich geb 
dir dafür mein Sturmlied: “Die Fahnen hoch’, — die 
Handschrift muß noch in meinem Schreibtifch Herumliegen. 
Willſt du's Haben?“ 

Werner fuhr auf: „Das — das willſt du mir ſchenken?“ 
Er unterbrach fich. „Nein, dag darf ich nicht annehmen 
— das mußt du der Mutter geben, du kannſt ihr Fein 
fchöneres Gefchent machen zu Weihnachten. Gib mir 
| eins von den andern Liedern — gib mir —“ 

Horft lachte laut. „Was du willft, Fannit du haben, 
fuch dir nur aus. Kannft dir alles nehmen — mir liegt 
garnichts dran. Sp, und nun laß mich ziehn.“ 

Merner ging mit dem Bruder die Treppe hinunter auf 
die Straße, hing feinen Arm ein, brachte ihn heim 
durch die klare Winternacht. Sie fprachen kaum, erft 
in der Großen Frankfurter begann Werner wieder: 
„Weißt du, Horft, ich Hab folche Sehnfucht nach den 
Bergen, möchte eine Woche fort über Weihnachten, 
zum Skilaufen ins Riefengebirge. Alſo widme dich Der 

Mutter ein bißchen mehr in diefer Zeit.” 
„a Bar!” fagte Horſt. „Hätt ich fowiefo getan.” 
Werner nedte ihn, „Und Halt eine fchöne Nede, Herr 
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großer Bruder, auf Inge und ihren Doktor zur Vers 
fobung ! Vertritt mich würdig — bift ja das Oberhaupt 
der Familie.” 

„Abgemacht!“ Tachte Horſt. „Sch werde fprechen, daß 
fie vor Rührung heulen werden, und fo falbungsvoll, 
daß fie alle vor Lachen Krampfe Eriegen. Und die gute 
Tante Gerti wird fagen, Daß das ganz ungehörig fei bei 
mweihnachtlichen Verlobungen.” 

„Noch etwas, Horſt“, bat der Bruder, „gib mir deinen 
Rat. Sch Fann mit zwei Gruppen fahren — einmal mit 
meinen alten Sreunden von den Pfadfindern. Sch war 
ſchon oft mit ihnen im Schnee, Eenn fie alle gut — auch 
find fie ficher die bejjern Sfilaufer. Dann mit der Nazi— 
ffigruppe, die hat fich erft zufammengetan — ein paar 
davon ไอ ห ต ich, fie Haben mich jehr gebeten, mitzu— 
fommen.” 

„Dann fahr mit denen”, beftimmte Horft, „Die haben 
Yusfpannung nötig nach den harten Wochen des Mahl: 
fampfes. Deine Pfadfinderfreunde find nun alt genug: 
die Wölflinge könnten endlich beißen lernen. Uber du 
follft nicht um fie werben — von felbft müffen fie zu 
uns fommen. Alſo mit Gott, Junge, grüß mir die 
weiße Einfamtkeit!” 


* * 
* 


Sie ſtanden vor dem Haus; er zog die Schlüſſel aus 
der Taſche. „Was ſind das für Zeichen an der Tür?“ 
fragte Werner. 

Horſt blickte Hin. „Schon wieder? Fünfmal ſchon Haben 
meine Jungen die Schmiererei weggewiſcht. Die roten 
Klickenbrüder zeigen da ihre Kunſt, wollen ſich bei mir 
in gute Erinnerung bringen. Das Hakenkreuz bedeutet, 
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daß Hier ein Nazi wohnt, und das Grabkreuz mit den 
drei Ausrufungszeichen will fagen, daß fie mir Tod ge: 
ſchworen haben.” 

Werner blickte ihn an, fagte langfam: „Du — ich follte 
doch Lieber nicht reifen.“ 

Horft lachte laut. „D du Laͤmmchen! Slaubft du, daß 
du mich beffer ſchützen Fönnteft, als ich felbit das Fann 
und mein fünfter Sturm? Natürlich fahrit du! — Und 
nun gut Nacht, es ift Zeit, Daß du in die Falle kommſt.“ 

Langfam ging Werner zurüd, Manchmal blieb er 
ftehn, Hatte ein Empfinden, als ob er wieder zum Bruder 
müffe, ihn noch einmal fehn, etwas noch ihm jagen. 
Mas denn nur? Er befann ſich — nichts fiel ihm ein. 
Er ging weiter, kam in die Südenftraße, ſah vor dem 
Pfarrhaus einen Burfchen ftehn, der Hinauffchaute. Er 
zögerte, hörte dann einen langgezogenen Pfiff — ab, 
Pantel war e8! 

„Du, Gerhard?” rief er. „Was millft du noch Hier?” 

Der SA: Mann fagte: „Sch war noch im Bomben: _ 
ſchloß bei Fiedler. Haben dir nicht die Ohren geflungen? 
Nur von dir haben wir gefprochen! Sch Fam hier vorbei, 
wollte mal fehn, ob du noch wach wärft — darum 
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pfiff ich.” 
Arm in Arm gingen die beiden Jungen durch die 
J Straße, bogen links hinein, wandelten rundherum auf 


J dem ſtillen Jüdenhof. Sprachen, ſprachen, erzählten ein— 
J ander von der Aufführung, koſteten noch einmal jeden 
win Yugenblid durch. Stunden verrannen, immer noch 
J ſchritten ſie dahin, fanden kein Ende. 


J Das Glockenſpiel der Parochialkirche erſcholl — vier 
จ Uhr? „Schluß nun“, fagte Werner, „jonft kommen mir 
— überhaupt nicht mehr ins Bett.“ 
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„Bann mwillft du fahren?” fragte fein Freund. 

„Morgen fchon”, antwortete Werner, „Sch Hab mich 
entfchloffen, mich unfern Leuten anzufchließen. Sft ein 
Sammer, Daß die Pfadfinder immer noch fchlafen, nichts 
wiſſen wollen von Politik. Aber das wird fchon fommen, 
Horſt meint auch, daß fie bald wach werden, dann zu 
แก 8 fommen, Mann für Mann. Die haben auch ihre 
Lieder — manch ſchönes iſt dabei, Eins Hab ich immer 
am liebjten gefungen — feltfam, e8 geht mir ftets durch 
den Kopf feit ein paar Tagen. Ich möchte 68 ein wenig 
umandern und zurechtftußen, Dann können wir's in der 
SU. fingen.” 

„Wie geht es denn?” fragte Gerhard, 

Werner Weſſel blieb ftehn, fang mit halber Stimme: 


„Kamerad, jo laß dir jagen, 

Kamerad, e8 ift fchon Zeit! 

Horch, die Trommel wird gefchlagen: 

Sei bereit, fei bereit! 

Aus ift der Traum — 08 heißt marfchieren, 
Heißt fein meniges Leben riskieren: 

Rot iſt jeder Wolke Saum.” 


Er Hob die Stimme ein wenig, die Worte kamen zurüd 
aus den Eden. „Laufch doch!” flüfterte Gerhard. „Hab 
garnicht gewußt, Daß hier ein Echo iſt.“ 

„Ich auch nicht”, fagte Werner. „Das geht wohl unter 
im Tageslärm — nur in der ftillen Nacht Hört man's. 
— Gag, wie gefällt dir dag Lied?“ 

Der Freund nidte, „Schön iſt's — aber fehr trau— 
rig, ich weiß nicht warum. Nicht zadig genug für Die 
S. A.“ 

Werner nickte. „Ich weiß ſchon, was fehlt: Leben und 
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Hoffnung und der Blick auf morgen! Vielleicht gelingt 
mir’8, das hineinzubringen.” 

Sie verabfchiedeten fich an der Straßenede; โฉ ท ล [ฉา ห 
ging Merner die paar Schritte zum Pfarrhaus. “๕ 
bereit’, dachte er, “fei bereit! 


Und feine jungen Lippen fummten: 


„Aus ift der Traum — e8 heißt marfchieren, 
Heißt fein weniges Leben riskieren: 
Rot ift jeder Molke Saum!” 
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VIII 
Meihnachten 1929. 
Es fommt eine Einladung nach Amerika für Horft und 


Merner; beide lehnen ab, — Mit feinen Kameraden fährt 
Werner in die Berge zum Skilaufen. — Er fommt um 


im Schneeſturm mit drei andern. — Wie Horſt feinen 
Bruder beimbolt und wie ihn die Kameraden ins Grab 
ſenken. 


amstagabend, drei Tage vor Weihnachten — Werner 
ſchleppte einen Tannenbaum ins Pfarrhaus, Half 
Inge, ihn ſchmücken: „Wenn die Mutter heimkommt 
zum Abendeſſen, könnt ihr mich gleich beſcheren — 
da hab ich mein Feſt ſchon im voraus.“ Er nahm kleine 
Paketchen aus ſeinem Schrank, gab ſie der Schweſter. 
„Das ſind meine Geſchenke für euch — leg ſie unter den 
Baum am Heiligabend,” Dann reichte er ihr einen Brief— 
umfchlag. „Hier die Hauptfache: Horfts Lied — er 
Ichenkt’8 der Mutter. Wenn er berfommt, foll er ihr 
was Liebes drauffchreiben, fag’s ihm. Und du mußt 
68 hübfch verpaden, recht weihnachtlich mit Silberbänd— 
chen und Tannenzweigen, wie's die Mutter gern Hat. 
Sie foll nicht gleich merken, was drin ift — dann freut 
ſie's noch mehr.” 
Die Mutter Fam; als fie eben bei Tiſch faßen, brachte 
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der Poſtbote einen Eilbrief. Ste öffnete ihn, überflog 
die Seiten, reichte ihn Werner. „Da lies, Junge! Jetzt 
haft du die Wahl! Entweder ins Riefengebirge oder — — 
nach Amerika. Der Kapitän fchreibt, Daß er dich mit 
nehmen Fann: übermorgen ſchon mußt du in Bremen 
fein.” 

Das war ein alter Plan von ihr — fie hatte feit Fahr: 
zehnten zwei Brüder drüben, einen in Argentinien, in 
Chile den andern: von beiden waren ihre Kinder ein 
übers andre Mal eingeladen worden. Und dann war 
da ein Schiffsfapitän, ein alter Freund ihres Mannes 
aus dem Kriege; der hatte ihr verfprochen, Die Jungen 
umfonft mitzunehmen und wieder zurüdzubringen. Erft 
follte es Horft fein — der hatte abgelehnt. Später einmal 
vielleicht, jeßt ginge 68 nicht, unentbehrlich fei jeßt feine 
Arbeit für die Sreiheitsbewegung. Werner folle fahren; 
er fei erft im zweiten Semefter, habe noch Zeit genug, 
könne — 

Aber das waren alles nur Luftfchlöffer einftweilen ! 
Schließlich Hat auch der ältefte Seebär nicht allein zu 
beftimmen auf feinem Kahn — nun aber fam der 
Befcheid, Daß er endlich die Erlaubnis der Reederei 
befommen habe und alfo den Sungen mitnehmen könne. 

Sie überlegten — etwa vier Donate würde e8 dauern, 
fchrieb der Kapitän. Schweſter Inge holte den Atlas, 
fie ท ี ๑ ๕ ไอ ๓ die Köpfe zufammen über den Karten. Werner 
würde in Buenos Aires ausfteigen, Dort die Verwandten 
auffuchen, dann durch die Pampa und über die Anden 
fahren nach Santiago. Wenn das Schiff zurüdkam, 
die Meftfüfte hinunter, würde der Kapitän ihn in 
Balparaifo wieder an Bord nehmen — durch den 
Smith-Kanal würde e8 gehn und die Magelhaensitraße. 
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Er würde manches noch Eennenlernen, da der Dampfer 
eine Menge Häfen anlief, würde Valdivia fehn und 
Coronel, wo Graf Spee mit feinen drei Schiffen die 
Engländer fchlug, auch das Feuerland, Punta Arenas, 
Montevideo, Porto Alegre und Rio de Janeiro und 
die Kapverdifchen Inſeln und die Azoren; auch Liffabon, 
Dporto und Bilbao — da würde gewiß grade ein Stier: 
fampf fein! Le Havre, Southampton, Rotterdam — 
und เบ ค อ 8 nicht alles! „Meingott, Sunge”, tief die Mutter, 
„was du fehn wirft! Da möchte man felbft wieder 
jung fein.” 

Werner fah auf. „Schade, daß Horft nicht will — er 
wäre fchließlich der ห ลั ก์ ท์ ไอ dazu! Was meint ihr — 
vielleicht entfchließt er fich doch noch?” 

Der Fernfprecher rief; Inge nahm den Hörer auf. 
„Du, Brüderchen? Komm zu ung — wichtige Nach: 
richt ift eingetrudelt! — Was, du kannſt nicht weg? 
Sturmabend? — Einen Augenblid —“ Sie winkte dem 
Bruder: „Horft iſt's — da kannſt du ihn gleich felber 
ส ล อ น 

Werner ging hinüber, begrüßte den Bruder, erzählte 
ibm, was der Kapitän gefchrieben Habe. Uber natürlich 
wolle er gern zurücdtreten, wenn Horft fich entfchließen 
fönne — 

Nein, nein, das fer ausgefchloffen, kam die Antwort. 
Er dürfe jeßt Die Arbeit nicht hinwerfen. 

„Uber ich foll fie Hinmwerfen”, rief Werner, „das meinft 
du Doch! Sch bin ja nicht fo wichtig, bin leicht entbehr: 
lich, was?” 

Ach Unfinn, fam eg zurüd, jeder fei wichtig in biefer 
Zeit. Wann denn das Schiff fahre? 

„Mbermorgen fol ich in Bremen fein”, rief Werner. 
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„Uber der Kapitän fchreibt, wenn 08 diesmal noch nicht 
gehe, könne er dich oder mich bei der nächiten Reife mit: 
nehmen — nad) vier Monaten ſei er zurüc in Deutfch- 
land und führe dann wieder hinaus,“ 

Dann möge er bleiben, fam die Antwort. Solle im 
Srühjahr reifen, folle jeßt mit den Kameraden in die 
Berge fahren — 

Die Mutter nahm ihm den Hörer aus der Hand, 
„Was haft du nur, Horft? Und wenn was dazwiſchen 
fommt bis zum Mat? Eine folche Reife — nie wieder 
im Leben —” 

Ste Taufchte, hörte, was ihr Sohn fprach, Tieß die 
Hand finken, hing leife den Hörer ein. 

„Was hat er gefagt?” fragte Werner. 

Die Mutter zudte die Achfeln. „Er wolle dir nicht 
breinreden — du ſollteſt tun, wie's dir beliebt. Das 
fagte er.” 

„Und fonft nichts, Mutter?” Forfchte er. „Sonft 
nichts?” 

Sie fchwieg eine Weile, fagte dann ftill: „Doch, noch 
etwas: ein jeder müfje wiffen, was feine Pflicht fei.” 

Sie ſaßen um den Tifch, Feiner fprach ein Wort. 
Sie gingen ins Wohnzimmer; Inge brannte die Kerzen 
des Baumes an. Nahm einen Eleinen Zweig, hielt ihn 
in die Flamme — Weihnachtsduft füllte den Raum. 
Werner pacte feine Geſchenke aus, alles was nötig war 
zum Skilaufen — füßte Mutter und Schwefter. 

Endlich fagte Inge: „Du follteft doch reifen !” 

Die Mutter nidte, fagte: „Sa, du follteft reifen, Sunge. 
Du meißt, wie ſchwer es für mich ift, dich zu miffen, vier 
Monate lang — grade jeßt, wo Horft weg ift vonhaus. 
Und doch bitte ich dich: reife! Welchen deutfchen Sungen 
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wird Das heute geboten — kaum einem von hundert- 
taufend! Deine Kameraden werden es gut verftehn, 
werden fich freuen mit dir und für dich, Willft du's Dir 
nicht überlegen? Vielleicht befprichit du's mit deinem 
Sreund Gerhard?” 

Langſam fchüttelte der ซิ น ท ด 6 den Kopf. „Mit Ger: 
hard? Der kann mir auch nichts andres fagen. Jeder 
muß felbit feine Pflicht Eennen — das hat Horſt gefagt. 
Seine Pflicht aber und meine Pflicht und die jedes ein— 
zelnen von ung — da ift Fein Unterfchied. Mas wären 
wir wert, wenn mir fein Opfer bringen könnten für 
unfre Sache?! Manche von uns Haben fchon ihr Leben 
gegeben — mie viele ihr Blut und ihre Knochen! Und 
viele Hunderte ihre Freiheit — anderthalb Sahre faß 
der Führer in Landsberg, jeden Tag fchluden alle 
Gefängniffe im Lande unfre Kameraden. Hort und 
ich — 

Inge unterbrach ihn. „Ihr habt auch geſeſſen, ihr 
beide! Meinſt du, es ſei ein Vergnügen für Mutter und 
mich, euch alle paar Wochen auf der J. A. zu wiſſen?“ 

Werner lachte. „Im Polizeipräſidium! Ein paar 
Stunden lang eingeſperrt, ein, zwei Tage, wenn's hoch 
kam. Das zählt doch nicht, das kann doch kein Menſch 
ein Opfer nennen. Und jetzt, zum erſten Male, können 
wir zeigen, wie treu wir's meinen — brauchen nur auf 
ein Vergnügen zu verzichten, nun ja, auf ein großes 
Vergnügen. Keinen Augenblick hat da Horſt gezögert, 
von Anfang an hat er erklärt, daß er verzichte auf die 
Reiſe — ſelbſtverſtändlich war ihm dies Opfer! Da 
ſollte ich zurückſtehn? Sollte ſagen: Macht euren Kram 
allein, Kameraden, geht auf die Straßen, ſchlagt euch 
herum mit den roten Klicken — ich reiſe, heidi!, nach 
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Amerika?! Das wäre ſo, Mutter, als ob der Vater 
im Kriege zuhauſe geblieben wäre — er hätte es gut 
tun können, und kein Menſch hätt's ihm übelgenommen 
— auch daheim gebrauchten die Gemeinden ihre Pfarrer. 
Und er war doch der erſte, der freiwillig hinauszog. 
Heut iſt's umgekehrt: heut verlangt uns das Vaterland 
zuhaus — da dürfen wir nicht fort! Das weiß der 
Himmel, daß ich mich hinausſehne, ferne Länder zu ſehn 
und wilde Meere — und Horſt nicht weniger als ich. 
Nun gut, wir müſſen darauf verzichten, weil wir deutſche 
Jungen ſind — hier hält uns die Pflicht. Darum 
ſchreib dem Kapitän, daß er nur allein fahren ſolle, 
jeßt und im Frühjahr auch! — Und nun, Wutter, nun 
muß ich fort, die Kameraden warten am Bahnhof.“ 

Inge fah ihn an mit großen, weitaufgeriffenen Yugen; 
noch nie hatte fie den Eleinen, lachenden Bruder fo reden 
hören, fo lange und fo ernit. 

Ein Schweigen lag im Raum; dann fagte die Mutter: 
„Bleib bei ung, mein Junge! Fahr nicht in Die 
Berge!” 

Die beiden horchten auf, blidten verwundert auf die 
Mutter — was hatte fie denn? Ruhig und Far war ihre 
Stimme, nicht lauter als immer, Flang doch fo feltfam 
eindringlich, warm und feſt — wie ein verhaltenes Weh. 

Sie merkte es felbit, lenkte ab, fagte: „Es ift Daß erfte 
Mal, daß einer von euch weg will zum Chriftfeft — อ ิ ด 8 
ift es! Fahr nicht, Wernerbub!” 

Er ging hinüber zu ihr, legte ihr den Arm um die 
Schultern, „Aber Mutter, was Haft du nur? Horft iſt 
doch da und Inge und ihr Berlobter! Auch Tante 
Gerti Hat fich angelagt, deine Tiebite Schweſter —“ 

Sie antwortete nicht, fchüttelte langfam den Kopf, 
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„Iſt ja nur für acht Tage”, lachte er. „Daft mich ja 
bald genug wieder!” Er küßte fie rafch. „Ihr follt mal 
fehn, wie braungebrannt und frifch ich heimkomme!“ 

Er ging nach Hinten in fein Zimmer, zog fich um; die 
Srauen hörten ihn fingen. Dann kam er wieder, lachend 
und jubelnd: „Na, wie gefall ich euch? Ganz auf neu 
gebügelt!” 

sm blauen, normwegifchen Skianzug ſteckte er; Wind: 
fappe auf Den Locken, bunten Schal um den Hals. 
Handfchuhe, Stiefel mit bunten Troddeln — Bretter, 
Stöde, den gefüllten Rudfad auf dem Rüden, 

Die Mutter ſah ihn an — fihmud, fchmud fah er 
aus, ihr Junge! 

Inge neckte: „Wie aus dem Ei gepellt, Bengel — 
mach Dir nur Fein Sledichen auf Deine Weihnachtspracht! . 
— Und paß fein auf, daß du fein Bein brichft,“ 

„Sucht unten, nicht unken!“ Tachte Werner. 


* x 
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Sie fuhren in der Nacht, achtzehn junge Leute und 
ein paar Mädel; fonntagfrüh kamen fie in Hirfchberg an. 
Uber noch begannen die Weihnachtsferien nicht, erft 
mußte man wieder mal feiner Bürgerpflicht genügen. 
Diesmal ein Volksbegehren — gegen den Young: Plan. 
Der Führer der Abteilung ftellte feit, daß jeder, der 
ſtimmen durfte, richtig mit einem Wahlfchein verfehn 
war; dann leitete er feine Herde zum Wahlraum, „Wenn 
jeder Deutfche jeden Sonntag irgend was wählen darf“, 
lachte er, „dann erft wird's richtig im hHochgelobten 
Reich der fchmwarzroten Demokratie! Eligere necesse 
est — vivere non est necesse! Sag's ihnen auf deutfch, 
Werner, bift ja ein ftudierter Mann!” 
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„Wählen, das ift die Hauptfache!” überfegte Werner. 
„Wenn man das nur darf, Frepiert man gern fürg 
Daterland.” 

Sie machten noch einen Werbemarfch durch die Gaffen 
und über den Marktplatz, fuhren nach Gtersdorf, ſchickten 
ihr Gepäd voraus mit den Hörnerfchlitten — der erite 
Tag ift ja der fchönfte auf den langen Brettern, da hat 
man den Rüden gern frei. Sie jtiegen den Rodelweg auf 
zur Spindlerbaude, dort gab's ein einfaches Mittags: 
mahl. Bald fchnallten fie die Schneefchuhe an — hinüber 
ging’s zur Prinz-Heinrich-Baude. 

Fröhlich fauften fie den Hang hinab, dann ging’ fteil 
bergan im Walde. Sie erreichten den Kamm — Da 
empfing fie ein fcharfer Wind. Frohgemut war die Stim— 
mung, obwohl ein paar blutige Anfänger dabei waren, 
die fich tüchtig abquälen mußten, um Schritt halten zu 
fönnen. Hell Elangen ihre Kampflieder über die Schnee= 
felder. Sie famen zu einer vereiften Oteingruppe, 
mußten höher Elettern, ถิ ด 8 Eoftete viel Schweiß. 

Immer heftiger wurde der Wind; fie lachten dazu. 
Nur eins der Mädel fchien ermüdet; der Xeiter fchickte 
fie voraus mit den beiden beiten Schneefchuhläufern, 
die Meg und Steg Fannten; fie follten dem Baudenmwirt 
oben mitteilen, daß man Leute augfchide, falls die 
Hauptgruppe nicht fofort nachkäme. Dann brach, jehr 
früh, die Dämmerung herein; dichter Nebel zog auf. 

Sie glitten weiter, famen nur fehr langfam vorwärts 
in dem immer ftärfer werdenden Sturm, Der Führer 
entfchloß fich rafch, ſchickte alles, was zurücdgeblieben 
war, wieder abwärts zur Spindlerbaude — auch von 
dort folle man gleich einen Hilfstrupp Hinaufichiden. 
Nur wenige noch zogen mit über den Silberfamm, drei 


176 


Burfchen und ein Mädel — der jüngfte von ihnen 
führte den Trupp, Werner Weſſel. Der Leiter felbit Tieß 
fie an fich vorbeiziehn, folgte Hinten nach als leßter, um 
für alle Fälle Hilfe geben zu können. 

Nein, e8 ging nicht mehr auf den Brettern, man 
hatte feinen Halt mehr. Werner Tieß feine Gruppe ab: 
Ichnallen; fie banden die Skier an den Richtftangen feit, 
die auf dem Kamm alle vier Meter weit jtanden. Smmer 
wilder pfiff die Windsbraut, jeden halben Schritt mußten 
fie elend erfämpfen; nicht drei Meter weit Eonnte man 
ſehn. 

„Die zwei find weg”, ſagte Radloff. „Eben hatte ich 
noch ihre Hand — e8 iſt, als ob fie der Schnee einge: 
ſchluckt Habe.” 

Sie blieben jtehn, riefen mit aller Kraft. Uber fie 
hörten nichts, ihre Stimmen erftidten im Sturm. „Ich 
muß zurüd”, fagte Werner. „Kannit du, Friß, der: 
weil —“ 

Ein rafender Windſtoß — fie hielten fich aneinander 
feit. Dann ganz plößliche Stille, als ob der Sturm 
den Atem anbalte, „Schreien“, rief Werner, „ihre Namen 
Ichreien, zugleich! Eins, zwei —“ Und fie brüllten, was 
die Zungen hergeben wollten: „Köhler!! Teſche!!!“ 

Deutlich hörten fie, garnicht weit her: „Hier! Hier, 
Werner!” 

„Habt ihr die Stangen?” fchrie er. „Haltet euch an die 
Stangen!” 

„Sa, ja”, kam es zurüd, 

Dann feßte der Sturm ein mit verboppelter Kraft. 
„Bir müffen meiter”, rief Werner. Er war beruhigt: 
frifch genug Eangen die Stimmen der Kameraden, fie 
mußten dicht Hinter ihnen fein. Köhler war ein Eräftiger 
Ewers, Hori Weſſel. 12 
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Burſch; der andre, Teſche, ein Hirſchberger SA. Mann, 
der fich ihnen am Morgen angefchloffen hatte und als 
guter Schneefchuhläufer galt. "Sie werden fchon durch— 
fommen’, dachte er, "wenn ich nur das Mädel glüdlich 
zur Baude fchaffel? E fiel ihm ein, daß er nicht mal 
ihren Namen Eannte. 

„Wie heißt du?” fragte er. 

„Schönfeld“, antwortete fie, „Nildegard.” Sie Tief 
feinen Arm fahren, gähnte Erampfhaft, bat: „Nur ein 
wenig ausruhn möchte ich.” 

Er faßte fie am Arm. „Nein, nein, oben Fannft du 
ausruhn, wenn wir in der Hütte find! Seßt nicht.” 

Sie Fämpften fich durch den Schnee — wieder griffen 
fie eine Stange, wieder waren fie vier Meter weiter. 
Noch eine Stange und noch eine — wollte es denn nie 
ein Ende nehmen? Salt zugefroren waren ihre Yugen, 
immer von neuem fchleuderte fie der Sturm in den 
Schnee. Manchmal glitt einer ab, geriet bis zur Bruft 
in ein Schneeloch — mit letzter Kraft mußten ihn die 
zwei andern herausholen. 

„Wie fpät e8 wohl fein mag?” fragte Fritz Nadloff. 

„Weiß nicht”, rief Werner, „it auch gleich. Die erften 
müffen gegen fechs oben angefommen fein — die ſchicken 
uns Leute entgegen. Sede Minute Fann jemand kom— 
men — vorwärts müfjfen wir, nur nicht fchlapp machen.” 

Unendlich langſam ging es; manchmal frochen fie — 
Werner zog das Mädel nach fich, ftieß e8 dann wieder vor, 

„Laßt mich doch Tiegen“, bat fie, „Jo todmüde bin ich. 
Könnt mich ja Ipäter hinaufholen.“ 

„Nein, nein”, zifchte er. Er wußte gut, was das 
bedeuten würde: fichern Tod! Ste mußte hinauf, mußte 
fich durchkämpfen, mochte fie auch jeden dritten Schritt 
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zufammenbrechen. „Geh du vor”, befahl er dem ame: 
raden. „sch fchlepp fie Schon allein mit. Sieh, daß Du 
binauffommit zur Baude, fchie Hilfe!” 

Rangfanı Fam der andre vorwärts; Merner blieb 
mit dem Mädel zurüd. Smmer von neuem riß er fie 
hoch, ftieß fie vor. Er fchrie fie an, fchlug fie, trat fie — 
weiter, nur weiter! Es koſtetete ihn eine ungeheure 
Überwindung, aber er wußte, Daß es das einzige Mittel 
war und das leßte. Wenn jeder Eleinfte Wille erlofchen ift, 
hilft nur das noch: Zwang und rohe Gewalt, Manch 
einer fchon, der verloren war, war jo gerettet worden. 

Weiter — meiter. Zehn Richtftangen, zwanzig — 
manchmal fehlte eine, war abgefnidt von dem rajenden 
Sturm. Nur die Richtung halten, nur nicht abfommen 
vom Samm. 

Das Mädel fprach Fein Wort mehr, willenlos ließ 
68 fich mitfchleppen,. Nur tiefes Stöhnen hörte er aus 
ihrer Bruft. Es war, als ob er einen fchtweren Eisklumpen 
mit fich fchleppe. 

Aber feine Kräfte hielten und feine Nerven. Er fühlte 
ganz ficher, daß er es fchaffen würde, troß Oturm und 
Finfternis, troß der eifigen Kälte, troß aller Müdigkeit. 
Mochte fie finfen und fallen, er hob fie doch wieder 
auf, fchleppte fie doch hinauf. 

Eine Zeitlang ging es beffer, der Sturm fchten nachzu= 
laffen. „Nur ein wenig noch”, mahnte er, „nun find wir 
bald oben.” Das Mädel antwortete nicht — immer nur 
dies grauenhafte Stöhnen. 

Dann heulte es wieder, dann rafte wieder Diejer 
höllifche Wind von Böhmen her. Er warf fie beide um — 
mübfelig raffte er fich auf,. 30g fie mit, erreichte Die 
nächfte Stange. „Auf“, rief er, „auf!“ 
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Das Mädel rührte fich nicht. „Sch kann nicht mehr“, 
ffüfterte fie. 

„Du mußt“, zifchte er, „du mußt!” Er riß fie Hoch, 
richtete fie auf — wie ein Sad fiel fie zufammen. Da griff 
er fie unter den Urmen, ging rückwärts, fchleifte fie nach. 

Stangen, Stangen, immer wieder Stangen. Vier 
Meter ftehn fie auseinander, dachte er. Zehn Stangen 
find vierzig Meter — wie lange mußte man dafür 
Fämpfen?! Hundert Stangen, hundert — ab, das mußte 
Ewigfeiten dauern. Er biß fich die Lippen blutig. Wir 
fommen doch weiter, dachte er, Fommen mit jedem 
Schritt näher zur Baude — 

GSerechtergott, dieſe Siniternis! Endlich, endlich mußte 
doch ein Licht auftauchen — 

Nichts, nichts. Nur Schnee, nur Schnee. Stickiger 
Nebel, Schwarz alles ringsum. Und der Sturm fchrie 
und der Froſt bi — 

Mas hörte er? War das nicht fein Name — Werner? 
Er Taufchte angeftrengt, fchleppte fich weiter — ſich und 
das Mädel. Suchte nach der nächiten Stange, fand fie 
nicht — war wiedermal eine vom Sturme umgeworfen? 
Er ließ das Mädel log, Eniete, fuchte mit den Händen im 
Schnee. Da lag die Stange — wie weit war fie weg— 
gerutfcht von ihrem Platz? 

Mieder hörte er, ganz ſchwach, feinen Namen — das 
mußte dicht unter ihm fein. Er Eroch hinab auf allen 
vieren, fand feinen Kameraden im Schnee boden. „Auf, 
auf, Fritz“, fchrie er, „Du darfſt nicht fchlapp machen!” 

„Werner”, Fam die Antwort, „es geht nicht mehr.“ 

Er ftieß ihm die Fauft in die Rippen, griff feinen Arm, 
300 ihn auf. Der Freund gab fein leßtes her, richtete fich 
ftramm auf, taumelte wieder, fchleppte fich doch hinauf. 
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Aber da, wo das Mädel ſaß, bei der gefnidten Stange, 
fanf er wieder in den Schnee. 

Werner bat und flehte, gab den beiden taufend gute 
Worte. Schalt dann, fchrie fie an, ſchlug und ftieß fie — 
nichts half. Er brachte das Mädel glüdlich auf die Beine; 
als er den Freund mühlarn aufrichtete, knickte fie wieder 
sufammen. Er fühlte: nie würde er fie beide mitjchleppen 
fönnen — und — und einen auch nicht! 

Er, er würde fchon hinaufkommen — allein! Uber 
er durfte fie nicht im Stich laſſen. Er überlegte, ſehr 
Scharf arbeitete fein Hirn. Wenn die erite Gruppe den 
Meg verfehlt Hatte, wenn alfo von der Prinz-Heinrich— 
Baude Fein Rettungszug unterwegs war — dann mußte 
er felbit oben Hilfe holen. Aber bis dahin war's ficher 
zu ſpät — waren die beiden längſt erfroren. So gab’8 
nur die eine Hoffnung noch: die Gruppe war glüdlich 
angelangt, der Hilfszug war unterwegs. Dann aber 
mußte er bierbleiben, mußte mit hartem, graufamem 
Millen die beiden mwachhalten, dag Mädel und den 
Kameraden. Mußte fie zwingen, fich zu bewegen — nur 
nicht einſchlafen durften fie. 

Und die Hilfe Eonnte ja jeden Augenblick eintreffen — 
dag waren geübte Leute, die die Erfchöpften fchon hinauf: 
Ichleppen würden. Ste und die beiden andern, die noch 
Hinter ihnen waren, Köhler und Teiche — 

Wo die nur blieben? Wenn fie Doch endlich heran: 
kämen; gemeinfam Fönnte man vielleicht die Halb Ohn— 
mächtigen meiterfchleppen. 

Er machte fich an die Arbeit, riß den Freund auf, dann 
das Mädel. Er bewegte ihre Urme und Beine, bog ihren 
Rumpf nach vorn und wieder zurüd, rieb die Gefichter. 
Unfäglich mühfam war es; nicht eine Sekunde konnten 
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fie mehr aufrecht ſitzen, ſanken immer wieder zurück in den 
Schnee — es war, als ob er mit Ertrunfenen fich abmühe. 

Aber er gab nicht nach, ſchonte fich nicht, arbeitete, 
fampfte um ihr Leben — 

Mas war das? Tauchte da nicht ein Kichtfchein auf? 
Er fprang auf, blickte fich um. Kein Zweifel, der Nebel 
war verfehwunden, er Eonnte deutlich die nächiten 
Stangen erkennen. Und der Sturm ließ nach — ganz 
itill fielen nun die Schneefloden. 

Lichtfchein? Etwas hatte er leuchten ſehn โท der Serne, 
das war gewiß. Dann aber Eonnte es nur der Hilfszug 
fein — dann, dann waren fie gerettet. Er fchrie hinaus, 
fo laut er nur Eonnte — 

Keine Antwort — nur Schnee ringsum, nur Schnee. 
Er fah nichts, hörte nichts außer der eigenen Stimme. 

Dann, ganz plöglich, faßte ihn eine Müdigkeit — 
überall zugleich, im Hirn und im Herz, in allen Gliedern. 
Cr kämpfte dagegen an, fchrie wieder, ſpähte angeftrengt 
über den Kamm. 

Kein Laut in der Einſamkeit. Uber er fah, ganz deutlich 
nun, fern einen Xichtfchein. 

Mar das Täufchung — malten ihm die erregten Sinne 
ein Trugbild vor? Nein, das Eonnte nicht fein, durfte 
nicht fein — Licht in der Ferne, Licht — das mußten die 
Retter fein! 

Seine Knie wankten, er ſank zufammen, ſaß auf dem 
weichen Schnee, Sch muß ihren Leib bewegen, dachte er, 
muß fie wachhalten. Nur ein wenig noch, nur [0 lange, 
618 die andern heran find — 

Er ftredte die Arme aus, Eraftlos ſanken fie zurück. 
Er fühlte: ein bißchen ausruhn, Kräfte Jammeln, dann 
geht’8 wieder. 
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Wie wohl diefe Müde tat, wie janft und felig fie ein 
lullte. Die Augen fielen ihm zu, ein wenig hob er die 
Lider, blinzelte hinüber zu den andern. Sie rühren fich 
nicht, dachte er, fie Schlafen fchon. Laß fie nur fchlafen, 
feft und ruhig; bald wird der Hilfszug kommen, fie 
zu holen. Das Licht, das rettende Licht — ob es jchon 
näher beranzog über den Silberkamm? 

Er verfuchte den Kopf zu wenden, auszufchauen nach 
dem hellen Schein — e8 wollte nicht gehn, fo müde war 
er. Nur gradeaus vermochte er zu bliden, über den 
Schnee Hin — blendend Hell fchien er zu leuchten, Süßes 
Licht, Dachte er, helles, ſüßes Licht! Er lächelte ſtill, 
voll tiefiten Glückes. Bald müffen Stimmen fchallen, 
dachte er. Ob fie wohl Tragbahren mithaben? Die zwei 
müßte man ja tragen, Fritz Radloff und das Mädel. Er 
felbit würde wohl laufen können, wenn fie ihn erft mal 
richtig wieder auf die Beine ftellten! Dann würden 
[16 ihn fragen — 

Pah, er würde nicht viel antworten. Das genügte ja, 
daß er [6 ๕ 511 wußte: er hatte es gefchafft. Hatte die zwei 
gerettet, mitgefchleppt gegen ihren Willen — zurück 
ins Leben! Ob fie wohl wütend fein würden darüber, 
wie er 68 fertig brachte? Daß er fte anbrüllte, fie fchlug 
und mit Süßen trat? Sie mußten ja einfehn, daß es nur 
fo noch möglich war. Aber — vermutlich würden fie es 
fängt vergefjen haben. 

Die Mutter fiel ihm ein — feltfam, im leßten Augen— 
blick noch befchwor fie ihn, daß er nicht in die Berge 
fahren möge. Ob fie wohl eine Ahnung hatte, daß es 
hart abgehn würde? Nun ja — aber ห แท war ja alles 
glücklich überftanden. Nein, ihr würde er nichts erzählen, 
fie würde fich doch nur unnüß aufregen, nachträglich 
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noch. Aber Horit, der würde 68 verjichen, fein herrlicher 
Bruder Horſt, dem nichts Höher galt als Gefahr. Horft, 
dem nur da 8 Leben lebensiwert erjchten, dag man fich 
täglich neu erfämpfen mußte! Die Mutter — ja gewiß, 
er mußte in Zufunft doppelt Tieb zu ihr fein. Leicht Hatte 
ſie's nicht mit zwei folchen Jungen, um die fie jede 
Stunde zittern mußte. 

Früher einmal, früher war dag anders, Er erinnerte 
fich gut, wie er als Feiner Bub an der Mutter Rod: 
Ichößen Bing. Weißblonde Loden hatte er damals, alle 
Leute wollten ibn abfüffen; er mußte mit Hand und 
Fuß fich wehren — das durfte nur die Mutter tun. Die 
beiden gingen fchon in die Schule, Horft und Inge, er 
allein blieb noch zuhaus. Nicht eine Minute Tief er die 
Mutter allein, Tief ihr nach wie ein Feines Hündchen 
von einem Zimmer ins andre! 

Wie fie fich Freuen würde, übermorgen, am Weihnachts: 
abend. Horit würde Fommen, da würde e8 ein rechtes 
ChHriftfeit fein! Und Inge würde der Mutter das Gefchen? 
geben, fpäter erjt, wenn fie zu Bett gingen — fo hatte 
er's der Schweiter eingefchärft. Sie würde es auspaden, 
würde fein Lied finden: “Die Fahnen hoch — 

Er Hatte ja auch fein Geſchenk von Horft, auch ein Lied 
von des Bruders Hand. In der Brufttafche trug er eg, 
grad am Herzen — das Edelmweißlied. Leiſe bewegten 
fich feine Lippen, formten Worte und Sllänge. Aber es 
war ihm, als ob es fein Herz fei, das fang: 

So glührot der Morgen, fo rofig der Schnee, 
Herzbruder, Feinsliebchen, ein letztes de! 
E8 weiß wohl zu jterben um Siegespreis 

Die Sturmabteilung vom Edelweiß 

Sm braunen Hitlerregiment ง 
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‘Sp glührot der Morgen’, dachte er, ‘fo rofig der 
Schnee —’ 


* * 
* 


Von beiden Bauden waren Rettungszüge aufge— 
brochen, erfahrene Schneeſchuhläufer, die ſchon manch 
Menſchenleben geborgen Hatten. Sie retteten den Führer 
der Abteilung, auch den S. A.Mann Köhler, der ſich 
nach den Baberhäufern durchgefchlagen Hatte, Und fie 
fanden Hans Teſche aus Hirfchberg, fanden dicht bei— 
fammen im Schnee Fritz Radloff, Werner Wefjel und 
das junge Mädel Hildegard. 

Sie luden die vier auf Schlitten, fuhren fie hinunter 
nach Krummhübl, bahrten fie auf in dem Eleinen Kirch 
lein von Wang. 

Hort brachte die Mutter; Tante Gerti war mit ihnen. 
Man führte fie in die jtille Kirche. 

Zmwifchen Tannengrün ruhten die vier Kinder; jedes 
hatte Srühlingsblumen auf der Bruft. So frifch waren 
ihre Sarben, fo rofig und gejund. Neben dem blonden 
Mädel lag ihr Junge — wie ein junger Held jah er aus. 

Die Mutter ftarrte ihn an. Flüfterte: „Sch kann es 
nicht glauben, daß er tot ift! Er muß noch leben, muß 
leben !” 

„Sa, Schwefter, ja”, ſchluchzte Tante Gertt. 

Kein Wort mehr fagte die Mutter, Fein Eleines Wort. 
Schluchzte nicht, ftöhnte nicht, ftand nur da, blickte hinab 
auf das füße Menfchenbild. Ein Sonnenftrahl ftel durch 
die Sirchenfcheibe, Füßte ihren Knaben — Stirn und 
Mangen und Mund, 

Dann wankten ihre Knie; ihre Schweiter und Horſt 
ftüßten fie, geleiteten [16 hinaus. 
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„Wenn fie nur weinen Eönnte”, flüfterte Tante ©erti. 

Die Mutter hörte e8 — es war ihr, als ob fernher 
die Stimme Fäme. Sie blickte die beiden an, ſah dte 
Tränen in ihren Augen. Wie — weinte fie denn nicht? 
Dh, fie würde fchon weinen Fönnen, viel, viel weinen 
durch manche bange Nacht — 

Horit brachte die Frauen zum Bahnhof, die Mutter 
folgte gehorfam feinen Anordnungen. „Ihr müßt vor: 
ausfahren”, beſtimmte er. „Sch bejorge hier alles, bringe 
Werner beim. Inge iſt ja in Berlin — fie bereitet ihm 
zuhaus feinen Willkomm.“ 

Die Mutter nickte, ließ ſich geduldig in den Zug heben. 

Er ſtand auf dem Bahnſteig, unbeweglich, ſah ihnen 
lange nach. Faßte ſich endlich, biß die Lippen auf— 
einander. Ich muß mich zuſammennehmen', dachte er. 

Er ging zum Bahnhofsvorſteher, erkundigte ſich, wie 
man das machen müſſe, Tote heimzubringen. 

Der machte ein langes Geſicht, ſuchte feine Dienſt— 
vorjchriften Heraus, blätterte, fand endlich die Be: 
ftimmungen über eifenbahnliche Verfrachtung von Lei— 
chen. Horft 309 die Brauen zufammen: von Leichen 
jprach der Mann, und er meinte Werner, meinte dag 
blonde Mädel und den Kameraden. 

AH, das war Feine leichte Sache, fchien es. Mit Ärzten 
mußte man jprechen, mit Behörden; immer neue 
Schwierigkeiten gab es, Befcheinigungen mußte man 
Haben, alle möglichen Papiere — 

Stundenlang lief er herum, fand aus, daß 68 Tage 
dauern würde, bis die Bahnbehörde befriedigt war. Aber 
die Mutter wartete, wartete — er mußte ihr den Bruder 
bringen zu Weihnachten. Da entfchloß er. fich kurz, feßte 
fich in den nächiten Zug, fuhr zurüd nach Berlin. Laſt— 
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wagen hatte er oft genug zu Werbefahrten beitellt, da 
wußte er Befcheid. Gleich vom Bahnhof fuhr er zu einem 
MWagenbefißer, fuchte ein Auto aus, Tieß 68 inftandjeßen 
für die lange Fahrt. Wählte einen Wagenführer, auf 
den er fich verlaffen Fonnte, einen Mann aus feinem 
Sturm. Särge dann, gute Särge — 

Faſt zwölf Stunden fuhren fie mit dem ſchweren 
Laftwagen über die vereiften Landſtraßen, mwechjelten 
einander ab am Steuer. Hirfchberger SA. Männer 
empfingen fie, halfen ihnen; ihren Kameraden Teiche 
hatten fie ſchon heimgeholt. Sie trugen die Särge in 
dag Kirchlein Wang, betteten die Toten ein — ſtumm 
ftand Horft dabei, fah ihnen zu. 

Wang, dachte er, Wang? Hoch oben in Norwegen lag 
das Dorf, das fo hieß. Aber ein romantifcher Preußen: 
fönig Faufte die uralte Stabkirche des heiligen Dlaf, die 
die Bauern abreißen wollten, ließ fie herfchaffen, wieder 
aufbauen im Niefengebirge, vor hundert Jahren viel= 
leicht. Sie brachte ihren Namen mit aus der nordilchen 
Heimat, ftand nun hier mitten in Deutjchland, erzählte 
der Jugend, die in die Berge fuhr, von Jarlen und 
Reden und wilden Berſerkern. 

Horft dachte: fo war er doch Hinausgefahren in die wette 
Melt, fein Bruder Werner! Lag nun im Norden, den er fo 
liebte, den er als Schulbub fchon durchwandert hatte mit 
feinen Pfadfindern, ได ด zwifchen Schnee und Eis, zu 
Wang, in dem Kirchlein, wo alte Wikinger einft, heimge— 
Fehrt von ftürmifcher Heerfahrt, den legten Schlaf fchliefen. 

Die Kameraden trugen die Toten hinaus in ihren 
Särgen, füllten den Wagen mit Stroh, daß fie ſanft 
fahren follten. Hoben die Särge hinauf, banden fie feit 
mit guten Stricken. 
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Einer reichte Horft ein Glas, hielt ihm ein Butterbrot 
bin. Er trank, bi in das Brot, würgte mit Mühe den 
Biffen Hinunter. Gab den Reit zurüd, ſagte: „Danke! 
Es geht noch nicht, ſpäter vielleicht! — Ihr müßt gleich 
drahten, hört ihr? An meine Mutter, an die Eltern der 
andern, auch an Staf Breuer!“ 

Er ſaß am Steuer, Ienkte den Wagen heim. Durch 
die Nacht fuhren fie, Stunden und wieder Otunden. 
„Schlaf du nur, wenn du Fannft“, jagte er dem 
Kameraden. „Sc wec dich fchon, wenn’s nötig iſt.“ 

Er fuhr, fuhr — ah, das war ein andres Fahren! 
Sonft aufgeregtes Volk auf den Gaffen, mwehende 
Sahnen, junges, jauchzendes Leben im Wagen. Dunfel: 
beit jeßt, tieffte Einfamkeit. Särge hinter ihm und Tote 
darin. 

Dereifte Felder, ſchwarze Wälder, Ortfchaften da— 
zwifchen — fein Blick ftarrte gradeaug, immer hinein in 
den Lichtſchein. Nur auf das Steuer achtete er, nur auf 
die Landſtraße, es war ihm, als ob er feinen Gedanken 
jonft faffen Fönnte, dag, was gefchehn war, noch gar 
nicht begriffen habe. 

Dann, ganz plößlich, durchzudte es ihn: ich, ich bin 
die Urfache, meine Schuld ift es! — Meine Schuld — 
wie denn meine? Doch, Doch, ich Hätte es Kindern können 
— menn ich — wenn — 

Das rechte Borderrad fuhr auf den Sommermeg, 
dann glitt der Wagen hinüber, bedenklich nahe Fam er 
den Ötraßengraben. Er riß das Steuer herum, ent: 
ging mit Enapper Not einer ftarfen Vappel, Was denn 
nur? Fuhr ๕ unficher, hatte er den Wagen nicht mehr in 
der Gewalt? 

Fr bremite ftark; von dem Ruck wachte der Kamerad auf. 
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„Sib das Steuer, Horft”, ſagte er, „du mußt aus— 
ſpannen.“ 

Aber Horſt weigerte ſich. „Nein — ich will meinen 
Bruder ſelber fahren.“ Er lenkte auf den Sommerweg, 
hielt den Wagen an. Lehnte ſich zurück, ſchloß die Augen, 
verſuchte zu ſchlafen. Aber es ging nicht, der Gedanke 
ließ ihn nicht mehr los. „Sch muß mir drüber klar 
werden”, flüfterte er. 

Sieberhaft arbeitete fein Hirn. Ihen hatte der Bruder 
gefragt, wem er fich anfchließen folle auf der Fahrt in 
die Berge — nur ihn — fein Einfluß Hatte Werner be: 
ftimmt, mit den Kameraden zu fahren. Wenn der Junge 
ftatt deffen mit den Pfadfindern gezogen wäre — nichts 
wäre ihm gefchehn: die waren alle froh und gefund. Er 
wußte nicht, wohin fie gegangen waren — aber felbit 
wenn fie diefelbe Fahrt gemacht hätten, wäre Doch alles 
gut abgelaufen. Denn die Pfadfinder wären ficher gleich 
vom Bahnhof Hinaufgezogen, hätten nicht erjt beim 
Dolksbegehren mitgeftimmt, dann noch rafch einen 
MWerbezug durch die Stadt gemacht — und Werner wäre 
mit ihnen hinauf, der war ja noch viel zu jung zum 
Wählen. Sp aber hätten fie Zeit gewonnen, drei Stunden 
wenigitens, wären längſt in der fichern Baude gemejen, 
als der Hölfifche Schneefturm einfeßte! 

Er, er allein Hatte dem Bruder den Rat gegeben, 

Und dann fragte ihn das Schickſal ein zweites Mal! 
Als er zuhaufe anrief am Samstagabend, als ihm 
Werner den Brief des Kapitäns vorlag, Ein Wort nur 
hätte es ihn gefoftet, das eine Fleine Wort: Reife!’ 
Dann wäre der Bruder heute in Bremen, würde an 
Bord fein, losfahren in die weite Welt, Ein paar Tage 
lang durch Regen und Nebel vielleicht — dann hinein 
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in Sommer und Sonne! Er hatte das Wort nicht ge: 
Iprochen, dies Wort, das doch fichere Rettung gab vor 
dem drohenden Unheil. Jeder müſſe feine Pflicht 
fennen’ — ja, das hatte er gerufen! 

Pflicht? Wenn er das als feine Pflicht empfand, fo 
zu denfen und fo zu handeln, mußte es darum auch des 
Bruders Pflicht fein? War er nicht felbit nach Wien 
gezogen, war dort [0 recht Student geweſen, hatte mit 
vollen Zügen feine Jugend genoffen? Freilich, er hatte 
dort auch in der Bewegung gearbeitet, hatte in roten 
Verfammlungen geredet, hatte gefämpft für die Sahne 
Hitlers — ach, Fonnte nicht gradefogut Werner drüben 
โท Buenos Nires und Santiago in deutfchen Kreifen für 
die Sache der deutjchen Freiheit werben? 

Hin oder her — das eine blieb: fein Nat war eg, der 
den armen Jungen hinausſchickte in die weißen Berge! 

sn — in den Tod! In — den Sarg da hinter ihm! 

Er jtöhnte in wehem Schmerz. Gerechter Himmel — 
er, er jchuld an feinem Tode?! Unerträglich war eg — — 

Dann dachte er: und wenn alles nicht gefchehn wäre? 
Wenn diefe paar Tage nicht gewefen wären, wenn ihm 
Werner jebt die Frage ftellen würde: mit wen foll ich 
fahren? Und die andre: foll ich hinaus mit dem Schiff? 

Was dann? 

Zange überlegte er, prüfte fich fcharf. Slüfterte dann: 
„Es tft Schon ſo — ich würde wieder das fagen, was ich 
Ihm fagte! Laß die Reife — tu deine Pflicht! Und fahr 
mit den Kameraden, nicht mit den Pfadfindern !” 

Er feufzte auf — dann brauchte er fich Feine Vor: 
würfe zu machen? 

Und doch nagte es, biß, Tieß ihm Feine Ruhe — 

Er redte fich hoch, griff wieder dag Steuer, Er riß 
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feine Nerven zufammen, zwang fich mit übermenjch- 
licher Kraft. Und er fuhr feine Toten über die Straßen, 
Stunden über Stunden, durch dag Dunkel der Nacht, 
durch graue Dämmerung und den trüben Morgen. 

Sie kamen nach Berlin; draußen bei dem Wagens 
Ichuppen erwarteten fie die Kameraden. Adj.-Staf 
Sprinditub war da, Fiedler, Marfus, manche noch, Sie 
ftiegen hinauf, faßen neben den Särgen, ถึ ด แน ทา einer 
Iprach ein Wort. Sie brachten Friß Radloff heim; Leute 
feiner zweiten Standarte trugen ihn hinauf. Brachten 
das Mädel heim, Hildegard Schönfeld, trugen die leichte 
Laſt zu ihren Eltern. Kamen endlich ins Pfarrhaus zur 
Südenfiraße, 

Sie bahrten Werner auf, ftanden herum um den 
offenen Sarg. Dann erft holte Inge die Mutter, 

Horſt faßte ihren Arm, drüdte leife Die Hand. „So 
forgfam habe ich ihn gefahren, Mutter — nicht ein Eleines 
Blümchen fiel ihm herab von dem Frühlingsitrauß auf 
feiner Bruft. Sieh doch, wie er daliegt, Mutter, ſtolz und 
ſchön — ein junger Krieger!“ Aber feine Stinme zitterte. 


* x 
* 


Sie faßen im Bombenfchloß, rings um den ftrahlen= 
den Kichterbaum. Leute vom 0 ห 1 โอ ก Sturm — frohe, 
frifche Sungen voll heißen Lebens. Heute aber hodten 
fie ftunım, faffungslog, Feiner jprach ein Wort, Fühlten 
doch alle dasfelbe: unfer Beſter ſtarb, Merner Weſſel! 
Sie hatten Bier da und tranken nichts, Tiefen unge: 
raucht die Zigaretten herumliegen. | 

Unendlich โด ท ล [ฉา ก Erochen die Minuten. 

Nichard Fiedler fah auf die Uhr. „Bald Mitternacht 
— wir müffen uns eilen. Shr zwei kommt mit — und 
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du, Gerhard! Ihr andern haut euch bin, verjucht zu 
Schlafen, bis wir zurüd find.“ 

Sie zogen durch die Straßen, kamen zum Pfarrhaus; 
Inge ließ fie ein, führte fie ins ZTotenzimmer. Sie löften 
die Machen ab, ftellten fi) auf am Sarge, zmei zu 
Häupten, zwei zu Füßen des Toten, 

„Laß mich hinten ſtehn“, bat Gerhard Pantel. 

„Barum?“ fragte Fiedler. 

Der SAY. Mann flüfterte: „Sch — ich will ihn an: 
fchaun, die ganze Zeit über,” 

Stumm ftanden fie zwifchen den brennenden Kerzen, 
hielten die Totenwacht. 

Nichard Fiedler hörte Teifes Schluchzen Hinter fich. 
Er wandte den Kopf, ſah Gerhard, aufgelöft โท Tranen. 
Er warf ihm einen rafchen Blick zu, der hieß: Haltung! 
Haltung! Du darfit nicht umfallen ! 

Aber der junge SA. Mann bemerfte es nicht. Nur 
auf dem Toten rubte fein She, nur auf dem Antlitz 
feines treuen Freundes. Unabläffig rollten die Tränen 
aus feinen Augen, näßten ibm Stragen und Hemd; er 
fühlte es nicht. Ohne fich zu rühren ſtand er da durch 
die lange Wacht, weinte, weinte, 

ATS fie abgelöft wurden, andre Kameraden zur Toten: 
wacht aufzogen, blieb er noch ftehn, Eonnte den Blick 
nicht logreißen von dem Toten. Fiedler nahm feinen 
Arm, führte ihn ſorgſam die Treppe hinunter. Sie ver: 
ftanden es alle, Tießen ihn weinen — Feiner jagte ein . 


Wort, 


* * 
ซัน 


„Sol ich Helfen?” fragte Horft. „Mas kann ich 
tun?” Unruhig war fein Blick, feine Augen fladerten. 
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Inge ſah ihn an — fehr verändert war der Bruder 
in dieſen Tagen. Teilnahmlos fchien er nach außen Hin 
— aber die Schmwefter fühlte gut, wie es in ihm Eochte. 

„Nein, laß nur“, antwortete fie, „ift ja fchon erledigt, 
was nötig war — alle Kameraden halfen.” Sie befann 
fich, vielleicht war es doch gut, ihm einen Auftrag zu 
geben? Sie reichte ihm einen Zettel, fuhr fort: „Das ift 
die Zugordnung, Staf Breuer hat fie ausgearbeitet. 
Vielleicht ftellft du feft, ob alle Stürme und Xrupps 
fie richtig befommen haben.“ 

Er nidte, ſteckte das Papier achtlog in die Tafche, Tief 
aus dem Haufe. r ; 

* 

Geſang, im Totenzimmer, vierftimmig. Die Mutter ว 
ſaß da, ftarrte in die Kerzen. Sie hörte die bekannte 
Meife, verftand auch die Worte — mußte doch nichts 
damit anzufangen. „Was fingen fie?” flüfterte fie. 

Inge preßte ihre Hand. „Kennft du’s nicht, Mutter? 
— Es iſt beftimmt in Gottes Rat —'!“ 

Sie nidte. „Sa, das ift es.” Aber fie verftand es nicht 
— war dag Gottes Ratfchluß? Unmöglich war es Doch, 
ganz unfaßbar — Gott, Gott war doch ein guter Gott! 
Sie fenkte ftill den Kopf — über alle menjchlichen Bes 


griffe war es. R n 


* 


Adj.-Staf Sprinditub und die fünf Sturmführer der 
vierten Standarte hoben den Sarg auf ihre Schultern, 
trugen ihn die Treppe hinunter; vor dem Haufe jenkten 
fich die Hakenkreuzfahnen. Dann zerriß die helle Stimme 
des Staf die tiefe Stille: „SAU. — ftillgeftanden! Die 
Augen — links!“ 

Drüben auf der Straße ftanden die SAY. Männer, 
Emwers, Hort Weflel. 13 
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reckten zum Gruße den Arm hoch, während der Sarg auf 
den Wagen gehoben wurde — gedämpft fpielte die Kapelle 
den Präfentiermarfch. Sn langer Parade zog noch einmal 
die S. A. vorbei, jeder Mann grüßte hinauf mit Blick und 
Hand. Dumpf fchlugen die Trommler den Totenmarfch, 
während zugleich die Kapelle fpielte — Jeſus meine 
Zuverficht’. Langſam feßte fich der Zug โท Bewegung. 

Schon brach die Dammerung herein, durch die men: 
Ichengefüllten Gaſſen Teuchteten düſter die fchwälenden 
Pechfackeln des eriten Sturms. Und es war,als ob 08 โท 
diefen roten Bezirken Feine Roten mehr gäbe: überall 
ftanden nur Freunde, grüßten in tiefer Stille den 
Toten. 

Gedrängt voll der alte Friedhof von St. Nikolai, Die 
Pfarrer ſprachen; nach ihnen Doftor Goebbele, der 
feinen Weihnachtsurlaub am Rhein unterbrochen hatte, 
zurücdgeeilt war nach Berlin, um noch einmal hinabzu— 
bliden in das offene Grab, Abſchied zu nehmen von 
feinem jungen Freunde. 

Dann trat Staf IV an das Grab; er jagte: 

„xieber, blonder Junge! Vor acht Tagen noch faßen 
wir bei der Weihnachtsfeier deines Sturms mit dir zu= 
ſammen, beglüdwünfchten dich Glücklichen zu deinem 
Weihnachtsſtück. Deine Augen ftrahlten, fröhlich er: 
zählteft Du ung, daß du in die Berge wollteft. "Möchte 
doch Schnee fallen!” fagteft du. Der Schnee fiel — und 
er wurde dein Leichentuch. 

„Noch Fönnen wir's kaum faffen, was uns gefchehn 
tft. Sn unfern Ohren Elingt noch dein muntres Lachen 
— und fohnürt ung die Kehlen zu. Wir Hören dich noch 
— pie du glühend vor Begeifterung von deutfcher Frei— 
heit fprachft, ſehn dich einherfchreiten in deinem Sturm, 
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das klare Auge gradaus gerichtet, wie in Erwartung 
eines heiligen Feſtes. So jung, fo blutjung Du noch 
warft, Hatteft du doch Far erkannt, worum 08 geht in 
diefer dunkelſten Zeit deutſcher Gefchichte. Du verftandeft, 
daß der deutfche Student Dicht neben dem deutfchen Ar: 
beiter ftehn müffe, wo e8 den Kampf gilt um die Frei— 
heit und um einen ehrlichen und wahren Sozialismus 
— ſo wurdeft du einer der Beften aller braunen Kämpfer. 
FSreudig warft du zur Stelle, wann immer man dich 
brauchte; wo Not und Gefahr Kameraden umdrängte, 
da warft du da, Werner Meffel! Du warft unfer beiter 
Kamerad! Sp nehmen wir von dir Abſchied — in deinem 
Sinne: um weiter vorzumarfchieren in den Kampf! 
Nehmen Abfchied von dir und geloben dir Heiß, daß wir 
in diefem Kampf nicht ruhen wollen und nicht raften, 
mit dem unbeugfamen, troßigen Willen im Kerzen, die 
Ketten zu brechen, unfer Volk wieder frei zu machen. 
Diefen Schwur nimm du mit in dein Grab, du lieber, 
blonder Sunge — — du ftolze Zier, du Sturmfoldat 
von der Standarte vier!“ 

Er griff die Schaufel, füllte fie mit Erde, hielt fie der 
Mutter Hin. Erde warf fie ins Grab, auch Die weißen 
Rofen, die ihr Inge reichte. Und während alle, einer 
nach dem andern, drei Handvoll Erde auf den Sarg 
warfen, erfcholl 68 ringsum aus taufend Kehlen, leiſe 
doch, Still und gedämpft: 


„Du Feiner Tambur, fchlage ein, 
Kameraden, laßt die Banner wehen, 
Mir woll’n nicht Yänger Kinechte fein, 
Alldeutſchland fieht ein Auferftehen! 
Lebwohl, lebwohl, du ftolze Zter, 

Du Sturmfoldat von der Standarte vier!” 
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Und die Trommeln, die Zrommeln rührten dumpf 
ihre Mirbel. Glührot Teuchteten die Fackeln über dem 
finftern Gottesader. 

Horft führte die Mutter von dem offenen Grabe, ge: 
leitete fie über die Wege des alten Friedhofs. „Hör Doch, 
Mutter”, fagte er, „fie fingen fein Lied, fingen Werners 
Lied,“ 

Ein Faum merfliches Lächeln huſchte über ihr ver: 
ib grämtes Antliß, feft drückte fie des Sohnes Hand, drückte 
ง die Hände aller Freunde, die ſich herandrängten. 

N | Dicht bei ihr ſtand Joſeph Goebbels, Fein Auge ließ 
| ic er von ihr, "Sie weint nicht”, dachte er, "weint nicht, auch 
| | jeßt noch nicht. Seder fieht, wie maßlos fie leidet — und 

| fie weint nicht! Melche Frau, welche deutſche Frau!’ 
ได น Sie famen zum Ausgange, Die beiden geiftlichen 
ไจ Herrn hoben fie in den Wagen, feßten fich zu ihr, Der 
| Archidiafon und der Pfarrer von St. Nikolai, alte 
| Amtsgenofjen und gute Freunde ihres Mannes. Dann 
ftieg Inge ein. 

„Komm, Horft”, fagte fie. 

Er ftarrte fie an — wer fprach da zu ihm? Er oe 
„Inge? — Du bift ja bei der Mutter, du und die Pfarrer 
und —“ Er blidte in den Wagen, fuhr fort: „Wo tft 
| denn dein DBerlobter? Sch fah ihn nicht, heut beim —“ 
„Krank ift er”, antwortete fie leife. 

Er hörte e8 nicht, fagte: „Wie einen jungen König 
haben fie ihn begraben. Das haft du gemacht, Inge.” 

Sie wehrte ab. „Laß doch, Horft. Steig ein — millft 
du nicht mitfahren?” 

Er fchüttelte den Kopf, flüfterte: „Sch will warten, 
bis alle fort find. Ganz allein muß ich von ihm Abſchied 
nehmen.“ 
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IX 
Silveiter 1929 bis Januar 1930. 


Horft ift frank; Fiedler und der Barrikadenalbert bringen 
ihn nachhauſe. — Krankheit und Genefung; Pläne für 
die Zukunft. — Wie die roten Klickenbrüder feinen Tod 
befchließen, wie fie ihn überfallen und zufammenfcießen. 


(๒ 5 0 — Barrikadenalbert riß die Tür auf, 
warf feine Müße aufs Bett. „Haft du เซ ล 8 zu 
effen, Mutter?” rief er. „Mordshunger hab ich.” Die 
alte Frau erhob fich von ihrer Nähmafchine, ging in die 
Küche, Fam bald zurüd, brachte ihm Suppe, Brot dazu. 
Auch einen Zeller voll Sauerkraut, übriggeblteben vom 
Tage vorher, wieder aufgewärmt. Sie jtellte ihm alles 
zurecht auf einem Stuhl, fchob ihn ans Bett, feßte fich 
dann wieder an die Mafchine, Aber fie nähte nicht, legte 
die Hände in den Schoß, fah ihm ftill zu. 

Sprengel blickte erftaunt auf. „Nanu, Mutter?” fragte 
er. „Du Happerft ja nicht, was haft du?” 

Sie fagte: „Bruno war hier — ick weiß nich, .wie er 
fonft Heißt, hat lange uf dir jewart’. Der vom fünften 
Sturm, der jroße Kerl, der mit Horft bei de Unterjrund 
arbeit’. 

„Sa, ja”, fagte ihr Sohn. „Was wollte er?” 
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Die Mutter erzählte, Sie habe mit ihm gejprochen, 
alles herausgeholt, was zu erfahren war. Von der 
Großen Srankfurter fei der Bruno hergefommen, fe 
fehr beforgt gewefen um Horft. Krank fer er — 

„Krank?“ rief Albert. 

Nun — nichts DBeftimmtes. Aber völlig zufammen: 
gebrochen fei er, durchaus fertig mit den Nerven. Dan 
müffe etwas tun, müffe ihn zurücholen nachhaufe. 

Shr Sohn zudte die Achleln. „Du kennſt ihn Doch, 
Mutter! Und wenn wir ihn alle zufammen anflehn, 
wird er doch nur tun, was er will!” 

„ber wenn’s ihm befohlen wird von feinen Obern?“ 
rief die Mutter. „Qom Oſaf oder von Doftor Goebbels 
— denn jehorcht er — nich?” 

Sie ftand auf, ging hinüber zu ihm, feßte fich zu ihm 
aufs Bett. „Neulich war Horit hier, ein’ Tag vor dem 
Bejräbnis — brachte Die Weifungen für deinen Sturm. 
Sanz wire war er, dachte, det du noch Sturmführer bit. 
Denn fiel ihm ein, det fe dir abjefält ham — Da hat er 
jefacht, det du Doch mit ’n Staf Sprechen follft, det er 
dir wieder in 'n andern Sturm ſteckt — als einfacher 
Mann. Du könnt'ſt Dir fchnell wieder hocharbeiten, hat 
er jefacht, wenn du nur mit det verdammte Stänkern 
uffhören wollit. Uf'm Sofa hat er jefeffen, ’8 war ſchon 
'n bißchen fchummtrich. Un denn hat er mit mir jered’t — 
fo brockenweiſe. Zange hab ick drieber nachjedacht, weiß 
jut, wie’8 ausfieht in ihm.” 

„Erzähl doch, Mutter!” bat Albert. 

Ste nidte. „Da 18 nich ville zu azählen! Song Hat er 
wolf alles feiner Mutter jefacht — det Fannı er jeß nich, 
die Hat zudiel auf dem Herzen durch Werners Tod. Un 
da bat er denn zu mir jered’t, als ob ick feine Mutter 
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wär. Er macht fich Vorwürfe, quält ſich mit dem Se: 
danken, daß er die Schuld Hat. Shn allein Hat Werner 
jefracht, er Hat ihm jefacht, daß er mit den Kameraden 
mitiehn follte. Ick Hab ihm jefacht, daß det alles Unfinn 
is — er weiß det alleine, kommt doch nich [08 davon. Er 
hielt fich aufrecht, gönnte fich nich ’n Ogenblick Ruhe — 
der Hat ficher in dieſer Unjlidsmwoche nich zehn Stunden 
iefchlafen. Nu habt ihr Werner bejraben — nu is Die 
Spannung jemwichen, Die ihn aufrecht erhielt. Dazu der 
dauernde Krach in feine Wohnung! Der Drachen, die 
Witwe Salm i8 wieder da, macht ihm die Hölle Heiß.“ 

„Sa, ich weiß”, jagte Albert, „fett vierzehn Tagen 
Ichon. Sie war verreift mit dem Mietsgeld, das ihr Horft 
in feiner Unftändigkeit auf Monate im voraus bezaplte. 
Tun tft fie zurück und will mehr von ihm, verfucht alles, 
ihn hinauszuekeln aus der Wohnung. Zagtäglich Jucht 
fie Streit mit der Erna —“ 

„Wenn's dag nur wäre!” unterbrach ihn die Mutter, 
„ber fie Hat fich Hinter die roten Klicken jeftedt — un 
besmwejen wollte Bruno mit dir fprechen. Er Hat je= 
ſagt Su 

„So red, Mutter”, drängte er, „rede doch!” 

„Nee, mein Sunge”, fagte fie, „Fein Wort mehr, wenn 
du nich effen willft.” 

Gehorſam griff er die Gabel, fchlang das Sauerkraut, 
Fraßte den leßten Löffel Suppe zufammen, kaute fein 
Brot. 

Still faßen fie zufammen auf dem alten Bett; leiſe 
Iprach die Mutter, Mas Horft neulich gejagt und was 
ihr heute Bruno berichtet Habe, als fie an ihrer Näh— 
mafchine faß. Ihr Sohn unterbrach fie nicht, Taufchte 
ihren Worten, | 
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„Und darum”, fchloß fie, „mußt du ihn wegholen aus 
feiner Wohnung, heute no — mußt ihn zum Pfarr: 
haus bringen. Mußt mit dein Staf jprechen un mit den 
Kameraden, mit Schweiter un Mutter, mit allen, bie 
ihn Tieb Haben!” 


+ * 


Sprengel lief zum Bombenſchloß — wieder einmal 
brannte dort der Chriſtbaum. Er warf ihm einen böſen 
Blick zu. „Verſaute Weihnacht — ſchmeißt doch endlich 
das Ding zum Fenſter raus! Wollt ihr ewig feiern?“ 

„Feiern?!“ rief Fiedler. „Der Baum hat nichts 
anders geſehn als verbiſſene Lippen — verheulte Augen 
zwiſchendurch!“ 

Der Fernſprecher rief, er nahm den Hörer ab. „Wer 
iſt da? — Die Erna? — Nun, was gibt's denn?“ 

Im Nu war Albert bei ihm, nahm ihm den Hörer 
aus der Hand, lauſchte, nickte eifrig. „Hier Sprengel! — 
Ja, ich weiß fchon — der Bruno war bei meiner Mutter! 
Bon wo fprechen Sie? — Zigarrenladen? — Dann 
hängen Sie gleich ab — wir kommen fofort — erwarten 
Ste uns unten auf der Straße.” 

Er nahm Fiedler unter den Arm, zog ihn mit fich fort. 
„Los, Menfch, los — höchfte Zeit jet!” 

Site rannten durch die Gaſſen; Albert unterrichtete den 
Sreund mit kurzen Worten. Un der Ede der Großen 
Srankfurter Straße trafen fie das Mädchen. „Nun alfo?“ 
verlangte er. 

Erna jah fie an, fcheu, von unten herauf; fie fühlte 
gut, daB diefe zwei ihr wenig wohl wollten, fie nur um 
Horſts willen duldeten. „Den Roß haben fie erledigt”, 
lagte fie. 
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„Wen?“ rief Fiedler. „Camillo Roß, den Rotfrontler? 
Mer Hat’s getan? Und was Heißt das: erledigt? Iſt er 
tot? Verwundet? So fprich doch!” 

Sie zudte die Uchfeln. Wer — dag miffe fie nicht, aber 
die Kommune nehme an, daß S. A.-Leute beteiligt ge— 
weſen feten bei der Schlägeret. Tot fet er wohl nicht, oder 
noch nicht — aber gefährlich verlegt. Und es fei ganz 
ficher, daß die Klicken fich rächen würden und daß dazu 
Horſt Weſſel beftimmt ſei. Sie ſtockte nicht mehr, un: 
aufhörlich gingen ihre Lippen. Ste fet viel herumge: 
laufen in diefer Woche, Habe überall gehorcht, was fie 
nur erfahren könne. Set auch der Frau Salm nachge- 
Ichlichen, deren verjtorbener Dann ja ein fehr tätiger 
Kommunift geweſen jet — die fei von einer roten Kneipe 
zu der andern gezogen. Horit fei wenig zuhaufe geweſen, 
fie Habe immer wieder verfucht, mit ihm darüber zu 
Iprechen, aber er babe Faum hingehört. Nun glaube fie — 

Sie gingen auf und ab; die beiden ließen fich er: 
zählen. Als fie fertig war, ſchickte Fiedler fie hinauf. 
„Seh du voraus, fag Horft nicht, daß du mit ung 
ſprachſt. Wir kommen gleich nach.“ 

Site ftanden unten im Flur am Fuße der alten Holz: 
treppe, Die frei ind Haus hinaufführte, überlegten, wie 
fie es aniftellen follten. „ES darf uns nicht wieder fo 
gehn wie damals im Zuge von Potsdam”, fagte Sprengel. 

Richard Fiedler antwortete: „Sch pfeif auf den Rat 
von alten Weibern — aber das bleibt Doch wahr, daß 
deine Mutter recht Hat! Wenn er nicht mitkommen will, 
ftehft du Wache hier unten — ich fahre gleich zum Staf 
und mit ihm zu Doktor Goebbels. Hol fie beide Her — 
die werden ihn fchon auf den Trab bringen.“ 

Sie waren fich völlig Elar darüber, Daß fie Feine Nacht 
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länger zögern durften, ihren Freund fortzufchaffen — 
68 war fajt ein Wunder, daß die Kommune nicht längſt 
zum Schlage ausgeholt hatte. Sicher Hatte man eg mehr 
als einmal verfucht, nur die guten Gelegenheiten ห 6 ชร 
paßt. Diele Erna, das mußte man ihr laſſen, Hatte offene 
Ohren und Augen; fie hatte gewiß durch ihr Aufpaſſen 
manchen Otreich der Roten vereitelt. Dazu Fam, daß 
der erite Sturm, Hinter dem Rüden Horfts, fchon feit 
Wochen in der Straße Dienft tat — das hatte Siedler fo 
angeordnet. Seine Leute wechfelten einander als Streif— 
wachen ab, vom Eintritt der Dämmerung durch bie 
Nacht hindurch bis zum frühen Morgen; wer nur 
irgendwie entbehrlich war, mußte hier Dienft tun. 

ขั ใน ท aber fah es fo aus, als ob die roten Klicken unter 
allen Umftänden zufchlagen würden, ป ื อ | โอ ed, was ee 
wolle. Von Tag zu Tag war der Führer des fünften 
Sturms, der Herr der Schalmeienfapelle, ihnen mehr 
verhaßt geworden, Horſt Wefjel, der ihnen gleich zu 
ganzen Scharen ihre Leute abjpenftig machte, grade die 
Beiten hinüberzog in fein Hitlerfähnlein, der ihnen jeßt 
gar ihr ſtärkſtes Bollwerk, die Stempelftellen, ftreitig 
machte — ganz offen nannten ihn die Roten den "Schreden 
des Ditens’. Das Begrabnis Merners war ja unerhört 
aufgezogen worden: wenn es für die SA. auch nur eine 
ehrliche und tiefempfundene Trauerfeier war, fo war es 
zu gleicher Zeit doch für die Gegner eine aufreizende 
Kundgebung der tödlich gehaßten Safchiftenhunde. Und 
nun war, eben am Tage diefes Begräbniffes, einer der 
befanntejten roten Kämpfer überfallen worden — ganz 
gleich wie und warum! Selbſt wenn die Braunhemden 
völlig แท [ฉ่ ว น ไอ โด waren, wenn: Roß im Streite Ver— 
brechern eines Ringvereins zum Opfer gefallen fein 
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ſollte — die roten Drahtzieher würden die Tat doch 
ber SA. in die Schuhe fchieben! Das aber durfte nicht 
ungejühnt bleiben, man mußte eine fcharfe Antwort 
finden für die machtvolle Trauerfeier des S. A.Mannes 
wie für den Überfall auf Camillo Roß. Das ruhig hin— 
nehmen, hieße ja offen zugeben, daß man die Macht über 
die Straße an die Hakenkreuzler verloren hatte! 

Die beiden, Sprengel und Fiedler, Fannten gut Die 
Denkweiſe der roten Kliden. Geboren und aufgemwachfen 
im Herzen Berlins, hatten fie mit denfelben Burfchen 
die Schulbank gedrüdt und ein Handwerk erlernt, die 
ihnen heute als erbittertfte Gegner gegenüberftanden. 
Wenn der Schlag fallen würde — und er würde ganz 
ficher fallen! — dann mußte er gegen Horft gehn und 
feinen andern. Kein Sturmführer und Fein Ötaf, ja 
nicht einmal der Oſaf-Oſt war fo beliebt auf der einen, 
[0 verhaßt auf der andern Seite wie er — das Opfer 
Fonnte alfo nur Horft Weſſel Heißen, wenn es nicht 
Doktor Goebbels felber fein Sollte. Doch Hatte man auf 
den fchon am Görlitzer Bahnhof einen Mordanfall ge: 
macht, der Eläglich gefcheitert war — und e8 war eine 
alte Erfahrung, daß man ein verfehltes Unternehmen 
nicht fo Leicht zum zweiten Male wagte. Aberglauben? 
Dielleicht — jedenfalls war es fo. 

Dazu Fam, daß troß aller Wachfamkeit ihrer Streif— 
wachen, troß der unermüdlichen Spähdienite der Erna 
ein Überfall leicht zu bewerkftelligen war: diefe Witwe 
Salm war gewiß ein mwilliges Werkzeug in der Hand der 
Noten. Erna hatte die Gefahr ganz richtig erkannt, 
machte fich nichts darüber weiß! Jeden Tag fchrie und 
tobte die Frau in der gemeinfamen Küche, Tieß feinen 
Zweifel darüber, Daß fie ihre beiden Mieter loswerden 
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wollte, nachdem fie aus ihnen herausgepreßt hatte, was 
nur zu haben war. Sie prahlte mit ihren roten Ver: 
bindungen, drohte ein übers andre Mal, daß fie Schluß 
machen würde — und daß fie pfeife auf die Polizei. 

Horſt lachte darüber, nahm das alles nicht ernft. Wich 
auch hier nicht zurüd, trat auch Bier für Das täglich be— 
Ichimpfte Mädchen ein, das er in feinen Schuß genommen 
hatte. Dann aber, in diefer letzten Woche, Hatte er dem 
Treiben der Srau völlig teilnahmlos gegenübergeftanden, 
ich Faum mehr befümmert um das alles — 

Sie hörten Schritte auf der Treppe; Erna rannte die 
Stufen hinab. „Warum Ffommt ihr nicht?” fragte fie. 
„Er iſt Eranf, er fiebert! Als ich zurückkam, faß er auf 
dem Sofa, jtarrte vor fich Hin, Er will nichts effen, ant— 
wortet Faum auf dag, was ich fage —“ 

„auf, Hol ein Auto!” rief Albert dem Mädchen zu. 
„Laß 68 auf der andern Seite halten. Warte noch, gib 
den Schlüffel, daß wir nicht zu Elingeln brauchen.” 

Sie ftiegen Binauf, gingen in die Wohnung, fanden 
den Freund in der Sofaede. Er hieß fie Pla nehmen, 
ſprach mit ihnen. „Mir ift nicht ganz wohl”, meinte 
er. „Hab mir wohl zuviel zugemutet in der lebten Zeit. 
Na — das wird bald vorübergehn.” 

„Sicher“, bekräftigte Richard Siedler. „Nur follteft du's 
gleich richtig anfaffen. Pfleg dich malein paar Tage lang.“ 

Barrifadenalbert nidte. „Sa, อ ิ ด 8 follteft du tun! Ein 
bißchen Ruhe! Nur — hier wirft du die fchwerlich finden, 
wenn der Drachen ewig Krach macht in der Küche. Geh 
nachhaufe, Horſt — da fchlägft du gleich zwei Fliegen 
mit einer Klappe. Haft deine Ruhe, bift gefund im Hand— 
umdrehn und bijt zugleich bei der Mutter, die ficher 
deines Troſtes bedarf.” 
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Erna fam zurüd; Horſt rief ihr zu: „Die zwei meinen, 
daß ich nachhaufe foll für ein paar Tage, da würde ich —“ 
Sie unterbrach ihn. „Natürlich follft du! Gleich, heut: 
abend noch!” Sie feufzte, fenkte den Kopf; man ſah ıhr 
an, wie fchwer ihr das fiel, Uber Horft bemerkte es nicht. 

„Soll ich paden?” fragte fie. 

Er fchüttelte den Kopf. „Nein, wozu? Sft ja alles 
zubaufe, เบ ล 8 ich brauche.” Er lehnte die Hilfe der Ka: 
meraden ab, ftand allein auf, ging willig mit ihnen die 
Treppe hinunter. Aber er mußte fih am Geländer feit: 
halten. 

„Das trifft fich gut”, fagte Fiedler, „Da drüben jteht 
grade ein Auto,” 

Hort nidte. „Laß 68 herüber Eommen.” Die Kame: 
raden fahn ibn an — fühlte er fich fo Schwach, daß er 
nicht über die Straße wollte? Die drei fliegen ein; das 
Mädchen Stand am offenen Schlage. „Gute Befferung, 
Horſt“, rief fie, „und daß —“ 

Er bemerkte fie, griff in die Tafchen, fuchte fein Geld 
zufammen. „Da nimm, Erna — das wird reichen für 
die kurze Zeit. Sollteft du nicht auskommen, ſchick 
Bruno zu mir.” 

Sie fuhren zur Füdenftraße; die Kameraden brachten 
Horft Hinauf. Die Schwefter öffnete ihnen die Tür; bei 
ihr ſtand Mingard. „Wie geht's der Mutter?” fragte 
Horft. „Die Kameraden meinen, ich folle mich ein wenig 
ausruhn bei euch, bin nicht fo ganz auf dem Damm.“ 
Er lachte. „Da kannſt du gleich deine ärztliche Kunſt an 
mir ausprobieren, Hellmut!“ 

„Die Mutter Hat Befuch”, fagte Inge, „der Pfarrer 
ift bei ihr. Konım nur gleich in dein Zimmer, Brüder: 
chen.” 
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Sie zogen ihn aus, legten ihn zu Bett. Fiedler nahm 
Mingard Hinaus, unterrichtete ihn ป็ แห ร — Dann ver: 
abfchiedeten fich die beiden, „Wir haben Glück gehabt”, 
fagte Albert, „ich hätte nie geglaubt, daß es fo Teicht 
gehen würde.” 

„Wie ein Lämnichen hat er gefolgt”, meinte Richard 
Siedler. „Aber dag zeigt, wie Frank er tft — jammervoll 
fah er aus! Wenn die ihn nur wieder zurechtfriegen da 
oben — das wird lange dauern, wird Feine leichte 
Arbeit fein!” 

Barrifadenalbert blieb ftehn, blidte den Freund an. 
„Die da oben? Sch fage dir: Fein Arzt in der Welt und 
Feine befte Pflege wird ihn wieder auf die Beine bringen, 
wenn er ſelbſt fich nicht Hilft! Aber dag wird er tun, 
und in Eürzefter Friſt, verlag dich drauf! — Darum 
heißt er Horft Weſſel!“ 

* ร * 

Bös genug begann das neue Jahr. Schlimm war die 
Silveiternacht, Schlimmer noch der Neujahrstag; nur 
für Minuten Tieß den Kranken dag Fieber aus den 
Klauen — und tiefite Hoffnungslofigkeit faßte ihn in 
diefen Minuten. Stöhnend wälzte er fich den Morgen 
über, wurde ruhiger dann, Tieß Mutter und Schwefter 
die feuchten Hände, Sebte fich Doch auf mit einem Rud, 
al8 die Turmglode der Parochialkirche Mittag fchlug, 
verlangte, daß man weit die Fenſter öffnen folle. Er 
laufchte gefpannt auf das Glockenſpiel, Taufchte auf die 
alten Frideriztanifchen Urmeemärfche, die die Kosleckſche 
Sapelle vom Turme blieg, fang mit lauter Stimme das 
Deutichlandlied mit. Als die länge verftummten, Tieß 
er fich zurücfallen, fchaudernd und fröftelnd; fagte ftıll: 
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„Siehft du, Mutter, das letzte Jahr fraß Werner — 
Dies Sahr wird mich freffen! Was liegt Daran: andre 
treten an unjre Stelle, Hitler wird Doch fiegen und 
fein Heer der deutfchen Freiheit.” 

Die Mutter beugte fich nieder zu ihm: „Sprich nicht fo, 
Junge! So kräftig bift du, wirft ganz gewiß wieder 
gefund werden.” 

Er fchüttelte den Kopf, flüfterte: „Mag fein, mag fein! 
— Viel Blut wird's noch Eoften, bis unfre Sache fiegt, 
viel Blut! Uber ich werd's nicht mehr erleben.” 

Sie redeten ihm zu, er verftand fie nicht mehr. Blickte 
ſtarr um fich, fiel dann in tiefen Schlaf. 

In hohem Fieber lag er diefe erften Tage, verlor immer 
wieder das Bemwußtfein, redete wirres Zeug. Wild durch: 
einander brodelte in feinem Hirn alles, was er erlebt 
hatte in feinem jungen Xeben — fchweifigebadet, völlig 
erfchöpft lag er da, wenn er erwachte, Nachtsüber machte 
itet8 einer in feinem Zimmer, Hellmut felbft oder einer 
der SU. Männer — fanft und geduldig waren die 
rauhen Burfchen, erfüllten ihm jeden Wunfch: Feine 
Krankenfchwefter der Welt Hätte ihn zärtlicher pflegen 
fönnen. Tagsüber faß die Mutter an feinem Bett oder 
die Schmwefter, nicht einen Augenblick Liegen fie ihn 
allein. 

Einmal, als Inge hereinfam in Hut und Pelzmantel, 
rief er: „Nun, wo mwarft du?” 

Ein Schatten flog über ihr Geficht. „Bei Heinz war 
ich — bei meinem Verlobten.” 

Er fah auf, fragte: „Smmer noch krank — und wie 
geht’8 ihm?” 

Sie zwang fich zu einem Lächeln. „Ob, ein wenig 
beffer! Kopfgrippe iſt's — er qualt fich ſehr.“ 


I 
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Horſt drückte der Schweſter Hand. „Laß nur, Inge, 
er wird aufſtehn mit mir, dann feiern wir gemeinſam 
Geneſung!“ 

Plötzlich, ohne Übergang, ſchrie er auf, riß ſich hoch, 
wollte aus dem Bett ſpringen. Mingard faßte ihn, auch 
die Schweſter, beide drückten ihn zurück in die Kiſſen. 

„Laßt mich doch, laßt mich!“ ſtöhnte er. „Ich muß 
zu meinem Sturm!“ 

Hin und her wand er ſich, ſchluchzte — ſchlief wie— 


der ein. 


a 
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Doch behielt der Barrikadenalbert recht: erſtaunlich 
Schnell erholte fich Horft, viel fchneller, ๑ ไช Hellmut 
Mingard gehofft Hatte oder einer der Ärzte, die er zuzog. 
Alle möglichen Krankheiten befürchteten fie — Feine 
ihrer Befürchtungen traf ein: die zähe Kraft diefes ge— 
jtählten Leibes feßte fich fo fchnell Durch wie fein eiferner 
Wille zum Leben und zur Arbeit. Nach einer Woche 
ſchon wollte er aufftehn, erklärte, daß er gefund fer, 
feiner mweitern Pflege mehr bedürfe. 

Doch Tieß er fich zureden, hörte ruhig auf Die Rats 
Schläge, tat alles, was Hellmut verlangte. Erholen müffe 
er fich noch, Fräftiger werden — nun gut, jo folle man 
ihn Eräftiger machen. Er aß, was man ihnı vorfeßte, 
Ichlief reichlich, befolgte jede Anordnung mit einem 
ftarfen, glühenden Willen zur Gefundung: von Stunde 
zu Stunde ธั ญ์ 1 konnte man Befferung feftitellen. Sn der 
freien Zeit, in der ihm aufzuftehn erlaubt war, erledigte 
er jo gründlich wie immer die Arbeit als Führer feines 
großen Sturmes. 

Eine Feine Verſchwörung bildete fich Hinter feinem 
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Rüden; mas immer ihn liebte, war daran beteiligt, 
Schloß fich eng zufammen. Seine Kameraden hatten fich 
Hinter die Sauleitung geftect, Hatten mit Doktor Goeb— 
bel8 geredet und dem Oſaf; Hellmut Hatte mit feinen 
Korpsbrüdern geſprochen. Ganz unauffällig, nur fo im 
Gefpräch machte man ihm VBorfchläge: er folle doch 
wegziehn aus der Großen Frankfurter, bei der Mutter 
bleiben, die nun feiner Stüße dringend bedürfe. Dann 
aber folle er bald fort von Berlin, auf eine andre Units 
verfität, nach Greifswald, nach Marburg oder Bonn, 
wohin er wolle, Solle wieder aktiv werden bei einem 
befreundeten Korps, noch ein drittes Band fich Holen — 
zugleich fagte ihm der Dfaf zu, daß er in der Stadt die 
Leitung der S. A. befommen ſolle. So überzeugt waren 
fie alle von feinen Fähigkeiten, daß fie Faum fprachen 
von feinem Studium — fie mußten gut, daß er fpielend 
nachholen würde, was er verfäumt Hatte, leicht feine 
Prüfungen beftehn würde, wenn er nur wollte. 

Aber den fchönften Plan Hatte die Mutter. Ganz ſtill 
fan fie damit heraus, fo nebenher, ohne viel Aufhebene. 
Die Fahrt mit dem Kapitän, den Befuch drüben in Süd: 
amerifa — das müffe man auffchieben, big er fertig ſei 
mit dem Studium. Dann aber — wenn er fchon einmal 
fo weit fei da draußen in der Welt, warum dann nicht 
noch weiter? Sie habe mit der Großmutter gejprochen 
und mit Tante Gerti — die hätten eingemilligt: Das 
Geld fei bereit! Das wäre doch eine feine Sache, jo rund 
herum um die Erde, was? Über den Stillen Ozean, 
Jteufeeland, Nuftralien und hinauf nach Japan. China, 
Indien — den Weg folle er fich nur felber wählen. 

Horft ftarrte fie an. „Mas ſagſt du da, Mutter? 
Sch — ich foll das alles ſehn?“ 


Cwers, Horſt Weſſel. 14 
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Sie nickte, jtreichelte feine Stirne. „Warum denn 
nicht, Sunge? Wenn อ ิ น 78 weiter bringen willft, wirklich 
was bedeuten willit in dem neuen Deutfchland, dann 
ป ไช gut, wenn du die ganze Welt gefehn Haft! — 
Möchteft du nicht?” 

Er drüdte ihre Hand. „Ob ich möchte?! — OB, 
Mutter !” 

Es fchien gewiß, daß all diefe Vorfchläge auf frucht— 
baren Boden fielen; eigenfüchlig war er in Diefer Zeit, 
wie jeder Gefundende, der unbewußt aus tiefitem Triebe 
heraus dag Seine fucht. Was ihm die Mutter, was ihm 
Sreunde und Kameraden vorfchlugen, erfchtien ihm 
richtig und gut: ja, ja, fo mußte man es machen, [0 war 
e8 am beiten! 

Sehr verlodend klang das alles — leicht ſchien der 
Meg! Er überlegte fchon: welche Univerfität follte er 
wählen? Greifswald vielleicht — da Eonnte er fich Das 
Preußenband holen — und man würde ihm eine 
Standarte geben — er fühlte gut, daß er fie würde 
führen können! Zum Herbit die Eramina — dann hinaus 
auf die See. Und wenn er fchon rings um die Welt follte, 
dann durfte er Nordamerika nicht auslaffen! Alſo viel: 
leicht die Weitküfte hinauf, durch den Panamakanal zu 
den Meftindifchen Sinfeln, von da einen Abſtecher Ereuz 
und quer Durchs Yankeeland. Das würde luftig fein, 
wenn er die Heine Maud Speckels treffen würde — die 
würde Augen machen! Er, Neferendar Dr. jur. Weſſel, 
Staf der S. A. und Dreibändermann dazu — na, Dar: 
unter würde fie fich nicht viel vorftellen Fönnen. ber 
[๐ als ein Weltenbummler, Wandrer über alle Meere 
und Lande — das war was andres als damals, als er 
fie” über die alitichigen Straßen fuhr, der verdredte. 
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Sahrer einer Elapprigen Zaridrofchke! Er träumte vor 
fich Hin, lächelte fröhlich, genoß im voraus diefe fchil- 
lernde Zukunft, recht wie ein echter Junge — 

Zwei Wochen währte es, Krankheit und Genefung — 
dann war er völlig gefund. „Mutter”, fagte er, „Mutter 
— ein neues Teben beginnt! Nun arbeite ich noch drei= 
mal jo ſtark — wie eine Reinigung war diefe Krank: 
heit! — Und jet will ich aus, zum Gau erft, darnach 
in meine Wohnung, Die Sachen holen.” 

„Barum?“ fragte fie. „Die bringen dir deine Kame— 
raden gern hierher. Wenn du ihr Geld fchidlen willſt, 
der — der Erna — auch das Fönnen fie Hinbringen. 
Wozu willft du's dir unnüß ſchwer machen?” 

Cr jchüttelte den Kopf. „Nein, Mutter, das muß ich 
Schon felber tun.” 

Ste nidte. „Wie du willft, Sunge. Nur mach’8 Eurz, 
das iſt 5 ๑8 beſte — quäl fie nicht lange. Wann millft 
du zurüc fein?” 

„zum Abendeſſen“, fagte er. „Uber wartet nicht auf 
mich — 08 Fann auch fpäter werden. Neun Uhr viel: 
leicht.” 

Er lief durch die Straßen, fehr frifch fühlte er fich. 
Schnell war er fertig auf der Sauleitung, fuhr zur 
Großen Frankfurter Straße. Er ftieg hinauf zu feiner 
Wohnung, fchloß die Tür auf — im Flur Fam ihm Frau 
Salm entgegen. Er grüßte; fie antwortete nicht, warf 
ihm einen bitterböfen Blick zu. Ging in die Küche, Enallte 
die Tür hinter fich zu. Er lachte. "Siftige Spinne!” dachte 
er. Wie wird fie grinfen, wenn fie erfährt, daß ich nur 
zum Packen Fomme!’ 

Er ging in fein Zimmer, niemand war da. Uber er 
ſah Ernas Zafche daliegen — fie war wohl nur aug, 
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etwas einzuholen. Er nahm feinen Koffer, auch den 
Ruckſack, begann, feine Sachen aus dem Schrank zu 
holen. Dann hielt er inne, blieb ftehn vor dem offenen 
Koffer, ein paar Bücher in der Hand. Gab fie nicht Hinz 
ein, legte fie vor fich auf den Tiſch. Sekte fich. 

Was denn? Zum Paden war er hergefommen und 
zu nichts ſonſt. Doch ja — der Erna mußte er Lebewohl 
jagen. Natürlich würde er ihr Geld geben, jeßt und dann 
monatlich, wie er e8 eben Schaffen könnte — dag war 
ja ป ็ โด ก , daß er für fie forgen mußte, bis — nun, big 
fte das felbjt tun Eonnte,. Warum faß er denn da, rührte 
feinen Finger? Was überlegte er noch lange? 

Wenn er hier wegzöge — diefe Hyäne da in der Küche 
würde jagen, daß er vor ihr geflohen fei, würde es herum: 
klatſchen bei allen ihren Fommuniftifchen Sreunden,. Er 
zucte die Ichfeln; das berührte ihn nicht. Uber: war es 
nicht Doch eine Flucht? Gab er feinen Poften nicht auf, 
diefen gefährlichiten Poſten im roteften Bezirk? 

Seltſam — fo einfach war ihm alles erfchienen zus 
baufe bei der Mutter. Hier, bier fah auf einmal alles 
ganz anders aus. Wenn er nach Greifswald gehn würde 
oder nach Bonn, dann war er wieder Student und Fein 
Arbeiter mehr — war das Feine Flucht? Kein Verzicht 
auf täglichen Kampf? Dort — was hatte da die SA. 
Ihon zu fämpfen? Und die Stellung, die man ihm 
geben würde, konnte jeder Einheimifche ebenfogut aus: 
füllen, fo ein rechter Ehrenpoften würde das fein. 
Manches zu tun, 0 gewiß, Reden Halten, werben, 
DBolfsgenoffen gewinnen für die Freiheitsbemegung — 
aber nimmermehr diefer blutige, tagtägliche Streit mit 
dem überftarfen roten Gegner! Den gab’8 an der Ruhr 
vielleicht, in Hamburg oder Xeipzig, in allen großen 
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Städten, wo die Roten in dichten Maffen faßen — aber 
ficher nicht in den ftillen kleinen Univerfitätsftädten. 
Und feine Kameraden hier — ließ er die nicht im Stich, 
wenn er wegging? Seinen fchönen, ftarfen Sturm, der 
auf ihn ſchwor — mas follte aus dem werden? Der 
brauchte gute Führung, brauchte eine jtarfe Hand — 
meingott, Diefe jungen Burfchen waren ja eben erit 
erwacht aus rotem Fieber, begannen 6 ๓ 1 zu begreifen, 
wofür fie eigentlich kämpften! Wem, wem follte er 
feinen Sturm laffen? 

Weggehn, das bedeutete: die Kameraden verlaffen, 
nicht den Sturm nur, auch die vierte Standarte und Die 
ganze Berliner S. A.! Die Freunde felbit Hatten ihm 
das geraten? Freilich, freilich, aber nur, weil ihr Freun— 
desherz fo warm für ihn fchlug und meil fie in diefen 
Ichweren Wochen nach des Bruders Tod und während 
feiner Krankheit ihm, nur ihm helfen wollten, weil ihr 
Flares Denken fich verwirrte und fein Wohl Höher ftellte 
als die große Sache! 

DH, fchnell genug würden fie das einfehn, ihren Irr— 
tum erkennen, wie er ihn jeßt erkannte! Zu ihnen gehörte 
er und feft in ihre Reihen: hier mußte er bleiben! 

Die Tür öffnete fich — zwei Srauenftimmen. Er blidte 
auf — ja die Erna; Klara war mit ihr, Ewald Bartels 
Braut. Sie begrüßten ihn, ftrediten ihm die Hände ent= 
gegen. „Wie gut du ausfiehft”, fagte Erna, „ein wenig 
bleich noch — aber frifch und gefund.” Ihr Blick fiel auf 
den halbgeöffneten Koffer. „Du willft weg — zurüd 
zu deiner Mutter?” fragte fie, nahm die Bücher vom 
Tifch, Fniete nieder. „Sch will dir paden Helfen.” 

Er ftand auf, fagte: „Nein, laß nur! Nimm das Zeug 
wieder heraus — ich bleibe.” 


215 


1 
J 
J 
4 J 
u 
i 
\ 





Draußen Erachte Die Stüchentüre, gleich) Darauf, 
noch lauter, die MWohnungstüre. „Gottſeidank, fte tft 
ausgegangen”, rief Klara. „Da tft Ruhe für eine 
Meile!” 

Erna feufzjte. „Die hat angegeben, während du 
weg warft! Wenn du nicht gejagt hätteſt, Daß Ich 
bleiben jolle, auf dich warten, wäre ich Tängft hier aus: 
gerückt.“ 

Er lachte, „Na, laß nur für heute! — Wir find ja 
nicht gebunden an dies Haus — wird fich ſchon was 
andres finden hier in der Gegend.” 


๕ * 


Frau Eliſabeth Salm beeilte ſich, lief gradewegs zur 
Dragonerftraße, in die Gaſtwirtſchaft Bär, eine bekannte 
fommuntjtifche Kneipe — Abteilung Mitte’ der Rot— 
front Yungerte bier herum, Zag und Nacht. Ste fah 
gleich die Burfchen, Die fie fuchte, die beiden Sambronffig, 
Mar Tone, andre noch. 

„Er ift zuhaufe”, fagte fie, „jeßt könnt ihr det Ding 
drehn!“ 

„Ber iſt bei ihm?” fragte Wilhelm Jambrowſki. 

„Nur zwei Srauenzimmer”, antwortete fie. „Die Erna 
natierlich un noch ſo'n Sauſtück.“ Sie ſetzte fich zu ihnen, 
beitellte einen Schnaps. 

Ste hodten zufammen, warfen die arten hin, berat— 
Ichlagten. Ob man nicht doch lieber warten folle, bis er 
allein ſei? Heftig widerfprach Elfe Cohn, ein Antifa— 
mädel, eine Eleine, häßliche Perſon: nein, nein, man 
dürfe nicht warten. Wan müffe den Safchiftenhund fertig 
machen, wenn fich Gelegenheit biete — [0 habe es 
Kupferftein angeorönet. 
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Kupferſtein aus Warfchau, der Führer der roten 
Sturmfcharen — 

Sie überlegten genau, wie man fich verhalten müffe, 
1661 und — nachher, was man außfagen folle auf der 
Polizei. Sie, Frau Salm, eine arme, alleinftehende 
Witwe, fer zu ihnen gekommen, fie um Hilfe anzuflehn 
gegen ihren Hakenkreuzmieter, diefen wüſten Rohling, 
deffen Gemeinheiten und Mißhandlungen fie nicht mehr 
ertragen könne. Ein ritterliches Werk alfo, der fchußlofen 
Frau beizuftehn, ihren lumpigen Mieter vor die Tür zu 
feßen. Wenn der nicht gutmwillig gehn wolle, müffe eine 
proletarifche AUbreibung ihm Beine machen, und wenn 
Dabei — 

Sie lachten laut, ดะ โท [โอ ก einander an. „Nu nee 
nich!” rief Soned. „Wenn ’t ’n bißken fchärfer aus— 
fällt, denn i8 et nur feine Schuld!” Er zahlte — zu acht 
waren fie. 

Aber jo groß war die Achtung vor dem Namen Horft 
Weſſel, daß ihnen das nicht genug ſchien: fie befchloffen, 
Hilfe zu holen. Sie fchidten Frau Salm zurüd, fandten 
einen hinüber zur Muladftraße in die Kneipe Galſk — 
da verkehrte die Schlageter-Klicke. Sie brauchten nicht 
lange zu warten, bald Hatten fie Verſtärkung genug, 
Kerle, die nicht lange fragten, warum und wozu. Erwin 
Rückert war dabei, Joſeph Kandulfti, Alı Köhler — 

„Bas ’n 108?” fragte Alt. 

Sie festen ihnen auseinander, เบ ล 8 man vorhabe: 
Horſt Weſſel fertigzumachen. 

Ali leerte ſeine Molle. „Weſſel? — Wer 's det nu 
widder?“ | 

Kandulſki Tachte. „Det fieht dir ähnlich — nich mal 
Horſt Weffeln Eennite!” 
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„Woher foll ’E ’n denn Eenn’, Pipel?“ rief Höhler. 
„Bo ’E doch die janze Zeit uff Urlaub war!” 

Urlaub — gewiß, Alt war eben erft heraus aus dem 
Zuchthaus! Sie belehrten ihn rafch: allerhand ſei ges 
ſchehn, während er feinen leßten Knaſt gefchoben habe. 
Diefer Safchiftenhund, der Horit Weffel, fei groß gewor— 
den in der Zeit — den Schreden des Dftens nenne 
man ihn — 

„Dat fich bald ausjeſchreckt“, lachte Pipel. 

Elfe Cohn fchielte begehrlich hinüber nach dem ftarfen 
Ali, rief: „Det is ’n Broden für dich, Menfch! Da 
kannſte zeigen, daß de für Moskau bijt!“ 

Sie zogen log, fechzehn Mann hoch. Kamen zur Großen 
Srankfurter Straße, hielten vor dem Haufe, gingen hin 
ein in den Torweg. 

„Set ham wa ’n“, frohlodte Erwin, „jeßt kommt 
a nich mehr raus aus die Rabenfalle.” 

Aber fie blieben jtehn, tufchelten und fchwaßten, Feiner 
getraute fich, Die Treppen hinauf zu gehn. „Balleicht 
finn doch noch mehr da von die Faſchiſten“, meinte 
Walter Sambrowfti. 

Elfe Cohn hetzte: Feiglinge feien fie! Was würde 
Kupferjtein jagen, wenn fie jetzt Neißaus nehmen 
würden !? 

„Seh du man ruff, feh nach!” beftimmte Pipel. 

Ste lief die Treppe hinauf, Fam zurüd nach einer 
Meile. „sch hab mit der Salm jefprochen — nur die 
Srauenzimmer find bei ihm.” 

Site teilten fich, eine Gruppe ging hinauf — die andern 
blieben im Hausgang und draußen auf Der Straße. 
Schmiere ftehn mußte man Doch, das gehörte dazu. 

Die Salm machte ihnen die Flurtüre auf, ได ย ์ [6 drangen 
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fie ein, ftahlen fich in die Küche. Wieder zögerten [โอ , 
hielten Kriegsrat ab; wieder war 08 Elfe Cohn, die ihnen 
Mut machte, Ihr Geficht verzerrte fich, ihre Dünnen 
Lippen fpien giftigen Haß. Die Salnı blieb nicht zurück — 
ganz ungefährlich fei es, vierzehn Tage habe das Nazis 
Schwein im Bett gelegen, [ต noch krank und ſchwach, 
Fönne fich ja nicht wehren — 

Sie entficherten ihre Piftolen, fchlichen über den Flur. 
Elfe Cohn klopfte an, zaghaft erft, Faum hörbar, dann 
mit Fräftigen Schlägen. 

„Herein!“ Eang es. „Sch öffne ſchon!“ 

Sie hörten den Schlüffel fich drehn im Schloß, hoben 
ihre Waffen. Die Tür ging auf — da Erachten die Schüffe. 

Und Horft Weffel fiel, wälzte fich in feinem Blute. 


* * 
* 


Sie gingen zurück, wie ſie gekommen waren, ſaßen 
wieder bei Bär in der Dragonerſtraße. 

„Direktemang ins Maul ย ิ ด “๕ jefchoffen”, prahlte 
Ali Höhler. „Det ha'ck ’n fcheen jeftoppt, det Nazimaul! 
SE ha'm Hinjemacht — id janz alleene!” 

„Bat foll ’n det heeßen, alleene?” entrüftete fich Erwin, 
„Ha'ck valleicht nich Togjebullat?” 

Pipel Yachte. „Rei dir man bloß nich uff, Menſch! 
Habter jefehn, wie er Hinjefchlaren i8? Wie fo ’n Kalb 
uffn Viehhof, wenn ihm da Schlächta eend vor De 
Riebe Enallt!” 

Elfe Cohn preßte den Arm Höhlers, ihre Augen 
glühten — ja, das war ein Bulle! „Bis an die Tolle ie 
ihm das Blut jefprigt — un der Ali Hat ihn fertich- 
jemacht.” 

Die Sambromflis mahnten zur Ruhe; man folle fi 
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nicht ftreiten. Rote Einigkeit fer das — alle gemeinfam 
hätten die Tat vollbracht, für die antifafchiitifche Kampf: 
front und das werftätige Volk — 

Al Höhler goß feinen Schnaps hinunter, ſpuckte aus. 
„Det ha “ณี jern — ihr zwei un werftätich! Wat ihr fchon 
jetäticht habt !” 

Die von der Muladitraße ftimmten ihm bei, die rote 
Einigkeit drohte in die Brüche zu gehn. Uber Mar Joned 
einte fie wieder: darüber könne man fich fpäter mal 
unterhalten. Fett müffe man feit zufammenpalten, 
feiner dürfe den andern verraten. Wer geflappt würde, 
müffe das Maul Halten, dürfe nichts wiffen, nichts 
gefehn und gehört Haben. Das follten fie befchwören — 
als echt proletarifche Kämpfer. Und den, der den Eid 
breche, den folle der Tod treffen — wie den Safchiiten 
hund Horſt Meffel! 

Sie ſchwuren alle, tranfen noch eine Molle drauf und 
einen Schnaps. Dann trennten fie fich; Mar Soned ging 
Billard Spielen, die vom Rotſturm Mitte’ blieben figen 
in ihrer Kneipe. Die Brüder der Schlageter-Klicke aber, 
Alt, Pipel und Erwin, zogen wieder zurüd zur Mulad: 
Straße, hodten fich Hin, als ob nichts gewefen fei, drofchen 
ihren Skat in aller Gemütlichkeit. 


X 
Sanuar bis Märg 1930. 


Horit kämpft im Srankenhaufe feinen legten Kampf. — 
Die Roten feiern ihre Tat; fie fliehen und kommen zurüd, — 
Hoffnung auf Frühling. — Horſt Weffel nimmt Abfchied 
vom Leben. 


ie Srauen Schrien, ſtürzten fich über den Gefallenen, 

der in feinem Blute Schwamm. Biehifches Lachen, 
gelle Rufe klangen in ihren Ohren: „Da liegt der Hund! 
— So geht’8 euch auch, wenn ihr das Maul nicht haltet !” 
Dann ein Schlagen von Türen, lautes Poltern die 
Treppe hinab — 

Sie Enieten neben dem tödlich Verlekten, juchten das 
Blut zu ftillen, das ihm aus Mund und Nafe lief. Wirr, 
unfähig zu Denken, griffen fie Tuch um Tuch, Drüdten 
fie finnlog auf die furchtbaren Wunden. Etwas be: 
wegte fich im Zimmer, erfchredt fuhr Klara Hoch, ſah 
die Mitwe Salm am Schreibtifch in den Schubladen 
Eramen. 

„Was wollen Sie?” rief fie. „Was fuchen Sie 
da?” 

Die Kommuniftin antwortete nicht, riß den Schrank 
auf, mwühlte darin herum. Da begriff Klara, daß fie 
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nach Papieren fuche, nach den Akten des Sturmes. Sie 
ſprang auf, ihre Finger fpreizten fich, Frümmten fich — 
im Augenblick war fie bei der Frau, „Dinaus!” fehrie 
fie. „Hinaus!“ 

Frau Salm ſtreckte beide Hände zur Abwehr vor, floh 
aus dem Zimmer; ſchwer Tieß fich Klara auf den Stuhl 
fallen, Ste verfuchte, wieder aufzuftehn, griff die Lehne, 
fich aufzurichten — e8 ging nicht, fo heftig fchlotterten 
ihre Knie. „Erna“, jammerte fie, „Erna !” 

Die hörte es nicht. Blut wifchte fie, Blut, ftarrte auf 
das arme, ſchmählich entitellte Geſicht da vor ihr, Weit, 
weit offen jtanden die Augen — ah, gewiß, er war bei 
Harem Bewußtſein. Nur röcheln hörte fie ihn — Fein 
leiſes Wort Eonnte er fprechen. 

Seitgebannt ſaß Klara auf ihrem Stuhl, heftig zit— 
ternd. „Erna“, fchrie fie, „fo Hör doch, Erna! Einen Arzt 
mußt du holen!“ 

Erna riß fich Hoch mit einem plößlichen Rud. „Was — 
was? Sp lauf Hoch!” 

Die Freundin fehüttelte verzweifelt den Kopf. „Sch 
kann ja nicht, kann nicht ftehn! — Krampf — ich weiß 
nicht, was es tft! Du mußt hinunter! Lauf zur Lande: 
bergerftraße — zu Kunzes, da ift Verfammlung heute. 
So eil dich doch!“ 

Erna fprang auf, rannte hinunter, das blutige Tuch 
in der Hand, über und über mit Blut befudelt. Sie Fam 
in die MWirtfchaft, jappte nach Worten, erzählte — 

Stedler griff fie am Arm, fchüttelte fie heftig. „Das 
Hut nicht wahr”, fuhr er fie an, „du Lügft!” 

„rein“, wimmerte fie, „nein! Er liegt da, er ver: 
blutet.“ 

Die S.A.-Männer ſtürzten auf die Straße; der Tief 
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zur Rettungsitelle, der zu diefem, der zu jenem Arzt. 
Hinauf in die Wohnung die andern — 


x * 
x 


Schmweigend faßen fie beim Abendeflen, die Mutter 
und Inge. 

„Barum ißt du nicht?” fragte die Tochter. 

Die Mutter legte die Gabel auf den Teller. „Wenn 
Horft bei ung ift, werd ich wieder effen können. — Warum 
fommt er nicht?” 

„Uber Mutter, er wollte Doch erſt gegen neun zurüd 
fein”, fagte Inge. 

Sie warteten ftill, fehr unruhig war die Mutter. 
Neun fchlug die Uhr — viertel nach neun. „Wo er nur 
bleibt, der Sunge?!” Sie riß das Fenfter auf, blickte die 
Straße hinunter. „Seht müßte er doch da fein.” 

Er Fam nicht, Fam nicht. Wieder fchlugen die Turm— 
uhren ringsum von den Kirchen. 

Immer unruhiger wurde die Mutter. „Hol ein Auto”, 
rief fie, „wir wollen ihn abholen.” Inge nidte, nahm 
Hut und Mantel, 

Sie war Faum aus dem Haufe, als das Telefon 
Elingelte — die Mutter lief Hin, ihre Hände zitterten, 
als fie den Hörer nahm. Semand rief: „Frau Doktor 
Meffel — ja? — Sie möchten — — möchten zu Horft 
kommen!“ 

„Iſt etwas geſchehn?“ fragte fie. 

„Sa”, kam es zurück. „Sie möchten doch gleich kom— 
men, gleich!” 

„Bas ift es? Was?“ flehte fie. — Keine Antwort mehr. 

Sie lief auf die Straße, eben fuhr das Auto vor. Ste 
ftieg ein, griff die Hände der Tochter. „Inge“, flüſterte 
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fie, „Inge — [16 Haben angerufen — e8 tft ein Unglüd 
geſchehn.“ 

Sie kamen zur Großen Frankfurter Straße; vor der 
Tür warteten S. A.WMänner — trübe, verſtörte Geſichter. 
Einer griff der Mutter Hand, küßte ſie innig, verſuchte 
dann zu ſprechen. Konnte doch kein Wort herausbringen. 

Ein andrer riß ſich zuſammen, ſagte: „Er iſt nicht mehr 
oben — fie haben ihn fortgebracht —“ 

„Lebt er?” rief Inge. „Lebt er?” 

Der SA. Mann nidte. „Sa, er lebt — noch. Sie 
Ichafften ihn zum Krankenhaus am Friedrichshain.” 

Mieder fuhren fie durch die Straßen. Feſt fchlang 
Inge die Arme um die Mutter, flüfterte: „Er Iebt, 
Mutter, er lebt!“ 

Yuf dem breiten Öartenmwege des Krankenhauſes fahen 
fie Hinten eine Bahre daherſchwanken — da ſaß ihr Junge, 
hochaufgerichtet den eng verbundenen Kopf. Die beiden 
Srauen eilten nach; aber die Ärzte wehrten ihnen den 
Eintritt — nein, nein, unmöglich ſei eg, fie jeßt zu ihm 
zu laſſen; jede Eleinfte Aufregung Eönne tödlich wirken. 
Keine Minute länger dürfe man zögern, fofort müffe 
er auf den DOperationstifch. 

Ste warteten, warteten — lange, bange Stunden. 
Dann ſchwankte wieder die Bahre über den Weg — bog 
links ein; zum Pavillon 7 trugen fie ihn. Sein Blid 
flog hinüber zur Mutter, Teuchtete auf — er erfannte fie. 
Wieder hielten die Ärzte fie zurück: bei vollem Bewußt— 
fein babe man fchneiden müffen, doch fei foweit alles 
gut verlaufen. ป ิ ใน ท müffe er fchlafen — man würde 
früh am andern Morgen anrufen, Befcheid fagen. Uber 
der Profeſſor zog Inge auf Die Seite — er glaube nicht, 
daß ihr Bruder den Morgen erleben würde, 
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Still, ohne ein Wort fuhren die Frauen nachhaufe, 
eng Hand in Hand gepreßt. 


* ๓ 
* 


Dicke Luft bei den roten Klicken? Da verlor keiner den 
Geſchmack an Schnaps und Karten, trank keiner eine 
Molle weniger. Wozu war die Partei da, wenn ſie ſolche 
Heldentaten nicht decken ſollte? 

Die Polizei kannte die Täter, ſuchte ſie und fand ſie 
nicht: ſchützend hielt Moskau ſeine mächtige Hand über 
ſie. Man ließ die Witwe Salm ins Karl-Liebknecht-Haus 
kommen, gab ihr Verhaltungsmaßregeln, ſchärfte ihr 
genau ein, was ſie ausſagen ſolle, was nicht. Ließ ſie 
dann reiſen; ſie fuhr an den Rhein, Erholung tat ihr 
ja not, nach all der Aufregung. Pipel Kandulfki, Joneck, 
die beiden Sambromffis fanden guten Unterfchlupf; 08 
hieß nun, fich ruhig halten eine Zeitlang. 

Den zwei Hauptferlen aber, Erwin Rüdert und Alı 
Höhler, erwies fich die Kommune befondere dankbar. 
Sie gingen zu ihrem Bezirkfsverordneten Hermann 
Schmidt; mit feiner Frau Luiſe und feiner Tochter Käte 
empfing der fie mit offenen Armen. Sie Hatten wirklich 
alles verdient: Xob, Hilfe, Belohnung; Herr Schmidt 
handelte danach. 

Zuerft freilich mußte man an die Partei denken — 
Schmidt ließ fich Die Ausweiſe geben, die fie von Partei— 
itellen hatten, vernichtete fie. Dann nahm er fie zur 
Hedemannftraße; fie Tachten nicht fchlecht, als fie dahin 
Famen: grade gegenüber war die Nazigauleitung! Site 
kehrten dem Haufe den Rüden, traten in Nummer 25 
ein — da war eine große Anzeigenftelle für kommuni— 
ftifche Zeitungen; Will, Biermann und Sander hießen 
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die Inhaber, die Bier tüchtig Geld ſcheffelten. Der 
kommuniſtiſche Bezirksverordnete wußte recht gut, wars 
um er an dieſe Tür Elopfte: wer foviel verdient Durch 
die Partei, der kann gelegentlich auch mal was aus 
geben. Man verftand fich fchnell; nach einer Halben 
Stunde fchon Tieß Herr Sander Die beiden Helden in 
feinen fchönen Buick-Wagen einfteigen, fuhr fie Hinaus 
nach Slienide in feine prächtige Billa. 

Eine Eöjtliche Zeit begann für Ali und Erwin, Hier 
hieß 68 nicht mehr Schnaps und Bier — Wein gab es 
und Sekt foviel fie trinken mochten. Man joff die Nächte 
hindurch, fchlief bei Tage, ging zmwifchendurch ein wenig 
Ipazieren oder fuhr im Auto herum. Und fie wurden neu 
eingefleidet von Kopf zu Fuß — fchniefe, ſchnieke, lobte 
Erwin, 

Das Leben gefiel ihnen; fo hätte 68 ewig dauern Fön: 
nen! Aber Dremnigky, Sekretär der Fommuniftifchen 
Partet, meinte, daß fie nun eine hübfche Neife verdient 
hätten, auch müffe man an Sicherheit denken, da die 
Polizet Hinter ihnen Her ſei. Er fotografierte fie, 
beforgte ihnen bilöfchöne Reiſepäſſe; dann fuhr er Alt 


‚im Auto dem Süden zu, brachte ihn nad) Prag, ſteckte 


ihm tichechifche Geldfcheine in die Tafche. Erwin wurde 
zunächſt nach Frankfurt gebracht, follte von dort nad) 
Holland fahren. 

In Prag wartete die Rote Hilfe auf Ali; eine üppige 
Kommuniftin nahm den armen Verfolgten in Empfang. 
Karoline Oultiftava hieß fie — weiß der Himmel, jo 
lah fie auch aus! 
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Sm Pavillon 7 lag Hort Weſſel, tat nichts andreg, 
als was er [โอ 18 getan, feit er Denken Eonnte: er kämpfte 
einen fchweren Kampf mit dem glühheißen Willen zu 
fiegen. Den fchwerften, faſt Hoffnungslofen: den Kampf 
mit dem Tode. 

In den erften Tagen gab e8 niemanden in dem großen 
Krankenhauſe, der nicht ftündlich das Erlöfchen des jäm— 
merlich fladernden Lebensflämmchens erwartete. Mut— 
ter und Schwefter faßen herum, warteten, daß fie auf 
einen Augenblid ihn fehn konnten; nur Hellmut Wingard 
durfte als Arzt ein wenig länger an feinem Bett bleiben. 
Dann Fam die Erlaubnis, daß Doktor Goebbels ihn 
befuchen dürfe — warum dem ungen nicht diejen 
heißen Wunfch erfüllen, der vielleicht fein letzter fein 
würde? 

Joſeph Goebbels Fam fofort, feßte fich zu ihm — 
diefer Mann, dem es nur um eins ging, nur um den 
wilden Kampf für Deutfchlands Ermachen, der bereit 
war, dafür das Leben von Zaufenden zu opfern und 
fein eigenes dazu. Der Feine Furcht Fannte und vor nichts 
surüdfchredte, wenn 08 für die Sache ging; der Dußende 
von Malen an den Schmerzenslagern Bingefchlachteter 
Kameraden gefeffen Hatte, an ihren Gräbern noch feine 
wildaufpeitfchenden Worte in die Menge jchleuderte. 
Hier faß er bet Horft Weffel, Hielt feine Hand — die 
Ärzte Hatten ihm eingefchärft, möglichſt wenig zu 
fprechen und vor allem den Kranken nicht fprechen zu 
laffen. Er ftarrte ihn an, erkannte ihn Faum wieder — - 
was hatte die Kugel nur gemacht aus diefem ſchönen, 
heldenhaften Süngling?! Faſt unerträglich ſchien ihm 
der Anblid. Tief im Verband der Kopf — grauenvoll 
entftellt das Geficht. Nur die Augen ftrahlten, leuchteten 


Emerd, Hort Weilel. 15 
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wie immer. Ganz leife bewegten fich die Lippen, flüfterten 
faum hörbar immer diefelben armen Worte: „Sch freue 
mich. — Ich — freue — mich!” Er Hätte garnichts zu 
jagen brauchen — Goebbels fah ibm gut an, was er 
fühlte, jab, unter Blut und Wunden ein junges, freu: 
diges Lächeln. Und er dachte: “Er glaubt noch!’ 

Us er hinausging, draußen der Mutter die Hand 
chüttelte, glaubte er felber — jo ftarf war der Glaube 
des Sungen. „Er wird fich durchkämpfen!“ fagte er 
der Mutter. 

Es jah wirklich jo aus eine Zeitlang, als ob Horſt 
jtegen würde in Diefem Sampfe mit dem Zode, troß 
der grauenhaften Wunden, troß der Kugeln, die ihm 
in Kopf und Hals ftafen und an die man nicht rühren 
durfte. Aufwärts ging es, dag Fieber [ฉก ธี allmählich 
— endlich Fonnte man eine Kugel aus dem Kiefer ent— 
fernen. In Heilung waren die Wunden; die Zunge, der 
Zange nach gefpalten, verharfchte allmählich, tat wieder 
ihren Dienft. Als Joſeph Goebbels das nächte Mal 
wiederfam, traute er feinen Augen nicht: aufrecht faß 
Horſt im Bett, jprach lebhaft, erzählte, 

Dffen ftand die Tür des Krankenzimmers; draußen 
auf dem Flur durften die Kameraden vorbeimarfchieren 
im Gänfemarfch, einer hinter dem andern. Sie hoben 
den Arm, wenn fie an der Tür vorbeifamen, grüßten 
ihren jungen Sturmführer, warfen einen rafchen Blick 
auf ihn, voll von Liebe und Treue. 

„Sehn Sie doch, Doktor, fehn Ste!” fagte Horft. Er 
lehnte fich zurück, feufzte Teicht. „U — ohne dag wäre 
es nicht zu ertragen !” | 

Diele durften nun Eommen, Richard Fiedler, Sprengel 
und der Staf, manche Leute aus feinem Sturm — die 
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Arzte begriffen, daß diefe kurzen Befuche ihm guten Auf— 
trieb gaben, feinem heißen Willen zum Leben SKrafte 
lieben. Studenten faßen an feinem Bett, Bader und 
Schloffer, Arbeiter mit Schippe, Hammer und Seile. 
Auch — Prinzen. 

Und die gleiche Liebe drang aus aller Herzen, füllte 
den Raum, drang Durch Flur und Gänge im ganzen 
Pavillon 7. Nahm Beſitz von Profefforen und Urzten, 
von Pflegern und Schweitern bis zur leßten Schrubb: 
frau, teilte fich allen Kranken mit, die in Schmerzen in 
ihren Betten lagen. Immer diefelbe Trage auf allen 
Lippen: „Wie geht es Horſt Weffel?” 


— * 
> 


Liebe nur? Nicht weniger groß mar der Haß, mit dem 
man ihn verfolgte — ein Ölüd nur, daß er nicht hin— 
dringen ไฮ ท ท 16 bis zu feinem Bett. Draußen aber, in 
dem immer noch roten Berlin, tobte er fich umfo gründ— 
licher aus. 

Die Drabtzieher im Karl-Liebknecht-Haus fpielten ihr 
Spielchen und fpielten es gut. Sie fragten nichts nach 
Ehre und Mahrheit, logen eine Gefchichte zurecht, die 
fie ihren betörten Maffen vorerzählten — mußten recht 
gut, daß die alles fchluden würden. Nachdem man die 
Mordbande abgefchoben, glücklich in der Verſenkung 
hatte verfchwinden ได ท ์ โอ ท , fühlte man fich frei und ftarf 
genug, um dem feigen Überfall eine Erklärung zu geben, 
[0 fchmahlich, fo niederträchtig und gemein, daß mand) 
ehrlicher roter Burfch fich nicht einmal denken Eonnte, 
daß folch erbärmliche Verlogenheit möglich fein Fönne 
— und grade darum diefe Lügen für Tautere Wahrheit 
nahm. 
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A Höhler — nun, den Eenne man Doch, fchrieb die 
Note Fahne‘. Ein Verbrecher fei es, ein Zuhalter, ein 
gerichtsbefannter Zuchtbäusler. Nie und nimmer hätte 
der Lump zur Fommuniftifchen Partei gehört — er ſo 
wenig tie einer feiner Kumpane. Ein politifcher Über: 
fall? Eine Gemeinheit diefer Safchiftenhunde fei es, fo 
etwas NRotfront in die Schuhe zu ſchieben. Um nichts 
andres handle es fich, als um den Streit zweier Zus 
halter, Die fich um das Frauenzimmer ftritten, von deren 
Gewerbe fie beide hätten leben wollen! Ein erbärmlicher 
Lude fei der Horſt MWeffel, genau wie der Ali — mit dem 
Unterjchted nur, Daß dieſer mit der Partei nichts zu tun 
gehabt habe, wahrend der Zuhälter Weffel eine ftrahlende 
Leuchte der Nazis fei! 

So widerlich war diefe giftige Derlogenheit, daß fogar 
die foztaldemofratifche Preſſe fich entrüftet abwandte, 
daß auch die linksſtehendſten Blätter auf bürgerlicher 
Seite ihren ehrlichen Abfcheu befundeten und — zum 
eriten Male! — einem Nazi Gerechtigkeit widerfahren 
ließen. Nur was auf Moskau ſchwor, glaubte den 
niederträchtigen Schwindel, griff auch Dies Lügen: 
märchen willig auf, fuchte neue Gelegenheit, die arme 
verleumdete Partei an den Hakenfreuzlern zu rachen. 
Und unter den Hunderttaufenden Roten fanden fich 
genug rohe Burfchen, denen Eein ſchmaͤhlichſtes Mittel 
Dazu zu Schlecht fchien. 

So fam eg, daß eines Tages die rote Klidde befchloß, 
in den Garten des Krankenhaufes zu dringen, unbemerft 
in den Pavillon 7 zu fchleichen. Was denn — war der 
Hund, der Meffel, immer noch nicht tot? Dann mußte 
man ein bißchen nachhelfen — wozu gab 08 Bomben 
und Handgranaten? Nur ein folhes Ding in das 
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Zimmer des verfluchten Naziführers, dann war's end= 
giltig aus mit ihm! 

Einem fchlug das Gemiffen; fo Fam e8, daß Inge im 
Briefkaften des Pfarrhaufes eines Morgens einen Brief 
fand. Sie zeigte ihn der Mutter nicht; rief Staf IV an, 
fagte ihm Beſcheid — der machte fich mit feinen Leuten 
fofort auf den Weg zum Friedrichshain, kam noch im 
rechten Augenblick. Gefchrei und Getümmel im Kranken— 
haufe — man warf die Roten hinaus. Aber laut fchallend 
erfüllte เน Gefchrei die Gange und Krankenzimmer: 
„Nazi verrede! — Nazi verrede!” Wenn fie ſchon Die 
Tat nicht ausführen Eonnten, fo follte man doch den 
heißen Wunfch ihrer Herzen Eennenlernen: "Nazi verrede! 

Don dem Tage an ftellte die S.A. ftarfe Wachen, auf 
den Straßen vor dem Krankenhauſe, im Garten und im 
Pavillon 7. 

Die roten Kliden fpien vor Wut, einen Drohbrief 
nach dem andern befamen Mutter und Schweiter, uns 
flätigften Inhalts — fie follten nur fehn, der Tag würde 
Schon kommen, an dem man die ganze Brut der Weſſels 
ausrotten würde. Die Frauen fürchteten fich nicht — 
nur um Horft ging ihre Sorge; doch übernahm die vierte 
Standarte auch ihren Schuß, Tag und Nacht durch— 
jtreiften nun Wachen die alte Südenftrape. 

— x 
x 

Mieder einmal faß Doktor Goebbels bei dem Kranken, 
hielt feine Hand, fah ihn an mit feinen großen dunklen 
Yugen, diefen Augen, die fo leidenfchaftlich brennen 
fonnten, wenn er in Riefenfalen die Maffen zum Stets 
heitsfampfe aufrief, und die nun fo lieb, fo jungenhaft 
dreinblicdten. 


229 


— จ ร ซะ 


en ้ — —  + — 


— DE (๐ ๒ 7 — Te — = —— 


u u — u 


1 ร 1 


| 
ซื. 

| 
‚| 

| 
a 
m 





„Er war wieder bei mir, der Prinz”, ſagte der Kranke, 
„ihr müßt ibn aufnehmen.” 

Soebbels wiegte den Kopf. „Es wird Faum gehn, 
Horft! Die Jugend Fampft in unfern Reiben, Arbeiter 
und Studenten. Wir Dürfen die Bewegung mit nichts 
belajten, das nach Reaktion riecht !” 

Der junge Sturmführer gab nicht nach. Diefer Hohen: 
zollernprinz Auguſt Wilhelm fei Schon letzten Yuguft auf 
vem Nürnberger Parteitag erfchienen, habe e8 ruhig 
gefchehn laſſen, dag man fich herzlich wenig um ihn 
Fümmerte. Wie und wo er nur Fönne, arbeite er für 
Hitler und feine Bewegung, erziehe feinen Sohn zu einem 
echten deutfchen Nazijungen. O ja, die Bedenken ſeien 
wohl verftandlich! Uber man dürfe ihn nicht zurüc: 
weiſen — teden ehrlichen Deutfchen nahme der Führer 
auf, da ſei Fein Unterfchied: Prinz oder Arbeiter! Und 
wenn er, Horſt, feinen Sturm aus befehrten Rot: 
frontlern gebildet Habe, mit roter Schalmeienfapelle 
durch die (ชิ ด 1 โอ ท gezogen ſei — dann müffe man auch 
des Kaijers Sohn erlauben, im braunen Hemde mitzus 
marfchteren in ihren Reihen. 

„gun Sie's, Doktor”, bat er, „Sprechen Ste darüber 
mit dem Führer. Sagen Sie ihm, daß 68 mein letzter 
Wunſch fer —“ Er unterbrach fich, zögerte einen Augen— 
blick, lachte dann. Suhr fort: „Sch meine — für den Fall, 
daß ich fterben follte. Das ift ja auch möglich. Uber ich 
werde ja durchfommen, und dann ftehe ich für ihn. Sch 
fage Ihnen, Doktor, daß Sie keinen beffern, aufrichti— 
geren S. A./Mann befommen werden als den preußifchen 
Prinzen Auguft Wilhelm !” 

Sofeph Goebbels Lachelte. „So brav wie du, Horft?” 
fragte er. 
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Der junge Sturmführer nidte. „Wie ich!” 

„Gut“, fagte Goebbels, „ich werde es dem Führer 
vorftellen. Werde ihm alles fagen — mie du mir’s 
gefagt haft.” 

Die Krankenfchmefter ftredite den Kopf durch die Tür— 
fpalte, warf ihm einen rafchen Bli zu. Er verftand ihn 
gut, ftand auf — feine Zeit war zu Ende, der Kranke 
mußte allein fein. 

Mieder traf er die Mutter draußen im Garten. „Was 
meinen Sie, Doktor, wird er’s Schaffen?” 

Er preßte ihr die Hand. „Sa, ja — er wird's Schaffen !” 


* * 
* 


Ali Höhler hatte genug von Prag. Was war das für 
eine Stadt, in der rote Kämpfer von feinem Schlage, 
Männer, die fo Großes für die Partei geleiftet Hatten, 
fo wenig geachtet und geehrt wurden! Rote Hilfe — er 
pfiff auf die Rote Hilfe, wenn fie nicht tüchtig Geld aus: 
fpuckte. Und diefer Kerl Drewnitzky, der Parteifefretär, 
der ihn hergefahren hatte, Hatte ihn gründlich herein— 
gelegt. Freilich Hatte er ihm tfchechifche Geldſcheine ge: 
geben, aber wer Eonnte denn lefen, was draufitand, wer 
folfte wiffen, was fie wert waren? Nun ftellte fich Heraus, 
daß es faft nichts war; in wenig Tagen war er damit 
fertig. Bekommen Hatte der Lump ficher genug für 
ihn — aber er dachte, daß felber futtern fett mache, fteckte 
das Geld in die eigene Tafche. — Na, dem würde er’g 
ſchon noch mal fteden, dem Drewnitzky — [0 eine 
Saunerei, ihn zu betrügen, ihn, Ali Köhler! Eine 
Schande, daß fo was fich auffpielte in der Parter! ป ใน ท 
faß er da, langmeilte fich tödlich, fchleppte fich durch mit 
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den paar Lappen, die er mühſam herausholte aus der 
Roten Hilfe. Die Karoline — pah, das Menſch Hatte ja 
felber nichts — 

Er fehnte fich zurüd nach Berlin — das waren doch 
andre Zeiten! Wenn man da bei Galſk in der Mulad: 
ſtraße ſaß, mit der Klicke Fartete, Mollen trank! Geld 
wie Heu, wozu gab's denn Weiber auf der Welt? Oder 
draußen in Glienicke, in Sanders feiner Billa — der 
war noch ein Kerl! Da brauchte man nur zu winken, 
Eonnte durchfaufen die ganze Nacht. Hier — verdammt 
noch mal! — er wußte ja Faum noch, wie das fchmedkte, 
Champagner! 

Nee, nee, et jibt nur ein Berlin, dachte Alı Köhler, 
darum nifcht wie nachhaufe! Er entfchloß fich fehnell, 
lief jelbit herum und ſchickte Naroline auf den Zrab; 
jo gelang e8 ıhm, Reiſegeld zufammenzubringen. Er faß 
im Zuge, Fam glüdlich über die Grenze — tadellos reift 
jich’8 mit roten Paͤſſen. Je näher er Berlin Fam, 
umſo mwohler fühlte er fich. Vielleicht ging’s ſchon Los 
an der Spree, lange Fonnte 08 ja ohnehin nicht mehr 
dauern, bis die fiegreiche Revolution alles Bürgerpad 
wegfegte aus Deutjchland, bis die Somjetfahnen von 
allen Haufern wehten. Dann war ihm ein hübfches 
Pöftchen ficher zum Dank für feine tapfere Tat, zur 
Entfehädigung für die Verfolgung durch die Volente! 
Dder vielleicht gaben fie ihm eine anftändige Penfion — 
dag war ihm fchlieglich noch Tieber. Na, und wenn fie 
ihn wieder mal brauchen follten, um fo einen ſchwarz— 
mweißroten Hund zu erledigen, follten fies nur fagen: 
er war dabei, ihm mar jeder recht! 


* * 
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Yuf und nieder ging’s mit dem Kranken. Manchmal 
ſchien es, als ob feine ftahlerne Natur fich durchſetzen 
würde troß allem; felbft die Arzte gewannen Hoffnung 
und Zuverjicht, in allen Zimmern ftrahlten die Ge: 
fichter. Dann wieder ſah es trübe aus, Fieber ftellte fich 
ein; nicht über eine Nacht glaubte man ihn hinaus— 
bringen zu können. Uber am nächften Morgen fchon 
lachte wieder ein Sonnenſtrahl. 

„Jeder Zag iſt ein Gewinn, jede Stunde”, fagte 
Doktor Mingard zu Inge, „halt er noch ein paar Wochen 
aus, wird er ſicher durchkommen. Wenn nur Feine Blut: 
vergiftung hinzufommt !” 

— Obſt fandte man ihm, edle Meine, Bücher, Vils 
der und Blumen, ganze Berge von Blumen. Jeden 
Strauß nahm er in die Hande, fog feinen Duft ein, Tas 
die Karten der Ubfender. Dann erft ſchickte er fie hinaus 
zu den andern Kranken, in allen Zimmern dufteten Horft 
Meflels Blumen. 

„Sieh doch, Mutter”, fagte er, „Schneeglödchen! 
Einer von meinem Sturm fchiet fie, von der Schal: 
meienfapelle. Und fie fommen nicht vom Süden, find 
nicht in Treibhäuſern gezogen — der Mann fchreibt, daß 
er fie felbft gepflücdt habe draußen im Walde.” 

„Ja“, nickte die Mutter, „nun mwird’s bald Frühling 
werden !” 

„Frühling“, wiederholte er, „Srühling! Dann wird's 
doch fo Fommen, wie ihr’8 Damals plantet, als ich zu— 
haufe frank lag. Das muß ich dir jagen, Mutter, daß ich 
alles wieder umfchmiß, als ich wegging von euch — auf 
einmal fah mir alles ganz anders aus. Felt entfchloffen 
war ich, meinen Kampf weiterzulampfen, grade wie 
vorher, nichts anzunehmen von alledem, was ihr mir 
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botet — vielleicht hat mich dafür das Schickſal beim 
Wickel genommen! Hat mich tüchtig gebeutelt, Hat mir 
gezeigt, Daß es nicht mit fich ſpaßen Taßt. Nun aber 
kommt wieder der Frühling — welcher Zag tft heute?” 

„2er fünfzehnte Februar”, antwortete die Mutter, 

„ner fünfzehnte!” überlegte er. „Hellmut Mingard 
meint, daß ich ficher noch fünf Wochen hier herumliegen 
müffe — na, man kennt das, wenn die Ürzte fünf fagen, 
fo meinen fie acht! Einerlei — das mürde bis zum 
halben April fein. Dann reifen wir ein wenig, du, Inge 
und ich, du follft mal fehn, wie fchnell ich Hochfomme, 
wenn ich nur erft hier heraus bin!” 

Er ließ fich einen Bleiftift geben und feinen Schreib: 
blod. „Acht Mochen — hochgerechnet acht — das find 
fechsundfünfzig Tage. Sechsundfünfzig Striche alfo — 
jeden Zag kann ich einen ausjtreichen, Meingott — und 
dann tft Frühling !” 


* * 


Wieder einmal rief es an in der Hedemannſtraße 
— Doktor Goebbels möchte doch zum Krankenhaus 
fommen, zum Pavillon 7; er rief nah Mantel und 
Mütze. 

Der Sekretär machte Einwendungen: der Doktor 
müfje heutabend im Sportpalaft fprechen — fo viel fet 
noch zu erledigen bis dahin, es fei wichtig, Daß — 

Goebbels fchnitt ihm das Wort ab. „Nichts iſt fo 
wichtig wie diefer Junge! Bringen Sie alles mit zur 
Derfammlung; wir arbeiten dann die Nacht durch.” 
Er fprang die Treppen hinab, ftieg in fein Auto; wie 
ftets drangten fich Leute vor dem Haufe der Gau— 
leitung. Sie redten die Hälſe, al8 er dem Fahrer das 
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Ziel zurief, viefen ihm zu: „Zu Horſt Weſſel? — 
Grüßen Sie ihn — grüßen Sie ihn, Doktor !” Ein blut: 
junger ©.21.:Mann fprang auf dag Trittbrett. „Doktor, 
man jagt, Daß eine Blutübertragung nötig ſei! Kann ich 
das nicht fein? Ich bin ganz gefund, war nie frank im 
Xeben — all mein Blut will ich ihm gerne geben !” 

Goebbels nidte ihm zu, drüdte ihm die Hand. Er 
fuhr, was der Wagen nur hergeben wollte, fam zum 
Sriedrichshain. „Wie geht’s ihm?” fragte er einen Arzt, 
der ihm entgegenfam. 

Der jah ihn ernit an, zudte die AUchfeln. 

„DBlutvergiftung?” fragte er. 

„Bir fürchten es“, antwortete der Arzt. „Nur einen 
Yugenblid dürfen Sie zu ihm.” 

Joſeph Goebbels faß am Bett, erzählte etwag; ftand 
dann auf, entfchuldigte ſich — Feine Zeit habe er Heute, 
die Arbeit draͤnge. Uber Horft griff erregt feine Hand, 
flehte: „Gehn Sie nicht weg, Doktor !” 

Die Lippen der Krankenſchweſter zuckten — wie fonnte 
man diefem Sungen etwas. abfchlagen? „Alſo bleiben 
Sie noch ein wenig”, fagte fie, Sichtlich berufigten den 
Kranken die Worte. 

„Du darfit den Mut nicht verlieren, Horft”, fagte 
Goebbels. „Auf und ab geht das Fieber, mal ift’s beffer 
mit dir, mal ein wenig Schlechter. Das ift wie mit unfrer 
Sreiheitsbewegung: zwei lange Sahre lag fie im Fieber 
— dann ging's endlich aufwarts! Stark und gefund iſt 
jte Heute — fo wird's auch mit dir gehn.” 

Goebbels erzählte — von der Entwidlung der SA. 
und der Partei, was in Berlin gefchähe und was in 
München. Auch von Hitler: er Habe mit ihm gefprochen 
wegen des Prinzen, und der Führer willige ein — 
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Horſt griff die ihm hingeſtreckte Rechte, nahm ſie in 
beide Haͤnde. „Dank, Doktor“, flüſterte er. „Und — 
wiederkommen, bitte wiederkommen —“ 


Einen Heinen, halberfrorenen Spaß hatte die Kranken: 
ichwefter im arten gefangen; nun huppte er auf dem 
Bett herum, fuchte Wärme, ſchmiegte ſich unter die Dede. 

Als Inge Fam, holte er dag Tierchen heraus. „Schau, 
was ich da habe!” 

Der Spaß ſaß auf feinem Finger, ließ fich ruhig 
jtreicheln, zwitjcherte vergnügt. „Dem Eleinen Ser! ging’s 
verdammt Schlecht, Inge, der war auch ſchon dreiviertel 
drüben — nun Fann er's faum abwarten, daß Frühling 
wird. Sch hab ihn Heinzel genannt — deinem Doktor zu 
Ehren: der jollnun grad jo fchnell wieder gefund werden 
— hat ja lang genug auf der Nafe gelegen.” 

Er griff ihre Hand, fagte: „Stred den Finger aus, 
Inge, er fol dir Glück bringen — hupp hinüber, Hein 
zel!” Uber der Spaß wollte nicht, flatterte auf, feßte fich 
till auf den Bettrand, 

Ihre Hand zitterte, ihre Lippen preßten fich feft auf: 
einander, „Horſt“, begann fie mühfam, „ich muß es dir 
jagen, wirft es ja doch bald hören. Mein Verlobter ift — 
ift tot — feit acht Tagen ſchon.“ 

Er ftreichelte ihren Arm, ftreichelte fanft ihre Wangen. 
„Sngebdeern, liebe Ingedeern — wie fann ich dich 
tröften?” 

* * 

Keine Beſuche mehr — machtlos waren die Arzte 

gegen dieſe graßliche Blutvergiftung. Zufehends nahmen 
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die Kraͤfte ab, Faum konnte er noch eſſen. Und dag Sieber, 
dag brennende Fieber, dag ihn nicht mehr freigeben 
wollte — 

Nachts ſaß die Srankenfchweiter an feinem Bett, 
belaufchte jeden Atemzug. Ganz ſchmal waren feine 
Hande geworden und fchneeweig — diefe tapfern 
Hände, die noch vor kurzem fo braun und fo ftark 
waren. Hager das Geficht, fcharf und ftolz Darüber Die 
Naſe. Noch einmal funkelten feine hellen Yugen auf, 
blickten hinüber zur Schmefter. „Gutnacht — nun will 
ich Schlafen.” 

Er fchlummerte rafch ein nach dem ftarfen Mittel, 
Ichlief ruhig ein paar Stunden lang. 

Kein Auge Tieß die Pflegerin von ihm. Sie merfte 
gut, wie er traäumte, wie er leife lächelte, dann wieder 
in rafchem Schmerz das Geficht verzog. Manchmal bes 
megten fich feine Lippen, fie beugte fich nieder, um die 
Worte verftehn zu können. Bismeilen hörte fie: Wiking, 
Srontbann — dann ein paar Namen: Rolf, Heinz, 
Günther — fie begriff, daß er auf Ferienfahrten war — 
in die Heide und hinauf auf die Berge. Wachau Elang es 
dann, fonnige Wachau; ganz deutlich Fam von den tod— 
bleichen Xippen der Name: Roſel — 

Dann waren es Namen von jungen Burfchen, die fie 
fannte von den Befuchen her — Richard, Albert, Bruno. 
Auch Befehle Hörte fie, fcharf und Fnapp: "Fünfter 
Sturm — fertigmachen! 

Smmer dazwifchen aber, ernft oft und herb, dann 
wieder koſend und fchmeichelnd, Fam dag eine Wort: 
"Mutter! 

Dann war er ftill, rührte fich nicht, faft verklart ſchien 
der Ausdruck auf feinem Geficht. 
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Plötzlich erwachte er, riß die Augen weit auf, atmete 
tief. Er erkannte fie gleich, fagte: „Schwefter — ich Habe 
ein herrliches Leben gehabt.“ 

„Ja“, fagte fie, „ja! Und Sie werden es weiter 
leben !” 

Er Tachelte. „Das fagte Doktor Goebbels auch 
— wie mit unfern Sreibeitsfampf fei es. Zwei 
Jahre Fieber und wirre Gärung, nun geht’s auf: 
warts, unaufhaltfam zum Sieg! Und fo ſei's mit mir, 
ich Br, 

Sie unterbrach ihn, führte ihm das Glas an die 
Lippen. „So wird es fein! — ber nicht zuviel fprechen 
jest — ſchlafen müſſen Sie!” 

Gehorſam jchludte er den fchweren Trank, verbiß die 
Schmerzen. „Sa, jcehlafen — morgen, morgen muß ich 
beſſer fein.” 


* * 
* 


Lange Stunden ſaßen die Frauen am andern Tage im 
Wartezimmer; man ließ fie nicht zu dem Kranken. End: 
lich Fam Hellmut Dingard zu ihnen, holte Inge — fie 
gehörte ja halb zum Bau ale Medizinftudentin. Fünf 
Arzte ftanden um das Bett; Inge brauchte nicht zu 
fragen, fie las in ihren Mienen, daß es aus war mit 
aller menfchlichen Kunft. 

Dei EHarem Bemwußtfein fand fie den Bruder, mut: 
[08 zum erften Male. „Ingedeern“, flüfterte er, „nun 
kannſt du dag auch für mich tun, was du für Werner 
tatejt.” 

Er blickte herum, unterbrach fich — nein, die Ärzte 
brauchten das nicht zu wiffen. Uber Inge verfiand ihn 
gut: an fein Begrabnis Dachte er. 
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Kein Wort Eonnte fie fprechen, nidte nur, preßte 
feine Hand. 

Den ganzen Tag über fämpften die Ärzte, verfuchten 
alles, dem Zode fein Opfer zu entreißen, im leßten 
Augenblid noch. Ste rangen um Stunden, brachten ihn 
durch bis zum Abend. Der Profeffor fagte: „Wenn er 
die Nacht überfteht, ift Doch noch Hoffnung.” 

Inge faß bei ihm in dDiefer legten Nacht; der Bruder 
bat fie, die Kopfkiffen zu richten, ihn ein wenig zu ftüßen 
im Rücken. Sie tat eg, er Dankte ihr leiſe: „Oo ift es 
gut.“ 

Dann fchlief er ein. Sie wagte nicht, den Arm fortzu: 
ziehen, ſtützte ihn fanft, Hielt ihn fo durch die ganze 
Nacht. 

Draußen im Garten warteten S.A.-Maänner. Und fie 
fprachen mit Arzten und Schweftern, bettelten und 
flehten, erreichten es fchließlich, daß man fie einließ 
in den Pavillon 7, gegen alle Negel und Drönung, 
Dicht gedrangt ftanden fie auf den Fluren, mud: 
mauschenftill, fchoben fich vorbei an des Sterben— 
den Zimmer, fehr langſam, fehr leiſe, einer um 
den andern, warfen einen rafchen Blick durch die meit 
offene Zür. Zufchelten draußen mit der Kranken— 
ſchweſter — durften fie nicht Hinein, einen Fleinen 
Yugenbli nur? 

„Inge“, flüfterten fie, „Sraulein Inge!?“ 

Sie wandte den Kopf, fah hinüber, Sie fprach Fein 
Wort, bewegte nicht die Lippen — lag dennoch ein Ja' 
in ihrem Blick? 

Sie fchlichen herein auf Strümpfen, hielten die Schuhe 
in der Hand, fanden Dicht um อ ิ ด 8 Belt. 

Der junge Sturmführer ermachte, öffnete die Augen 
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weit, erkannte die Kameraden. „Sieh doch, Inge“, 
murmelte er, „wie treu ſie ſind!“ 

Am frühen Morgen durfte die Mutter kommen — 
noch einmal wachte ihr Junge auf. „Liebe Mutter“, 
flüfterte er, „liebe ISngedeern —“ 

Still, fanft entfchlummerte er in der Srauen Armen — 





XI 
März 1930. 


Mie fie Horft vom Leichenfchaufaus Heim zu der Mutter 
bringen. — Schmwefter Inges Irrgänge in Minifterien und 
Parlamenten, im %Polizeipräfidium und im Reichspräſi— 
dentenpalais. — Abſchied der Mutter von ihrem Sohne. 
— Horſts [6 ๐616 Fahrt: Straßenkämpfe und Kameraden: 
liebe, 


O nein, man gab der Mutter ihren Jungen nicht 
frei — nun er tot war, hielt ihn das Geſetz. Er 
war einem Verbrechen zum Opfer gefallen; ſo mußte 
genau feſtgeſtellt werden, ob der Tod eine Folge des 
Mordanfalls war, oder vielleicht doch eine andre Urſache 
haben könne — das iſt ſehr wichtig bei Gerichtsverhand— 
lungen, wenn man mit Paragrafen Fangball ſpielt. 
Und alſo durfte der arme Tote nicht heim ins Pfarr— 
haus, mußte fremde Wohnung beziehn — im Leichen— 
ſchauhaus. Das mochte tagelang dauern. 

Unerträglich war der Mutter diefer Gedanke. „Sch 
will meinen Sungenz, Ichluchzte fie, „meinen Jungen !” 

Da machte fich Inge auf. Tot die nr, jeßt war 
fie der Mutter einziges Kind — 

Sie überlegte: hier würde Feiner helfen fönnen von 
der Partei, Feiner der S. A. — für deren Bitten würden 
die Behörden ganz ficher taube Ohren haben. Uber das 
Ewerd, Horſt Weilel. 16 
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Korps vielleicht, dem Horft angehört hatte, die Norman— 
nia? Sie fprach mit Hellmut; man erreichte, daß mit der 
feichenöffnung ein Alter Herr des Korps betraut wurde 
— der machte fich fofort an die traurige Arbeit. Nach 
wenigen Stunden rief das Telefon — Inge atmete auf. 
Die XLeichenöffnung Habe ftattgefunden, die Todes— 
urfache fei nun amtlich feftgeftellt worden, alle gefeß: 
lichen Vorſchriften feien erfüllt. Sie fuhr zum Schau: 
haus in der Hannoverfchen Straße, den Bruder heims 
zubolen. 

Der erite Sturm ftand vor dem Haufe; die Same: 
raden trugen den Toten hinaus, hoben ihn auf den 
Wagen, fcharten fih um ihn, brachten ihn nachhaufe, 
Zwei Laftwagen voll fchwerbewaffneter Schupos folgten 
bem Zuge, wie den gefährlichiten Mordbrenner Tieß die 
Behörde den armen zerfegten Toten heimgeleiten. Mit 
Inirfchenden Zähnen, verbiffenen Mienen fahen eg die 
S.U.:Männer. 

Sm braunen Zimmer bahrten fie ihn auf. Wie vor 
drei Monaten war e8 — fladernde Kerzen, Lebens: 
baume und Rofenlorbeer umftanden den Sarg — da— 
zwifchen die fünf Sturmfahnen der vierten Standarte 
und die des fünften Sturmeg, auch die mächtigen 
Korpsfahnen Normannias und Ulemannias. War doch 
ein Unterfchted: ftill jchlummernd, wie in glüdlichem 
Traume ruhte Werner, fanft eingelullt, in emigen 
Schlaf gefungen von der weißen Winterfee — entitellt, 
den Kopf eng umbunden, lag Horft da, von roter Buben: 
Hand jammerlich Hingemordet. 

Die Zreppe wurde nicht Teer von Menfchen; man 
mußte die Zür oben offen laffen, Sturmfameraden und 
Korpsburfchen verfahen den Dienft. Die erften Blumen 
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fandte der Kronprinz, einen Bufch roter Rofen, fie legten 
ihn dem Zoten in die Hand. Gleich darauf kam ein 
Kranz vergoldeter Lorbeerblätter — mit der Bitte, fie 
unter das Naupt ihm zu legen. Dann ging es ohne 
Unterbrechung, Blumengeminde, Kränze zu vielen Hun— 
berten, mehr, immer noch mehr. Man fchrieb, drahtete 
aus dem ganzen Reich, aus allen Erdteilen, wo nur 
Deutsche faßen. Arbeiterfinder brachten Eleine Veilchen— 
ftrauße, aus ihren Zellen fchrieben S. A.-Leute, die für 
deutfche Freiheit im Gefängnis faßen. Bon dem Kaiſer— 
paar in Doorn bis zu der alten blinden Bettlerin, die 
an der Ede des Jüdenhofs hodte — Bauern und Berg: 
leute, Soldaten, Sabrifarbeiter, Lehrer und Beamte, da 
war fein Stand, in dem nicht heiße Herzen fchlugen, 
Augen fich feuchteten um dieſes Sungen Tod. 

Männer kamen, Frauen und Slinder, kamen aus allen 
Zeilen Berlins, famen aus Dresden, Hamburg und 
München, aus Wien und vom Rhein. Drangten fich, 
warteten geduldig in Reihen, wollten den Toten noch 
einmal fehn, eine Bildkarte von ihm nachhaufe nehmen. 

Inzwiſchen verfuchte Die Gauleitung, bei den Be— 
hörden die Erlaubnig zu einem würdigen Begrabnis zu 
erlangen — man wies fie überall ab; was man aud) 
vorfchlug und vortrug, alles wurde rundweg abge— 
fchlagen. Außer fich kamen die Herrn ing Trauerhaus, 
erftatteten Inge Bericht — man müffe den Bruder wie 
einen armen Sünder einfcharren, ftill und heimlich, fo 
verlange es die Behörde. Wenn überhaupt noch etwas 
zu erreichen fei, fo fei fie der einzige Menjch, der das 
könne. 

Sie nickte, machte ſich auf den Weg. 

Man ſchickte ſie in das Innenminiſterium Unter den 
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Linden; ſie fragte ſich durch von Zimmer zu Zimmer, 
bis ſie die richtigen Herren fand. Alle waren ſehr liebens— 
würdig, aber Feiner konnte ihr helfen — jetzt gerade 
berate man darüber in den Parlamenten: fie folle zum 
Neichstag fahren. Doktor Goebbels empfing fie; fie 
erfuhr, Daß Das Preußenhaus zuftandig ſei — dort 
hätten die nationalen Parteien den Antrag geftellt, den 
Zrauerzug zuzulaffen. Sie fuhr alfo zum Landtag: vor 
einer halben Stunde hatte die ſchwarzrote Mehrheit den 
Antrag niedergeftinnmt — jede Begleitung, jede Ehren: 
bezeugung blieb verboten. 

„Sabren Sie zum Polizeiprafidenten”, riet ihr ein 
Abgeordneter. „Wenn Herr Zörgiebel auch Soziale 
demokrat tft, ift er Doch ein Menfch; vielleicht gelingt es 
Shnen, ihn zu rühren.” 

Zum Wleranderplaß alfo, hinein ins Prafırium — 
wie oft hatte man ihre Brüder hier eingefperrt! Sie ließ 
fich nicht abweifen, drang vor zum Präfidenten, erzählte, 
was fie auf dem Herzen hatte, Der Herr nidte, zeigte, 
daß er gut wiffe, wie man fich zu benehmen Habe, 
war höflich und Tiebenswürdig. Nur, leider, fei er 
wenig unterrichtet — einen Augenblick bitte, er wolle 
rafch mit dem zuftändigen Beamten fprechen. Er nahm 
den Hörer, verlangte den Regierungsrat Wunderlich, 
empfahl ihm die junge Dame aufs wärmfte: er würde 
fie gleich zu ihm fchiden, Er lächelte verbindlich: das 
alleräußerite Entgegenfommen würde fie finden — wenn 
irgend etwas nicht ganz Elappe, folle fie nur zurüd: 
kommen, feiner Hilfe fei fie gewiß — 

Inge dankte, folgte dem Wachtmeifter, der fie führte, 
faß bald dem Regierungsrat gegenüber. Ungepflegt fah 
er aus, unrafiert und ſchmutzig — er Lifpelte, Eonnte 
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feinen Saß zu Ende fprechen, vermied es forgfältig, ihr 
ing Auge zu fehn. Sie brachte — zum mievielten Male 
heute?! — ihre Wünfche vor, holte doch nur ein miß: 
vergnügtes Uchfelzuden aus Herren Wunderlich heraus; 
ihr Befuch war ihm laͤſtig, und er zeigte das deutlich 
genug. Doch gelang es ihr, wenigjtens die Anordnungen 
zu erfahren, die die Polizei zu treffen für gut befunden 
hatte: nur fieben Zrauermwagen follten dem Sarge 
folgen dürfen, jede andre Begleitung fei unterfagt. 

Sie überlegte, ob fie nicht noch einen Verſuch beim 
Polizeiprafidenten machen [อ [โอ — er fei fehr befchaftigt, 
hieß es, könne fie mit dem beften Willen jeßt nicht emp— 
fangen, vielleicht fpäter. Sie begriff gut, daß fie hier fo 
wenig erreichen würde mie in den Minifterien und 
Parlamenten — fam man ihr als Frau und Schmefter 
de8 Toten auch höflicher entgegen, al8 den Herren der 
Sauleitung, fo würde fie doch auf diefem Wege nicht 
einen halben Schritt weiterfommen. 

Sie ftand auf dem Uleranderplaß, dachte nach. Der 
Regen goß herab, unbemweglich ftand fie da, merkte nicht, 
daß fie naß wurde bie auf die Haut. 

Sie fühlte eine Hand auf ihrer Schulter, jemand 
fagte: „Wollen Sie nicht in den Torweg treten, Fraͤu— 
fein?“ 

Sie blickte auf, fchüttelte heftig den Kopf. Was fagte 
der Mann — Torweg, wozu denn? ไข่ [ข่ ร น ging 
der Schupomann meiter. 

Dann war ihr, als ob aus dem Negen des Bruders 
Stimme klänge — nein, nicht feine Stimme: etwas 
flüfterte nur, konnte doch die Worte nicht formen. 
Sprich’, dachte fie, ſprich, wie fol ich's nur machen? 
Wohin fol ich gehn? 
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Sehr Teife, deutlich Doch und unverkennbar, vernahm 
fie dag Wort: "Hindenburg’. 

Hindenburg? Was follte das nur? Sie machte ein 
paar Schritte; von dem durchweichten Hut rann das 
Wafjer, Elebte den Schleier feit ing Geficht. 

Plöglich begriff fie, น ๐ ๕ 1 ๐ fich auf, rief ein Mietsauto 
an, ถิ ด 8 vorbeifuhr, fie hoch hinauf mit Kot befprißte. 
„Schnell, fchnell! Zur Wilhelmftraße! Zum Weiche: 
prafidenten !” 

Der Eonnte ihr helfen, der würde ihr helfen, der allein ! 
Maren zuhaufe nicht ein Dußend Bilder Hindenburgs? 
Standen auf des Vaters Echreibtifch, hingen Darüber 
an der Wand. Mit Widmungen alle — fie wußte gut, 
was der Vater โท fchweren Stunden für ihn getan hatte, 
wußte, wie fehr fich der Generalfeldömarfchall dem 
Pfarrer zu Dank verpflichtet fühlte. Dank — nun gut, 
dann konnte er 08 jeßt zeigen! Meingott, daß fie daran 
nicht früher gedacht hatte ! Wie finnlog, da unten umher: 
zulaufen, in Minifterien und Varlamenten, Beamte 
aufzufuchen, von denen jeder einzelne fich nach Möglich: 
feit drücte vor aller Verantwortung. Hindenburg — 
der ftand ganz oben, ein Eleiner Wink von ihm, und alles 
würde in Ordnung fein! 

Leicht war es nicht, da durchzudringen. Wachmänner, 
Diener und Fleine Beamte — man fchob fie von einem 
Zimmer ins andre, hätte fie am liebften gleich wieder hin 
ausgefchoben. Runzelte die Stirn, rümpfte Nafe und Lip: 
pen — wagte doch fein unhöfliches Wort gegen dies bleiche 
Sraulein mit den großen dunkeln Augen, dag fich nicht 
abmeifen ließ, Das feinem fagen wollte, was es eigent= 
lich wollte, und durchaus darauf beftand, mit Seiner 
Crzellenz felber zu fprechen. Einer brachte ihr Feder und 
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Papier — fie folle wenigſtens auffchreiben, mag fie wolle; 
Daß fei firenger Befehl, den müffe man befolgen. Sie 
feste fich, fchrieb zwei Säße, bat nur darum, empfangen 
zu werben. Xegte ihre Karte bei, auch die bes Vaters; 
ließ fich einen Briefumfchlag geben und verfchloß ihn. 

Sie wartete; nach einer Weile Fam ein Diener: der 
Herr Staatgfefretär laſſe bitten. 

Staatgfefretar — mer war das nun mieder? Man 
führte fie zu einem Herrn, der ihren Brief offen in der 
Hand hielt. Er ging ihr entgegen, begrüßte fie, Tieß fie 
Plaß nehmen; hielt ihr dann einen Fleinen Vortrag, 
daß er berechtigt fei, den Brief zu öffnen — ber Herr 
Reichspraͤſident könne fie leider unter Eeinen Umjtänden 
empfangen. Über er ftehe hier an feiner Stelle, es fei 
genau fo, als ob fie mit Seiner Erzellenz felber ſpraͤche. 
Sie möge alfo ihre Wünfche außern; was nur in feiner 
Macht ftehe, würde er gerne tun. 

Inge Weffel Hatte an diefem Tage genug mit hohen 
Beamten gefprochen, gründlich die Redensarten fennen= 
gelernt, die 0 เต [6 ท für jede Gelegenheit zu Gebote ſtehn. 
Sie ſchwieg, überlegte — er wird mich auch mit ſchönen 
Redensarten abfpeifen wollen, dachte fie — ih muß zu 
Hindenburg, nur der kann mir helfen! Sie riß fich zus 
fammen, zwang fich zur Ruhe. 

„Herr Staatsfekretär”, fagte fie, „dieſer Brief war 
nur für den Generalfeldmarfchall von Hindenburg be: 
ftimmt und für niemand fonft. Seine Beziehungen zu 
meinem Vater waren fo eng, daß er mich ganz gewiß 
empfängt, wenn er nur weiß, daß ich hier bin. Sch bitte 
Sie darum, ihm meinen Brief zu zeigen.“ 

Der Herr ftußte, diefen entfchiedenen Ton hatte er 
nicht erwartet. Er ftand auf, verbeugte fich, ftellte ſich 
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vor. „Doktor Meiner — ich bin der Privatſekretaͤr 
Seiner Erzellenz, feine rechte Hand, wenn Sie wollen, 
Sch Handle ftreng innerhalb meiner DBefugniffe, Sie 
fönnen mir glauben, daß —“ 

Sie unterbrach ihn. „Was Sie nur wollen, will ich 
gern glauben, Herr Staatsfefretär, Aber Sie müffen 
mir auch glauben, daß ich nur mit ihm felbft fprechen 
will und mit feinem andern Menfchen. Sch habe eine 
Bitte, und ich weiß, daß der Generalfeldmarfchall fie mir 
erfüllen wird.” 

„Seine Erzellenz kann Sie jet nicht empfangen“, 
erflärte der Staatsſekretaͤr. „Sie wiffen nicht, wie die 
politifche Lage ift, was er alles zu tun hat.” — Da fei 
eine außerordentlich wichtige Sigung des Völkerbundes, 
alle Halbe Stunde müffe man mit Genf fprechen ; innen: 
politifch [อ โอ ท noch viel wichtigere Gefchehniffe zu er: 
warten: noch in diefer Nacht werde der Snnenminifter 
Orzefinffi zurücktreten. So fehr er Verftändnig habe 
für ihre Zrauer und die der unglüdlichen Mutter — 
denn natürlich wife er Befcheid, habe das denkbar 
größte Mitgefühl mit dem Gefchil des Bruders — fo 
jehr er bereit fei, rein als Menfch wie als Vertreter Seiner 
Erzellenz, ihr jedes nur mögliche Entgegenfommen zu 
zeigen, müffe fie doch einfehn — 

Er widelt mich ein’, dachte fie, ‘Tchöne Worte und 
nichts fonft — grad wie die andern.” — „Sch muß ihn 
jelbjt jprechen”, beharrte fie, „geben Sie ihm meinen 
Brief !” 

Der Staatsfekretär Hob den Brief vom Schreibtifch, 
hob ihn zurüd in den Umfchlag. Er nahm einen neuen 
Anlauf, fagte: „Vielleicht kann ich Ihnen gleich Ihren 
Wunſch erfüllen — und wir brauchen den Reichgpräfis 
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denten garnicht erft zu beläftigen. Uber mie tft das 
möglich, wenn Ste nicht damit herauskommen, wenn 
ich nicht einmal genau meiß, was Sie eigentlich ver: 
langen?” | 

Smmer noch zögerte fie, in dem fichern Gefühl, daß 
fie nie und nimmer etwas erreichen würde, wenn fie nicht 
Hindenburg felber fprechen Eönne. Sand doch Feinen 
Yusweg mehr, kam fchlieglich heraus mit ihrem Ans 
liegen: Iroß des Verbots einen würdigen Xrauerzug 
machen zu Dürfen, Der Staatsſekretär überlegte einen 
Yugenblid, ftand dann auf, entjchuldigte ſich — er 
würde in wenigen Minuten zurückkommen. Xrat noch 
einmal an den Tiſch, nahm den Brief mit. 

Sie ſaß da in gefpannter Erwartung — fo hatte fie 
doch ihr Spiel gewonnen? “Seht geht er zu Hindenburg’, 
dachte fie. "Wird ihm fagen, daß ich da bin und was ich 
will — dann laßt er mich fommen!’ 

Sie fröftelte, ein Falter Schauer fehüttelte fie. Sie nahm 
den Schleier vom Geficht, zog ihren Pelzmantel fefter 
zufammen — 

Die Tür ging; der Staatsſekretär kam zurüd mit 
einem andern Herrn, ftellte ihn vor — noch ein Staats— 
fefretar, fie verftand den Namen nicht. Begrüßung, höf— 
liche Worte — der Herr bat fie, möglichft eingehend all 
ihre Wünfche vorzutragen. 

Sie feufzte — riß fich zufammen. Wenn eg fchon un: 
möglich war, weiter vorzudringen, fo mußte fie bei 
diefen Herrn erreichen, mag zu erreichen war, Nur dag 
Chrengeleit feiner Freunde und Kameraden verlange fie, 
aller der Menfchen, die den Toten liebten — nichte 
fonft. „Laffen Sie mich zu Aindenburg”, rief fie, „ich 
Ichwöre Ihnen, daß er im Augenblid die Erlaubnis 
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geben wird, Er ift es dem Andenken meines Vaters 
Ihuldig: niemals wird er fich diefer Pflicht entziehn.” 

Die Herrn ftußten; fo ficher, fo überzeugend wirkten 
ihre Worte, Sie nidten; Doktor Meißner griff den 
Hörer, ließ fih mit dem Innenminifterium verbinden, 
dann mit dem Wolizeiprafidtum — man müſſe doch 
feftftellen, warum denn in dieſem befonderen alle die 
ſonſt felbitverftandliche Erlaubnis nicht bewilligt worden 
fei. Ein Gefpräch, noch eins und wieder eins — je mehr 
fie hörten, umfo Yanger wurden ihre Gefichter. 

Inge bemerfte es wohl; ftill faß fie da, ohne fich zu 
rühren, Fampfte an gegen eine heftige Müdigkeit, die 
fie plößlich befiel. Sie biß die Zahne in Die Unterlippe — 
ich muß ganz wach bleiben, dachte fie. 

Mieder fprachen die Herrn auf fie ein, gaben einander 
die Stichworte, hielten ihr einen langen Vortrag über 
die Schwierigkeiten der politifchen Verhältniffe, die Ge— 
fpanntheit der Lage und Die ganz gewiß Damit ver: 
bundene Sefahr. Sie faß fteif aufgerichtet, fah bald dem 
einen, bald dem andern ing Auge, erwiderte Fein Wort, 
"Zwei Herrn Staatsfefretäre’, dachte fie, “und eine Heine 
Studentin ” 

Dann faßte fie ein Gaͤhnkrampf; nur mühfam gelang 
68 ihr, ihn zu unterdrüden. Die Herrn mißverftanden eg, 
nahmen wohl an, daß fie abfichtlich zeigen wolle, wie 
jehr ihr Vortrag fie langweile. Der eine Herr fah fie böfe 
an, fehr verändert Hang feine Stimme: „Sch frage Sie 
ernithaft, Gnädigfte, wollen Sie denn einen Bürger: 
krieg?“ 

Es war, als ob dies Wort ſie wieder zu ſich ſelber 
bringe; im Augenblick war ihre Müdigkeit verſchwunden. 
„Bürgerkrieg?“ wiederholte ſie langſam und ſehr betont, 
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„dies Wort gebrauchten Sie, Herr Staatsfekretär, nicht 
ich. Uber es fcheint, meine Herrn, daß Sie beide die 
Stimmung des Volkes nicht halb fo gut fennen mie ich! 
Das Verbot fchafft Unruhen, fchafft Bürgerkrieg — 
nicht aber die Erlaubnis, um die ich bitte. Die wehrhafte 
Sugend Berlins und des ganzen Reichs hat ſich an mich 
gewandt — und für dieſe Jugend ftehe ich hier, fie 
bittet Sie durch mich, an dem Zrauerzuge für meinen 
hingemordeten Bruder teilnehmen zu Dürfen, Die 
deutfche Sugend fieht in meinem Bruder nicht den 
begeifterten Anhänger einer Partei, nur den jungen 
Sreiheitshelden, der für Deutfchland fein Leben hin— 
gegeben Hat. Sein Tod hat Verbände, die fich fonft 
wenig freundfchaftlich gegenüberftanden, oft fich befeh— 
deten, eng geeint — alles, was deutſch denkt, jteht 
hinter mir! Und, glauben Sie mir, diefe Sugend wird 
auf alle Fälle zeigen, daß fie noch lebt — Sie ahnen 
ja nicht, welche Verbitterung und Verbiffenheit, aber 
auch welche Begeifterung in ihrem Herzen lebt! Ste wird 
meinem Bruder Horft das leßte Geleit geben troß aller 
Verbote, Und wenn die hohe Polizei fie mit Gummi— 
knüppeln zu Boden fchlägt und mit Mafchinengemwehren 
niederfnallt — fo werden für jeden Gefallenen zehn 
andre daftehn ! Shre Polizei wird machtlos fein — dann 
haben Sie dag, wovon Sie reden — dann haben Sie den 
Bürgerkrieg !” 

Sie öffnete ihre Tafıhe, zog einen großen Aktenbogen 
heraus, warf ihn auf den Schreibtifch. „Da leſen Sie, 
meine Herrn, hier haben Sie die Namen der Verbande, 
die fich bisher fehriftlich und mündlich an ung gewandt 
haben mit der Bitte, teilnehmen zu dürfen. Achttaufend 
Mann der S. A. dann der Stahlhelm, der Waffenring 
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deutſcher Studenten, der Werwolf, die Bismarck— 
jugend — bitte, lefen Ste Doch felbjt, meine Herrn!” 

Die Staatsfefretäre nahmen das Blatt auf, ก ไอ สะ 
ten die Köpfe zufammen. Doktor Meißner fuhr auf: 
„Was — der Sungdeutfche Orden? Der iſt auch 
Dabei?” 

Inge fah ihren Vorteil. „Sa, der auch — glauben Sie, 
daß ich Sie anlüge, fol ich Ihnen den Brief zeigen? 
Auch der Kyffhäuferverband ift dabei, auch die Pfad: 
finder: leſen Ste nur die Lifte — Sie werden da 
manche Berbande finden, von denen Sie fich’8 nicht 
traumen Tießen. Und wenn ich nachhaufe Eomme, werden 
weitere Schreiben daliegen, Bitten, teilnehmen zu dürfen 
am Zrauerzuge —“ 

Doktor Meißner unterbrach fie. „Berzeihung, Frau: 
lein Weſſel, wer Hat die Leitung? Hat fich ein Ausſchuß 
gebildet?” 

Sie fehüttelte heftig den Kopf. „Nichts hat fich ge: 
bildet — ich bin die Leitung, ich bin der Ausſchuß!“ 
Sie holte tief tem, rief laut: „Führen Ste mich zu 
Hindenburg, meine Herrn ! Sch muß ihm fagen, daß hier 
zum erftien Male feit unferm Zufammenbruch wieder 
alles zufammenfteht, was deutfch denkt. Mein Bruder 
war Nazi mit Leib und Seele — aber fein Tod hat allen 
Bruderzwiſt weggeweht im nationalen Lager — ver: 
ſtehn Sie, was das fagen will? Melden Sie mich beim 
Prafidenten, nennen Sie ihm meines Vaters Namen — 
er wird mich empfangen, wie er als Fleinen Jungen 
[อ ท meinen hingemordeten Bruder in Hannover emp: 
fing! Er wird mir nicht feine Tür verfchließen, mich 
nicht in Vorzimmern herumfißen laſſen. Führen Sie 
mich zu Hindenburg — er wird begreifen, was die 
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deutſche Jugend will, wird mich nicht länger bitten und 
betteln laſſen!“ 

Die Herrn fahn einander an, verftäandigten fich mit 
rafchem Blick — Inge empfand gut, daß fie ein Geſpraͤch 
mit Hindenburg unter allen Umftanden verhindern 


würben. Die beiden wurden fichtlich unruhig, redeten 


nichtsfagende Worte, erklärten fchließlih, Daß man zu 
fo vorgerückter Stunde Feine Entfcheidung treffen könne. 
Ste möge doch morgen früh wiederfommen, dann 
würde man alles geklärt haben, dann würde vielleicht 
auch Seine Exzellenz — 

„Mein“, antwortete fie, „nein, das geht nicht! Zeit 
genug ift verloren — wenn ich heutabend mit leeren 
Händen heimkomme, dann muß ich annehmen, daß die 
Regierung auf dem Verbot befteht. Was daraus ent- 
ſteht — das mögen Sie verantworten, meine Herrn 
Staatgfefretäre.” 

Wieder zögerten fie, verlangten noch einmal den 
Polizeipräfidenten, fprachen lange mit ihm, Doktor 
Meißner nidte eifrig; als er den Hörer einhängte, ſchien 
ihm eine Erleuchtung zu fommen. „Sräulein Weſſel“, 
fagte er, „wir wollen Ihnen fehr weit entgegenfommen. 
Wir geftatten Ihnen jede gewünfchte Form und jede 
Beteiligung — auf dem Friedhofe.” 

Inge fah ihn groß an — etwas mußte dahinterfteden. 
„Auf dem Friedhofe?” dehnte fie. „Und was wird aus 
dem Trauerzuge durch die Straßen?” 

Der Staatsfefretär Tächelte, „Darüber werden Sie 
ſich morgen mit dem Heren Polizeiprafidenten Zörgiebel 
unterhalten. Er erwartet Sie, wird alle Einzelheiten mit 
Ihnen befprechen — auch er wird Ihnen weites Ents 
gegenfommen zeigen. Sind Sie nun zufrieden?“ 
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Einen Yugenblid fann fie nach, fagte dann: „Sch weiß 
nicht. — Führen Sie mich zu Hindenburg !” 

Die Herrn zudten die Achſeln. 

Sie fah fie an, erhob fich, wandte fih zum Gehn. 

„Danke, meine Herrn”, fagte fie. 


* * 
* 


Sie Fam nachhaufe; traf Doktor Goebbels, 6 น ต 
Hellmut Mingard, andre noch. Sie berichtete, was fie 
erreicht Hatte, überlegte lange mit den Herrn. Verab— 
fchiedete fie dann, als das Mädchen Fam, fie zur Mutter 
zu holen. 

„Inge“, fagte die Mutter, „ich will zu ihm. Will Hin: 
ein zu Horſt!“ 

Sie nahm ihre Hand. „So fomm mit!” 

Uber die Mutter fchüttelte den Kopf. „Wir mollen 
ihn allein Haben, nur für ung — ſchick die jungen Leute 
weg !” 

Sie nidte, ging hinüber ins braune Zimmer. rat 
zu den Ehrenwachen, fagte ihnen, daß fie nun gehn 
müßten, die Mutter wolle zu ihrem Sohne. Sie führte 
Bruno ins Nebenzimmer; er folle fich dort auf einen 
Sefjel fegen — wenn die Ablöfung komme, Befcheid 
fagen, niemand hineinlaffen zum Toten, big fie wieder 
herausfamen, 

Sie ging zur Mutter, fagte: „Komm, er wartet auf 
ung.” 

Die Mutter nahm ihren Arm, fragte plößlich: „Haft 
du auch zu Abend gegefjen?“ 

„sa, Mutter”, antwortete Inge. Dann erft fiel ihr 
ein, Daß fie garnichts gegefjen hatte, den ganzen Tag 
über nichts, Was lag daran — 
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Die beiden Frauen gingen ing Zotenzimmer, Inge 
rückte zwei Stühle heran, Hand in Hand faßen fie, lange 
Zeit, 

Manchmal flüfterte die Mutter, „Horſt, Horſt, Lieber 
Sunge —“ 

Manchmal fchluchzte fie. Tief, herzzerreißend — 

Und fie weinte immer, unaufhaltfam, durch die ganze 
Nacht. 

Am frühen Morgen führte Inge die Mutter hinaus, 
ftüßte die Wankende, brachte fie zu Bett. „Du mußt 
ruhen — du mußt! Mußt Kräfte fammeln!” 

Sie ging in ihr Zimmer — in den Spiegel fiel ihr 
Blick. War fie das wirklich — fie, Inge Weſſel? Vleich, 
übernächtig — meingott und die Schuhe, das Kleid! 
Naß geworden, wieder troden geworden, über und über 
mit Kot befprißt. Sie fchellte อ ๓ Mädchen, zog ſich aus, 
wufch haftig Hände und Geficht. „Ein Kleid, Frieda”, 
rief fie, „reine Schuhe! So Hilf mir doch, ſchnell, ſchnell! 
Sch muß fort!“ 

Punkt acht Uhr war fie auf dem Polizeiprafidium. 
Man ließ fie warten — der Herr Prafident fei noch nicht 
da. Dann hieß 68, daß er in einer wichtigen Sigung ſei, 
fie gleich nachher empfangen würde — endlich teilte 
man ihr mit, daß er fehr eilig ing Minifterium gerufen 
jei. Aber fie möge nur mitfommen, der Kerr Regie 
rungsrat fei unterrichtet, würde alles mit ihr erledigen. 

Sie folgte dem Beamten — zu Heren Wunderlich 
führte man fie; er begann fogleich, ihr Die übernacht 
ausgearbeiteten polizeilichen Beftimmungen vorzulejen, 
Die Beteiligung der Verbände [ค nur auf dem Friedhof 
geftattet — beim Trauerzuge dagegen verboten. Doch 
babe man ja fieben Trauerwagen erlaubt — 
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„Sieben?” unterbrach fie, „ganze fieben? Dürfen es 
wenigftens Laftwagen fein? Dann brauche ich die allein 
für die Kraͤnze!“ 

Der Beamte zudte die Achſeln. „Nur fieben Perfonen: 
wagen find erlaubt. Laſſen Sie die Kränze Doch vorher 
zum Friedhof fehaffen — oder nachher, ganz, wie es 
Shnen beliebt, in Diefer Beziehung wollen wir Ihnen 
Feine Vorfchriften machen. Im übrigen geben wir die 
Erlaubnis, dag die Studentenforps mitziehn Dürfen im 
Zrauerzuge, Sie fehn alſo, dag wir Ihnen weit entgegen: 
gefommen find, wenn wir hier fogar Uniformen ge= 
itatten.” 

„Uniformen?” fragte fie. „Studentenforps? Wie tft 
dag gemeint — dürfen alle Studenten mitziehn?” 

Herr Wunderlich fehüttelte bedachtig den Kopf. „Das 
grade nicht — nur die Chargierten der Berliner Korps - 
dc8 Köfener Verbandes, dem Ihr Herr Bruder ans 
gehörte — die aber im vollen Wichs und mit ihren 
Sahnen.” 

„Ach jo”, fagte fie, „das wird dann alfo etwa ein 
Dutzend fein !” 

„Was die Sahnen betrifft”, fuhr der Beamte fort, 
„jo wollen Sie fich folgendes merfen. Das Flaggentuch 
muß aufgerollt fein, darf nicht flattern — ein Drittel 
Dagegen darf frei zu fehn fein —“ 

Inge erhob fich. „Geben Sie mir die Beftimmungen, 
ich will diefe polizeiliche Weisheit zuhaus durchftudieren. 
Vielleicht Haben Sie die Güte, Herr Negierungsrat, mir 
noch die Windrichtung angeben zu wollen, in der Das 
freie Drittel der aufgerollten Fahnen zu wehen behörd: 
licherjeits erlaubt ift — ohne ftaatsgefährlich zu wirken !” 


* * 
* 
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Sie ftanden am Sarge wie Bäume, ftarr und unbe— 
weglich — S. A.Männer in ihren braunen Uniformen, 
Korpsburfchen in Wichs mit umgegürteten Schlägern, 
Berliner Normannen und Wiener Ulemannen. Der 
Sarg war bededt mit einer mächtigen Hakenkreuzfahne, 
Darauf lagen die Korpgmüßen und feine Sturmführer- 
fappe. 

Kurz war die Trauerfeier im Haufe: die Sturmführer 
der vierten Standarte hoben den Sarg auf ihre Schul: 
tern. Über ehe fie noch heraus waren aus dem Zimmer, 
drang Polizei hinein, verlangte barfch, daß die Nitler: 
fahne vom Sarge entfernt werde. Die Sturmführer 
meigerten fich, erregt drängten fich die jungen Burfchen 
zufammen; fein Menfch auf der Welt folle dem Xoten 
die Sahne rauben, die er liebte! 

Heftige Worte fielen, vergeblich verfuchte der Pfarrer 
zu vermitteln. Da trat Inge heran; bedrohlich funkelten 
ihre Augen, fehr leife war doch ihre Stimme. „Kerr 
Polizeileutnant”, fagte fie, „draußen auf der Straße 
haben Sie die Macht, Eönnen all dag ausführen, mad 
Shnen befohlen wurde. Dies aber ift meiner Mutter 
Wohnung, ihr allein fteht das Recht zu, den Sarg hier 
zu ſchmücken. Niemand hat Sie hergebeten — gehen Sie 
hinaus mit Ihren Leuten !” 

Einen bitterböfen Bli gab ihr der Beamte, fenkte 
ihn doch vor den Augen des jungen Mädchens. Gab 
feinen Leuten einen Wink, zog fich zurüd. Unten im 
Treppenhaus nahmen fie Polten. 

Inge ließ den Sarg hinftellen, eng das Flaggentuch 
herummideln. Ließ Draht holen und Kranze bringen — 
von allen Seiten wurden fie feftgefchnürt, fo daß nichts 
mehr von der Fahne zu fehn war, Einen grünen Sarg 
Ewerd, Hort Weſſel. 17 
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mit Blumen beftidt und mit flatternden Schleifen 
trugen die Sturmführer hinunter, 

Langſam feßte fich der Zug in Bewegung. Hinter dem 
Zoten fieben Zrauerwagen, wie e8 bejtimmt war von 
der Polizei. Uniformen übergenug — aber 08 waren 
Schupog, die fie trugen. Mit den Pfarrern fuhr die 
Mutter, gab ihrem Jungen das legte Geleit; eng im 
Arme hielt fie die Tochter. 

Still, ruhig ging es durch die nächiten Straßen, die 
gedrangt voll von Menfchen waren; man lieg Wagen 
und Fußgänger ruhig vorbei, noch wirkte Das mächtige 
Aufgebot der Polizei. Dann, an der Ecke der Weidinger— 
und Lothringer Straße, änderte fich das Bild, ein wildes 
Sefchrei feßte ein. Die Kommune hatte ihren Plan 
geſchickkt genug ausgearbeitet, nur Mädel und halb: 
wiüchfige Buben waren hier angefeßt. Sie eröffneten 
einen Öteinhagel; tüchtige Broden flogen auf den 
Leichenwagen, an zweien der begleitenden Autos wurden 
die Scheiben zerfchmettert, die Zeilnehmer hinten im 
Zuge mit Steinen überfchüttet. Dazmifchen ein paar 
Scharfe Schüffe — die Polizei ging vor, drängte die 
Maffen zurüd. 

Meiter ging es — das Spiel wiederholte fich in der 
Koblankftraße, Wieder brüllte und heulte der Mob, 
wieder regnete 08 fchwere Steine von beiden Oeiten 
der Straße. Dann aber ftießen die Roten vor, durch: 
brachen die enge SKette der Schußleute, machten fic) 
daran, den Leichenwagen und die Begleitautos umzu— 
jürgen. Sie zerrten die Sahne aus dem Wagen, in dem 
die Zeutonen fuhren — da waren fie an die Rechten 
gefommen! Die Korpsburfchen fprangen heraus, riffen 
die ſtumpfen Paradefchlager aus den Scheiden, ver: 
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teidigten heiß ihre Sahne in dem ungleichen Kampf. 
Da Fam Ede Meiß heran mit feinem achten Zrupp, 
rafte wie ein Befeffener auf die Roten ein, hieb die 
Studenten heraus. Schüffe hüben und drüben, Die 
Schußleute mußten ſchwer Fampfen, um Notfront 
zurüdzufchlagen. Panzerwagen raffelten heran, es fchten, 
als ob die ganze Polizei unterwegs jet. 

Dann endlich Famen fie zur Prenzlauer Straße, famen 
zum Friedhof von St. Nikolai. „Öleich find mir da, 
Mutter”, fagte Inge. Sie blidte hinaus, fuhr zuſam— 
men — 1 บ ด 8 ftand da auf der Kirchhofsmauer? Sie 
beugte fich fchnell vor, deckte mit ihrem Leib das Fenſter, 
daß die Mutter nicht Hinausfehn, die Worte nicht leſen 
Fonnte, die in riefigen roten Buchftaben die Kommune 
dort bingemalt hatte: "Dem Zuhälter Horft Weſſel ein 
[66108 Heil Hitler! 

Sie fuhren durchs Tor, fliegen aus — noch in diefem 
Yugenblid machte Rotfront einen neuen Angriff. Die 
Schugmannfchaft hatte den hier gewiß nicht erwartet, 
war zur Seite getreten: fo brachen die Roten durch, 
Schlugen dicht beim Tor ein paar S. A.-Männer nieder, 
ehe fie zurückgefchlagen werden Eonnten. 

Gedrängt voll war der alte Friedhof; S.A., Stahl: 
heim, Maffenftudenten, Hundert andre Verbände. Die 
Frauen fehritten hinter dem Sarge, nur mit Mühe 
Fonnte man ihnen Plaß machen. 

Ruhe nun, endlich Ruhe. Auf den Baumen hodten 
S. A.-Leute, faßen oben auf den Mauern und ftanden 
unten auf beiden Seiten, ſchirmten mit ihren Xeibern den 
legten Gang ihres Toten. 

Sie Famen zum offenen Grabe, laufchten den Ab— 
fchiedsworten. Die Pfarrer von St. Nikolai fprachen; 
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dann legte für den erkrankten Führer Hitler der Dfaf, 
Hauptmann von Pfeffer, einen Kranz nieder. Staf IV 
fprach, die Dertreter der Korps, manche noch — nur 
einzelne Morte hörte die Mutter, zerriffene Säße, die 
der Mind vermehte. 

Sie löften die Drahtfchlingen der Kranze vom Sarge 
— hier im Reiche des Todes durfte die Sahne der 
Sreiheitsbewegung noch einmal fich zeigen. Sie drängten 
fich heran bis dicht an die Grube, einen legten Blick auf 
den Sarg zu werfen, der nun fich Hinabfenfte, fehr lang: 
fam, ſehr fanft, einen Bli noch auf die Sahne zu werfen, 
die den geliebten Kameraden umhüllen follte in emwiger 
Ruhe. Hinter der Mutter ftand, fehr groß und fchlanf, 
der Hohenzollernprinz, wehrte nicht den Traͤnen, bie 
ihm über die Wangen rollten. Einer preßte in heißer 
Erregung feinen Arm, ein breitfchultriger, mächtiger 
Burfch vom fünften Sturm, der Schipper Bruno — 
Stand und Beruf, Geburt und Erziehung, alles verfant 
an biefem offenen Grabe. Eines nur blieb: einiger, 
deutfcher Glaube in tiefftem Schmerz. 

Zwiſchen Vater und Bruder fenkten fie den Toten hinab, 

Die Mutter fühlte: "Ein Plaß ift noch frei — neben 
dem Vater, Ein Plaß für mich! 

Hauptmann Goering nahm Horfts Sturmfappe, die 
ihm Etaf IV reichte, warf fie hinab auf den Sarg. 
Und die Studenten gaben ihm feine Korpsbänder mit 
und die Mügen, die dunkfelblaue der Normannen, die 
hellblaue der Ulemannen. 

Dann fprach Joſeph Goebbels. Und er fprach, wie er 
nie zuvor gefprochen hatte. Seine Rede war eg, mar 
tie ein Imiegefprach mit dem Zoten, war, als ob aus 
feinem Munde der Tote felber fpräche, 


260 





Atemlos Laufchte die Menge; fo ftill ftanden Die 
Taufende, daß man das Knacken eines dürren Zmeiges 
hörte, den ber Märzmind aus einer alten Ulme brach. 
Und das Empfinden füllte ihre Herzen: er ift garnicht 
tot, der Tote da, er lebt noch, lebt wie mir, mitten 
unter uns. 

Die Mutter hörte: „— — und wenn dann die S. A. 
zum großen Uppell verfammelt fteht, wenn jeder einzelne 
aufgerufen wird, dann wird der Führer auch deinen 
Namen rufen, Samerad Weſſel! Und alle, alle ©.U.: 
Männer werden antworten wie aus einem Wunde: 
Hier? — Denn die S. A. — das ift Horft Wefjel !” 

Meich wurde feine Stimme, ftill und bittend, ſehr ein— 
dringlich Doch. „Hier fteht eine deutfche Frau, fteht die 
Mutter Werner Meffels und Horft Wefjeld. Zwei herr: 
liche Söhne Hatte fie einft, nun ruhen beide im Grabe. 
Kein Menfch auf Erden kann dich tröften, Mutter, aber 
das follft du wiſſen: deine Söhne find wir alle!“ 

Die Mutter hörte: „— — Stürme werden marfchieren, 
braune Stürme, endlos, endlos. Trommeln dröhnen, 
Pfeifen jubeln, leuchtend wehen die Hakenkreuzfahnen 
über allen Gaffen. Einer ift da, die Hand am Gurt, den 
Sturmriemen unterm Kinn — der marfchiert mit, ein 
junges Lachen auf den roten Lippen und im hell: 
leuchtenden Auge. Der mag es fein oder jener — feiner 
fennt ihn vielleicht, und doch ahnt ihn jeder. Einft war 
er ein Manderer zmwifchen zwei Welten, zwiſchen dem 
Seftern und dem Morgen, zwilchen dem was war und 
dem was fommen wird. War ein Kämpfer für dag er— 
wachende Deutfchland, für Freiheit und Brot. War ein 
junger Held — und wird ung immer fein, was er war, 
uns und bald auch dem ganzen großen Vaterlande: 
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Ih} ein junger, ftrahlender Held! Wo immer Deutfchland 
J iſt, biſt auch du, —— — | 
9 „Gleich, gleich werden unſere Fahnen tief ſich neigen 
über dich, mein junger Kamerad, und über das Flaggen— 
| tuch, das dich einhüllt. Dann aber wird eg fein, als ob 
(| du Das Wort riefeft, Das du ung Ichrteft, Das ftolze 
ie Wort: "Die Fahnen Hoch” Und die Fahnen werden 
| wieder fteigen, wie du es willft, vom Tode hinauf zum 
heißen Leben — und mit ihnen wird dein Geiſt heraus— 
! fteigen aus der Gruft, wird tief dringen in unfere 
(แร Herzen, in uns leben für alle Zeit, folang wir atmen 
HE dürfen !” 


น Staf IV Hob die Hand: tief hinab ſenkten fich 

| 4 Banner und Standarten. Küßten noch einmal den 

"rel Zoten, raufchten wieder Hoch, wehten im Abendwinde. 
NE Die dumpfen Trommeln wirbelten; dann Elang es 
| weit über den alten Friedhof: 


„Ich hatt’ einen Slameraden, 
Einen beffern find’ft du nit —“ 


J * * 
| Hu x | 


Die zwei Frauen fuhren nachhaufe;immer wieder blieb 
der Wagen ftehn, Fam nur fehr langſam meiter in den 
Straßen, auf denen fich immer noch, Kopf an Kopf, die 
Menfchen drängten: in die roten Maffen hinein fchoben 
ich nun die Wellen der Taufende, die vom Begräbnis 
famen. Die Polizei, die für den Trauerzug zum Fried: 
hof alle Vorbereitungen getroffen, in dichten Scharen 
für Schuß geforgt hatte, Hatte auf den Rückweg kaum 
| gerechnet, glaubte wohl, daß fich der Mob inzmwifchen 
เร verlaufen würde, der doch nur immer ftärfer ange: 
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wachfen war. Gleich an der Slirchhofsmauer Fam es zu 
heftigen Kämpfen; S. A., Stahlhelmer und Studenten 
drängten die Kommuniften in die Itebenftraßen ab. Die 
Schupomannfchaften wurden unruhig; ohne fichere Füh— 
rung und Befehl wußten fie nicht recht, was fie tun 
follten, filfacten herum. Dann, ganz plößlich, befannen 
fie fich, drangen Fraftvoll in die Menge, fchlugen nieder, 
was fie erreichen Eonnten: Teilnehmer an der Trauer— 
feier und völlig unbeteiligte, hHarmlofe Leute, Die von 
ihrer Arbeit Famen. 

Die Mutter griff Inges Arm, „Sieh doch”, rief fie, 
„Sieb Doch! — Sft nicht genug Unheil gefchehn?” 

Inge blickte durch Die Wagenfcheibe. Rechts und Linke 
floh die Menge vor den Gummifnüppeln der Polizei; 
grade vor ihnen fchrie eine alte Frau gellend auf, ſank 
zu Boden, fchwer getroffen von einem mwuchtigen Kopf: 
hieb. 

Sie kamen zum Alexanderplatz; wieder gab's eine 
minutenlange Stockung. Dicht geballt ſchob ſich Die 
Maſſe die Treppe hinunter zur Untergrundbahn, ſtand 
feitgefeilt, Eonnte nicht mehr weiter. Und Die Schupo 
jagte heran, fchlug nieder, was fie nur treffen mochte, 
wahllog, finnlog. Knüppelte, Enüppelte — 

Wilde Flüche zerriffen die Luft, gellende Schreie der 
Meiber und Kinder — 

Beide Augen fchloß die Mutter, preßte die Hände eng 
vors Geficht. Nur nichts mehr fehn, nichts mehr hören! 

Heim kamen die Frauen, ftiegen die Treppe hinauf; 
fehr ruhig war das Pfarrhaus. S. A.Männer Hatten 
den Mädchen geholfen, Hatten auf Inges Geheiß alles 
in Ordnung gebracht während man auf dem Friedhof 
war, Wie früher fahn die Zimmer aus, alles war, wie 
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es fonft gewefen, friedlich und ftill. Die Mutter ging 
durch die Wohnung, blickte umher — wie fremd fah das 
aus, wie leer fchtenen die Näume! 

Sie ging über den Flur — unwillfürlich griff fie eine 
Klinke — öffnete die Tür. Da lagen die Äpfel — viele 
fchöne Üpfel, gelbgrüne und rote, Sie fchluchzte herz— 
zerbrechend — ah, nie wieder würden ihre Jungens fich 
ihre Äpfel Holen. Werner nicht, Horft nicht — nie, nie 
wieder! 
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XII 
Frühjahr 1930. 


Die Mutter träumt von ihren Söhnen, — Die Mörder 
werben gefangen und abgeurteilt. — Xotenmwache auf dem 
Sriedhof von St. Nikolai: Liebe und Haß über das Grab 
hinaus, — Warum Horft Weffel fterben mußte, 


age, Tage und lange Wochen — 

Wie gelähmt war die Mutter, eine bleierne Schwere 
lag auf ihr; in dumpfer Ergebung faß fie da, die Hände 
im Schoß. Dder fie fprang auf, lief durch die meiten 
Räume — fchaute wirr umher mit fuchenden Bliden, 
wußte doch, daß fie nie das finden würde, was fie 
fuchte. Kam dann zurüd, feßte fich Hin, fchluchzte und 
ſtöhnte. 

— Hellmut Mingard zuckte die Achſeln. „Schlaf: 
mittel? Gewiß — geben Sie ihr, ſoviel Sie wollen, 
Inge! Proben Sie aus, was am beſten hilft; ich laſſe 
gleich noch ein paar Röhrchen und Kapſeln aus der 
Apotheke ſchicken. Aber damit ſchaffen wir's nicht — 
Ablenkung braucht ſie.“ 

Inge wiederholte bitter: „Ablenkung?! — Und in 
welcher Apotheke ſoll ich das holen? Nichts in der Welt 
wird die Mutter je wieder ablenken.“ 
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| „Ste muß Sich bejchäftigen”, riet der junge Arzt, „muß 

ie arbeiten, Einerlet was — nur arbeiten.” 

1 Inge verfuchte es; kämpfte gegen die fchwerlaftende 
| Teilnahmsloſigkeit der Mutter, Die alles weit von ſich 
| wies, was um fie vorging, die nur in der Vergangen: 

| | heit, nur mit ihren Toten noch lebte. Doch ſchien alles 
| | vergeblich, immer drücdender laftete auf ihr diefe ftarre 
| Dumpfbeit. Jeder Tag, jede einzelne Stunde war ein 
| Dpfer für fie — und gut war es, wenn fie vorüber 

1 waren. Inge verzweifelte ſchon — und in dieſer Ver— 
| zweiflung fand fie zum erften Male ganz unbewußt ein 

un paar Morte, die die Mutter aufrüttelten. Drei Tote 

IE hatte Inge verloren in diefen drei Monaten, hatte fich 
doch [โอ 18 zufammengeriffen, Haltung bewahrt, hatte nie 

einem Menfchen gezeigt, wie 68 in ihr ausfahb — und 
der gequälten Mutter erft recht nicht. Nun war fie zu 

Ende mit ihrer Kraft. 

Ohne Übergang faft, aus überftrömendem Herzen rief 
fie: „Ungerecht bift du, ungerecht! Bin ich denn nicht 
dein Kind, bift du nicht auch meine Mutter? Sag 
doch, haft du das ganz vergeffen? Mutter, Mutter — ich 
bin auch noch da!” 

Auffchluchzend, aufgelöft in Schmerz warf fie fich 
nieder, fniete, grub ihren ป in der Mutter Schoß. 
Meinte — 

Da verftand die Mutter. Sie zog ihr Kind hoch, Füßte 
die Tränen von den Wangen. „Sa, ja — du bift mir 
geblieben — mein Letztes und Einziges.” 

Don diefem Augenblide an tat fie alles, เบ ค อ man 
von ihr verlangte, forgte wieder für Haushalt und 
Wohnung, wie fie fonit getan. 

Dann, eines Tages, ging fie zum Schreibtifch, zog 
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die weiten Schubladen auf, die übervoll lagen mit 
Briefen, die aus aller Melt gekommen waren, immer 
noch Famen — von Weihnachten bis heute. Sie nahm 
ein paar heraus, begann zu leſen — ließ [16 fallen, 
ftüßte den Kopf ſchwer in die Hände. Faßte fich wieder, 
ordnete — das ging Werner, dies ging Horſt an. Und 
fie beantwortete die Briefe, fehrieb nun jeden Tag ein 
paar Stunden — 

Doktor Mingard machte ein bedenkliches Geficht. „Sch 
weiß nicht, ob das gut ift! Sie quält fich maßlos, jede 
Seite, die fie lieſt, jede Zeile, die fie Schreibt, reißt ihre 
Wunden auf.” 

Inge fagte: „Und doch foll man fie laffen. Sie fchläft 
nun ruhig, braucht felten noch ein Schlafmittel. Und 
diefe Briefe verbinden fie den Toten und doch zugleich 
dem Leben: jedes gute Wort, das fie Tieft, all Die Liebe, 
die wildfremde Menfchen ihren Sungen zeigen, tun 
ihrem armen Herzen wohl.” 


* * 
* 


Inge kam von der Univerfität, lief gleich ing Zimmer 
zur Mutter. Der Pfarrer von St. Nikolat faß bei ihr: 
fie Schienen in lebhaften Gefpräch, ftodten doch bei ihrem 
Eintritt. Man begrüßte einander, fprach ein paar Worte, 
dann empfahl fich der Pfarrer. 

„Sun, Mutter, was ift’8?” fragte Inge. „Warum 
wart ihr jo fchweigfam auf einmal? Geheimniffe?” 

Die Mutter fchüttelte den Kopf. „Ach — e8 war nur 
Unfinn. Sch träume fo viel — immer von den Jungen. 
Auch heute Nacht wieder — ganz hell und ganz deutlich.” 

„And da haft du dem Pfarrer den Traum erzählt”, 
ermwiderte Inge, „und mir nicht?“ 


267 


เว ร ซา — ) 117 


— —⸗ — — — ze 


ส ส 





| 


จ จ ทา ส สู 6@ > 






— — — 





⸗ — 
= - 
- — U 4 ๐ -< ๕ ๕ — — 
- ๕ ๑ ๕ ” — — — — — ๑ 0 บ สม ด ม ม (DR — WE 
m — 
. — ๑ — * = ๒ > - ’ 


“ 4 เว Li ล์ # 
4 . ส * ด —— Din . 
. — ⸗ ส ม ลม — EZ ณุ ณ 0 0: 
7 2æ ET ฒ .. . ซั น ด) = 
ü— —— — 
* -—# 
แล ณา ณะ ท ะ เด ๓ ๑ ท” u — 7 
nn ว. 
* ๑ ซิ 
— - B —— 
— — nn. - — 
* — ๑ - 2 - — - ๑ = — - 





Sie nidte, „Sa — ich dachte, er Fönne mir vielleicht 
eine Deutung geben. Du — du bift doch ein modernes 
Mädel, ftudierft Medizin — du würdeft mich am Ende 
nur auslachen.” 

Inge nahm ihre Hände. „Nein, Muttchen, ich lach 
dich gewiß nicht aus. Alſo ſag's ſchon!“ 

Die Mutter erzählte — zweimal fchon Habe fie den: 
felben Zraum gehabt. Nichts Befonderes — ganz einfach 
jet e8 gemwefen: ihr Heimatort an der Weſer — fie und 
die Großmutter feien über die Wiefe gegangen. Hinten 
ein paar Meiden — da habe Werner geftanden, habe 
Geige gefpielt. Geige, ja — Daß fei ihr ganz natürlich 
vorgefommen, ob er gleich im Xeben nie geftedelt, nur 
Slavter gefpielt Habe und zur Laute gefungen. Uber fo 
herrlich ſchön habe er gegeigt, fo überiröifch — die Groß: 
mutter habe geflüftert: “Werner — welch großer Künftler 
biſt อ น !” — Das fei alles. 

Inge drüdte ihre Hand; fie fühlte gut, wie Diefer 
Traum der Mutter wohl tat. „Nun — und was hat der 
Pfarrer dazu gefagt?” fragtefie. „Hat er's dir gedeutet?” 

Sie nidte, Tächelte ein wenig. „Er meinte, daß ee 
wohl zeugen Eönne von der Glückſeligkeit des Lebens da 
drüben. Glaubſt du dag, Inge?” 

Die Tochter ftreichelte fanft ihre Wangen, „Bielleicht 
it es jo, Mutter, wer mag das wifjen?” 


ห ๕ 


Die Mutter fagte: „Da ift wieder fo ein Brief — daß 
ich Patenmutter werden foll bei einem Eleinen deutfchen 
Sungen. Soll ich’8 annehmen?” 

Inge nidte: „Gewiß, Mutter, dag darfſt du nicht ab— 
Ichlagen, und wenn’s noch fo viel filberne Löffel Eoftet! 
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Wieviel Heine Horft:Weffel Müllers und Horſt-Weſſel 
Schulzes fchreien nun ſchon herum im Vaterland? Bald 
wird Meffel ein Vorname werden, fo gut wie Yang und 
Deter! Schade nur, daß fich noch Fein Mädel gemeldet 
hat, das durchaus Meffeline heißen will — man Fönnte 
68 Linchen rufen.” 

Die Mutter Tächelte. „Diesmal foll der Bub Horſt— 
Werner heißen nach beiden Jungen. Hoffentlich wird 
was Rechtes aus ihm.” 

Auf dem Tifch lag die Zeitung, Inge nahm fie auf, 
blickte hinein. Sie erfchraf, warf der Mutter einen rajchen 
Blick zu — nein, die war ruhig, hatte gewiß das Blatt 
noch nicht angefehn. Sie nahm 68 rafch auf, ging aus 
dem Zimmer. 

Auf dem Flur traf fie das Mädchen. „Haben Sie die 
Zeitung hineingebracht?” 

Das Mädchen fchüttelte den Kopf. „Nein — Frau 
Doktor nahm fie felbit aus dem Kaſten.“ 

„Sie müffen aufpaffen”, fagte Inge. „Smmer erft 
mir die Zeitung bringen — wenn ich nicht da Bin, 
fchaun Sie felber nach, was drin fteht! Die Mutter 
darf fo etwas nicht zu Geficht befommen.” 

Sie hielt ihr das Blatt hin, zeigte auf die große Über— 
fchrift: „Die Mörder Horft Weffels ver- 
haftet!“ 


* * 
ย จ 


Einen Klidenbruder nach dem andern fing die Polizei, 
Erwin Rüdert, Ali Höhler und die beiden Sambrowffis. 
Saßte auch Elfe Cohn und in Mainz die Witwe Salm. 


Man Fannte nun die Namen aller Beteiligten — die 
Derhafteten verpfiffen ihre Freunde nach Herzensluſt; 
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bald würde man dte ganze Gefellfchaft beifammen 
haben. 

Aber die Fommuniftifche Preffe erzählte ruhig weiter 
ihre Lügengefchichten, wich Feinen Schritt zurüd, gab 
nichts zu, heßte tapfer drauf los. Über den Tod hinaus 
verfolgte der rote Haß das Hingemordete Opfer: immer 
wieder verfuchten die Klicken auf das Stückchen Erde zu 
dringen, daß feine letzte Heimat war, den alten Friedhof 
von St. Nikolai. Sie befchmierten die Kirchhofsmauern 
mit unflätigen Befchimpfungen, zerriffen Kränze und 
Schleifen. Staf IV übernahm den Schuß; die jungen 
Burfchen des erften, zweiten und fünften Sturms lern: 
ten einen neuen Dienft Fennen: Tag und Nacht den 
Gottesader zu bewachen. Sie ftanden am Eingangstor, 
verteilten fich an den Mauern, ftanden um das frifche 
Grab: gute Schilöwachen ihren geliebten Kameraden 
Horſt und Werner. 


า ๕ 


Sm Bombenfchloß faßen Hans Sprindftub, der 
Adjutant der vierten Standarte, auch die Sturmführer, 
Siedler vom erjten und Protfch vom zweiten Sturm. 
Mit ihnen der Barrifadenalbert — als einfacher SA: 
Mann tat er nun im fiebzehnten Sturm Dienft. 

„Alſo heutnacht laßt mich Wache fchieben”, fagte 
Sprengel. „Haft lange genug unter mir gedient, Nichard, 
da Fann ich jeßt bei dir Dienft tun. Schließlich war ich 
ja auch mal im erften Sturm,” 

„Hätt'ſt ihn heute noch”, rief Sprindftub, „wenn du 
nur die Schnauze Halten Fönnteft;z das verdammte 
Mofern wird dir noch Kopf und Kragen Eoften. Alle 
haben dich gern, alle wiffen, daß du ein Prachtkerl bift 
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— aber เบ 0 follten wir Hinfommen, wenn jeder Eleine 
Sturmführer feine eigne Predigt halten will?“ 

Barrifadenalbert feufzte. „Das bat mir meine Mutter 
hundertmal erzählt — Das Fommt davon, fagt fie, wenn 
dag Ei Füger fein will als die Henne! Ita — ich tu ja 
nun Buße, — Alfo wie iſt's, Richard, Kann ich Wache 
halten an Horſts Grab?” 

Siedler nickte. „Natürlich kannſt du.” Er zog fein 
Merfbuch aus der Zafche, blätterte. „Heutnacht — da 
wird der Bruno von fünften Sturm dabei fein — du 
Eennft ihn ja. Er kommt um zehn hierher; da Eönnt ihr 
zufammen zum Sriedhof gehn — Wache von zehn bis 
zwei, befte Zeit, was Schauriges zu erleben.” 

„Mitten in Berlin!” rief Sprengel. „Wer bat denn 
Ichon was erlebt?!” 

„Sch nicht”, fagte Willi Protfch. „Uber ein Vergnügen 
{8 nicht. Und wenn nicht der Name Weffel auf dem 
Srabitein ftände, würde ich mich herzlich bedanken.” 

Der Barrifadenalbert ſah ihn erftaunt an. „Du, 
Abd el Krim? Das Hab ich nicht gewußt, daß der Führer 
des zweiten Sturms, in dem Horft heranwuchs, vor 
irgendwas Angſt Hätte!” 

„Angſt?“ rief Protfch, „Wer fpricht von Angſt? Sch 
war im Feld, in Frankreich und Rußland und fpäter im 
Baltenland — hab nie was davon gemerkt, Aber dies 
— dies Fomifche Gefühl hab ich nie erlebt in all den 
Kriegsjahren, das ich zweimal hatte, als ich Nachtwache 
[โฉ ก 9 auf dem Kirchhof von St. Nikolai.” 

„Recht Hat er”, meinte Sprinckſtub. „Wirft es ja felber 
merfen.” 

Sprengel zuckte die Achſeln. „Was foll ich denn merken? 
Sit jemals etwas gefchehn — Habt ihr etwas gefehn?“ 
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„Garnichts!“ fagte Richard Fiedler, „Wir nicht und 
feiner. Solange der Friedhof bewacht wird, hat fich Fein 
Roter mehr da blicken laſſen, nachts nicht und beitag 
erſt recht nicht. Man fteht nur da und paßt auf, unter— 
hält jich. Immer diefelben Sefpräche bei allen — über 
Hort und Werner, das ift ja felbftverftändlich. Man 
macht fich Bewegung, verfucht, fich warm zu halten, 
erzählt ſich Sefchichten — und natürlich Grufelges 
Ihichten, da man ja doch mal auf dem Friedhof it. Der 
fennt die und der jene — alles dummes Zeug! Schließ: 
lich fchweigt man — und troß allem Gefcheitfein wird's 
einem unheimlich. Man hört was — laufcht, man glaubt 
was zu fehn und guckt fich Die Augen aus. Schließlich 
iſt man froh, wenn's vorbei ift! Protfch hat recht: jeder 
drangt fich, die Srabwache zu übernehmen — zum 
zweiten Male würde fich Feiner melden, wenn's nicht für 
Horft und Merner wäre.” 

„Na, einer Schon!” rief Willi Protſch. „Der Kraufe 
von meinem Sturm —” 

Sprinckſtub unterbrach ihn. „Der Staf Hat mit dem 
Dfaf gefprochen — der S. A.Befehl ift heraus: von 
heute ab darf er nicht mehr auf den Friedhof.” 

„Barum denn nicht?” fragte der DBarrifadenalbert. 

Protich fagte: „Man Sieht, daß du Zmwangsferien ges 
habt haft, Albert — da kommt man rafch heraus. Der 
Kraufe — die ganze SAU. nennt ihn nur noch den 
Friedhofkrauſe, wie fie mich Abd el Krim nennen! Er 
[ชะ ๑ ๕ Fein Wort mehr und war einfach nicht wegzu— 
Ihlagen vom Grabe, Wache oder nicht, Tag oder Nacht. 
Und nun ftellt euch vor, daß der Mann da am Grabe ein 
fremdes Mädel trifft, die Blumen brachte für Horft und 
Werner! Da fand er plöglich die Sprache wieder, Er 
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redete mit ihr — erzählte ihr von den toten Kameraden. 
Sch hab die zwei ausgefragt — fie wiſſen felber nicht, 
wie das Fam, wie ein Traum fei eg gewefen! — Aber 
nach einer halben Stunde waren fie verlobt, Wollen 
heiraten in vier Wochen — glauben beide, daß ihr 
Sturmführer felbft fie zufammengegeben habe.” 

Bruno Fam, fie machten fich auf den Weg; der Adj. 
Staf geleitete fie zur Prenzlauer Straße. Sie gingen Die 
Kirchhofsmauer entlang, begrüßten die S. A.Poſten, 
die immer zu zweien alle fünfzig Schritt aufgeitellt 
waren und auf und nieder fchritten. Es fchlug zehn 
Uhr, als fie zum Tor Famen; die Wachen grüßten, er- 
ftatteten Bericht: nichts fei vorgefallen; Dann öffneten 
fie das Tor, gingen auf den Friedhof. 

„Was?“ rief Albert. „Wir follen hier draußen Wache 
fchieben, auf der Straße? Dazu hab ich mich nicht —“ 

Sprindftub unterbrach ihn. „Fängſt du ſchon mieder 
an zu mofern? Befehl vom Staf: erft zwei Stunden 
Wache am Tor, dann am Grabe. Meinft du, für Dich 
gäb's Ertramürfte?” 

„Na, reg dich nicht auf“, fagte Sprengel, „hab's ja 
nicht gewußt. Darf man rauchen?” 

„Hier draußen, fopiel du willft”, antwortete der Adj. 
Staf. „Am Grabe natürlich nicht.” 

Die abgelöfte Grabwache Fam; fie meldeten, daß alles 
ruhig fei, nichts vorgefallen. Nur aus der Selbitmörder- 
๐ ๕ ๐ habe man wieder — 

Der Adj.-Staf unterbrach fie: „Schon gut — kann ich 
mir denfen. Nun macht, daß ihr nachhaufe Fommt, 
Kinder !” 

Sie verabfchiedeten fich; als fie fort waren, fragte 
Sprengel: „Was ift das mit der Selbitmörderede?” 


Ewers, Horji Weſſel. 18 
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Sprinditub lachte, „Die liegt ganz am Ende, nach 
Südoften zu; fie Eommt in allen Wachberichten vor, Die 
der Staf fammelte. Da tut fich nämlich allerhand; man 
hört von dort merkwürdige Geräufche, fieht auch helle 
Lichter oder tiefe Schatten — nur weiß man nicht recht, 
was, Der Staf ift der Sache nachgegangen, hat feſt— 
geftellt, daß es auf dem ganzen Friedhof gar Feine 
Selbitmörderede gibt — das hindert nicht, daß fie alle 
doch daran glauben. Se mehr Grufelgefchichten man fich 
bier draußen erzählt, umfo mehr erlebt man da drinnen, 
Eine ift immer dabei — die von dem Mädchen, daß den 
Stod ins Grab ſteckte!“ 

„Senn id!” rief Bruno, „det is bei ung in die Prieg— 
nig gefchehn, wo ic als Eleener Junge war — im 
Nachbardorf.” 

„Gewiß!“ nidte Sprinditub. „Da — und aud in 
allen andern Dörfern in Deutfchland! Unfre Urgroß— 
mütter haben fich das fchon in den Spinnituben erzählt.“ 

„Sm Sifcherfieß weiß man nichts davon”, meinte 
Sprengel. „Alſo fchieß man log,” 

Der Adj.-Staf fchüttelte den Kopf. „Laß es dir von 
Bruno erzählen — ich muß nun gehn.” 

Die zwei feßten fich auf die Bank am Tore, brannten 
fich Zigaretten an. „Haft du fchon mal Wache geftanden?” 
fragte Albert. „Am Grabe, meine ich?” 

Bruno nidte. „Einmal erft — mit Pantel vom erjten 
Sturm.” 

„Ita, und Habt ihr was erlebt?” fragte Sprengel. 

„Stich jrade erlebt”, meinte Bruno, „nur fo allerhand 
Varricktes Ham ma jehört. Det Elagt da manchmal un 
jurjelt. — Soll id dir die Sefchichte erzählen von det 
Icheene Meechen mit den Stod?” 
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„Nee, laß man“, fagte Albert, „verwahr fie für deine 
Drautens auf, Die glauben fie vielleicht!” — Er tat 
einen tiefen Zug aus der Zigarette, fuhr dann fort: 
„Weißt Du noch, wie wir in Paſewalk waren, wie wir 
da im Schüßenhaus —“ Er unterbrach fich, „Ach, das 
Fannft du ja nicht wiſſen, Damals warft du ja noch bei 
den Roten, und der Horſt Hatte dir noch Fein Licht auf: 
geſteckt. Alfo Hör mal zu, Junge.” 

Er erzählte, Smmer neue Erinnerungen, Gefchichten 
von Horit Weffel; jede kleinſte Einzelheit Haftete feit im 
Gedächtnis. Er Sprach ſich warm — Horft, Horit, immer 
wieder Horft, ale ob 68 nichts andres gäbe auf der weiten 
Melt. Der befte war er, der tapferfte, der einzige — nie 
wieder würde die S. A. einen folchen Mann haben! 

Cr jprang auf, Tief Hin und Her, feßte fich wieder zu dem 
Kameraden. „Hort — meingott, Horft Weffel— Mensch, 
das wirft du ja nie begreifen Eönnen, was der war!” 

Bruno entrüftete fich. „Det bejreific janz jut! % ๕ hab 
mit ihm jearbeit’ — id? Hab ihn jrade fo jern wie du ooch !” 

Der Barrifadenalbert ftarrte ihn an, fchlug ihm auf 
die Schulter. „Sa, ja — Dich hat er aus der Erde raus: 
geholt, als er Schipper war. Daß du ihn gekannt haft, 
dag tft das größte Glück, das dir im Leben befchert war 
— na, und meins auch!” 

Er fchwieg eine Weile, fuhr dann fort: „Haft du auch 
den Werner gekannt? Der war in meinem Sturm, der 
ltebe Junge! Sch fag dir, Bruno, wenn der lachte, dann 
ging die Sonne auf, wenn’s auch in Strömen vom 
Himmel goß.“ Und wieder erzählte er, von Werner und 
von Horft, von ihren Abenteuern bei Sturmfahrten und 
in Verfammlungen, im Polizeipräfidium und auf den 
Straßen des nächtlichen Berlin. 
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Plöglich fragte er: „Weißt Du, warum fie mich abge— 
fägt haben als Sturmführer?” 

Bruno nidte. „Det weeß doc) jeder von ung! Meil de 
dir de Schnauze vabrennt bag mit dein ewijet Mofern 
und Stänfern !” 

Der Barrifadenalbert wiegte den Kopf. „Na ja, recht 
haft du! Als ich den Prinzen in Nürnberg ſah in feiner 
Stahlhelineruniform, da hab ich mir eingebildet, daß 
Das nie und nimmer gut tun würde. Da hab ich bei 
meinen Sturmabenden das Maul aufgeriffen, Hab auch 
ellenlange Briefe gefchrieben an die Gauleitung und 
nach München — hab großartig gewarnt vor der Ge: 
fahr, hab gefagt, daß man die Tür feit Schließen müffe 
vor jedem Verſuch der Reaktion, bei ung einzudringen. 
Als ob der Führer das nicht beffer beurteilen Fönne, als 
ob er meinen Rat nötig habe! Menfch, wenn ich doch 
Damals ſchon mit Horſt Weffel drüber gefprochen hätte! 
AU die Zeit über hab ich mir vorgeredet, daß ich doch 
recht hätte — hab erjt die Augen aufgemacht, als ich 
einmal bet Horft im Krankenhaus war — grad ale ich 
mwegging, Fam der Auwi zu ihm. Uber richtig begriffen 
hab ich’8 erft beim Begräbnis, als du oller Dredfchipper 
neben ihm ſtandſt und feinen Arm packteft!” 

„Au Bade!” rief Bruno. „Det war der Prinz, der 
lange Lulatſch?“ 

Sprengel nidte. „Gewiß war er's — und du haft 
ihm mit deiner Quadratpraße in aller Sreundfchaft den 
Arm gequeticht, daß er ficher noch fechs Wochen lang 
braun und blau war. Da iſt's mir aufgegangen, welch 
ein Rindviech ich war — und daß immer noch ein Stüd 
Proletenneid in mir ſtak!“ 

Bruno fah ihn groß an. „Wie meenft ’n det? Ick 
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un Du, wir find Doch alle beede janz jemöhnliche Pro— 
leten.“ 

Der Barrikadenalbert ſchüttelte heftig den Kopf. „Da 
irrſt du! Proleten gewiß, aber keine ganz gewöhnlichen, 
ſowenig, wie der Auwi ein ganz gewöhnlicher Prinz iſt! 
Siehſt du, Bruno, nicht auf das, was uns trennt, kommt 
es an, nur auf das, was uns bindet! Und wenn das die 
heiße Liebe zu Deutſchland iſt, dann iſt's ganz gleich, ob 
du aus dem Potsdamer Schloß ſtammſt oder aus der 
Mulackſtraße. Dann ſeid ihr zwei Brüder, der Prinz 
und du — das iſt's, was ich begriffen habe, als ſie Horſt 
Weſſel in die Gruft fenkten.” - 


— * 
* 

Die Ablöſung Fam; die beiden gingen auf den Fried— 
Hof, löften am Grabe die Wachen ab. Der Barrifaden- 
albert fprach nicht mehr, ftand da mit verfchränkten 
Armen, den Kopf gefenkt, ftarrte ftill auf das Grab. 
Eine Viertelftunde verging nach der andern — er rührte 
fich nicht. 

Einmal büdte er fich, brach ein paar Blätter von dem 
jungen Efeu, barg fie forgfältig in feiner Brieftafche. 
Er blidte zu dem Kameraden hinüber, fagte fcheu, wie 
zur Entfchuldigung: „Für meine Mutter! Eins von 
Werner, eins von Horft.” 

Mieder ftand er da, tief verfunfen, wurde dann un: 
ruhig, lief auf und nieder auf dem fchmalen Wege. Zog 
016 Schachtel aus der Tafche, nahm eine Zigarette, fteckte 
[16 Doch gleich wieder ein. Blieb plößlich ftehn vor Brunn, 
ſagte: „Ulfo erzähl mir fchon deine Sefchichte !” 

Der Kamerad begann; er war froh, fich fprechen zu 
hören. Da war ein hübfches Bauernmädel in Yuftiger 
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Sefellichaft — man erzählte jich Gruſelgeſchichten von 
Beinhäufern und Totenädern. Das Mädel lachte: fie 
habe feine Angſt. „Da meente eener, denn könnte fe ja 
man ihr Tuch umwickeln un uff 'n Sirchhof een’ Stod 
in det frifche Srab fteden. Det tat je denn auch, aber 
wieder i8 je nich jefommen, Wie fe nu lange jenug jemwart’ 
ham, da jingen fe denn alle nachfuden. Da lag det Meechen 
und war janz dot. Wie [6 nämlich den Stock rinjeſteckt 
hat, da bat fe ’n Zippel von det Umfchlagtuch mit er— 
wifcht un mit rinjeftedt. Un denn hat fe woll nich jleich 
losjekonnt un bat fich jedacht, det der Dote ihr feithal: 
ten täte— na, un denn hat fe ebent der Schlag jeriehrt.” 

Er blidte den Kameraden an, wartete, daß der etwas 
fagen follte. Uber Sprengel jtand wieder da wie zuvor, 
ftarrte unbeweglich auf das Grab, 

Bruno faßte ihn am Arm. „Menfch, wach doch uff! 
— Haft woll jarnifcht jehört, wat?” 

Der Barrifadenalbert fchüttelte ihn ab. „Laß mich!” 
Er murmelte ftill vor fich Hin — nur die beiden ป ิ โฉ ท 6 ท 
verftand Bruno: Horft, Werner — Horft, Werner — 
immer wieder — 
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Sprengel lief umher, ſtand dann wieder wie feſtge— 
bannt. Bruno verſuchte nicht mehr, ihn zum Sprechen 
zu bringen; er ſah ihm zu, machte auch zuweilen ein paar 
Schritte, lauſchte auf die Geräuſche, die von draußen 
herüberdrangen. Da hupte ein Auto, dann hörte er ein 
Motorrad rattern — einmal auch ein paar Schreie von 
der Prenzlauer Straße ber. Dann ftieg der Mond auf, 
Bruno fchielte hinauf — ein dünner, fchmwindfüchtiger 
Neumond, der Faum durch die Wolken drang. 
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Mie er fich ummandte, dem Barrifadenalbert den 
Rücken Fehrte, hörte er plößlich aus der Südoſtecke des 
Friedhofs ein fchlurfendes Geräufch, fo, als ob man eine 
fchwere Kifte über die Wege ziehe. Dann ein langhin= 
gezogenes Schluchzen — nein, das war es nicht, es 
mochte eher ein Wimmern fein. „Det 18 jrade mie Det 
leßte Mal”, murmelte er, „wat det nur fein mag?” 

Er lauſchte angeftrengt — das ebbte ab, ſchwoll wieder 
an; nun glaubte er, deutlich genug, ein Seufzen und 
Stöhnen zu hören. Dann fchien ihm, als ob fich da etwas 
bin und her bewege, fich heraushebe aus den Büfchen, 
gleich darauf wieder ganz unten über den Boden Frieche. 
Er Eniff die Augen zufammen — nichts erkannte er, 
weder Form noch Seftalt, nur fo einen hellen Schein, 
der fich vorwärts bewegte und wieder zurüd. Nebel? 
dachte er, oder vielleicht ein graumeißes Tuch? 

Dann fam ihm der Gedanke, es könnten ein paar Rot— 
ftürmler fein, die da Gefpenfter fpielten. Um fie dorthin 
zu locken vielleicht, Reißaus zu nehmen über die Mauer, 
damit ihre Genoffen fich derweil über das ungejchüßte 
Grab hermachen könnten? 

Er ftieß feinen Kameraden in die Seite, deutete mit 
dem Arm nach Südoft. „Menfch, Albert — fiehft du 
nifcht?“ 

Sprengel fuhr auf, blickte hinüber. „Nein“, fagte er. 

„An hören tufte 006 nifcht?” flüfterte Bruno. 

Aber der Kamerad fchüttelte unmwillig den Kopf. Der 
i8 blind und taub, dachte Bruno, der Hat nifcht im Kopp 
als Horft Weſſel! — Grade jeßt hörte er wieder, lang 
bingezogen, ein Elägliches Wimmern. 

„Sieb deine Sinarre her“, verlangte er, „mach doch!” 

Der Barrikadenalbert 300 die Piftole aus der Zafche, 
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gab fie ihm. „Da nimm, du Walroß! ! Und laß mich zu: 
frieden mit deinem Blödfinn !” 

Bruno nahm die Piftole, hielt fie ungeſchickt in der 
Sauft, entficherte nicht einmal. Noch nie Hatte er fo ein 
Ding in der Hand gehabt. Über er ſtand da mit vor- 
gejtredtem Arm, laufchte, laufchte, Tieß nicht einen Blick 
von den Büfchen dahinten, von wo die Gefahr drohte. 
Mochten das Menfchen dahinten fein oder — oder — 
ſonſt was: er war bereit, mochte fommen, was mollte. 

Nur auf das Grab ftarrte der Barrifadenalbert. Ver: 
ſunken fchien alles, nur er war noch da und die Toten in 
der Erde — verbunden für alle Emwigkeiten ihm und 
allen Kameraden. Er überlegte nicht mehr, dachte nichts, 
fühlte nur, empfand nur das eine: Horft Weſſel — 


* * 
* 


Punkt zwei kam die Ablöſung, Willi Protſch und 
ein Mann ſeines Sturms. 

„Was willſt du mit dem Schießeiſen?“ fragte Protſch. 
„Iſt was vorgefallen?“ 

„Nee, eijentlich jarnifcht”, antwortete Bruno. „Id 
hab mir nur einjebildet, det da hinten —“ 

Der Sturmführer ließ ihn ſtehn, rief Sprengel an — 
der rührte ſich nicht. 

„Albert — biſt du angewachſen?“ rief er. 

Keine Antwort — da faßte ihn Protſch, ſchüttelte ihn 
Fraftig. Sprengel fuhr auf, ſah ihn verftändnislos an. 
Dann ermannte er fich, nickte heftig, machte ein paar 
taumelnde Schritte. 

„Nimm feinen Yrm, Bruno”, befahl Protfch. „Laß ihn 
nicht los —fieh zu, daß du ihn richtig nachhaufe bringft.” 

Die beiden gingen über die Straßen; immer wieder 
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blieb Albert ftehn, immer wieder zog der Kamerad ıhn 
weiter. „Komm“, fagte er, „komm fchon, deine Mutter 
wartet uff Dir.” 

Da erwachte Sprengel. „Was fagft du — meine 
Mutter?! Laß fie Doch — auf mas martet fie fchon? 
Yuf einen Kerl, der nichts wert ift, auf ein Stück Mift 
nur — pah, auf den Barrifadenalbert! Der kommt im— 
mer noch früh genug ! — Xber ich fag Dir, ich Eenn eine 
andre Mutter, die wartet auch auf ihren Sohn — auf 
den beften, den herrlichften — martet auf Horſt! Und 
wird vergeblich warten, heute und morgen und immer !” 

Sie Famen zum Fifcherfieß; vor der Tür zog Bruno 
die Piftole aus der Taſche, hielt fie dem andern Hin. 
Der Barrifadenalbert ftredte die Hand aug, ließ fie 
dann wieder finfen. Sagte langfam: „Sted fie nur 
ein — gib fie mir ein andermal. Heut könnt es gefchehn, 
daß ich —“ 

Er fprang ins Haus, ſchlug die Tür Hinter fich zu. 


x * 
* 


Siebzehn Angeklagte ſaßen auf den Bänken; fie 
nahmen die Sache nicht ſehr ernſt; ſpielten Theater, ſo 
gut es gehn wollte — nun ja, was konnte ihnen ſchon 
groß geſchehn? Ein halbes Dutzend gewiegter Anwaͤlte 
verteidigte ſie, die ſich auskannten in kommuniſtiſchen 
Verteidigungen, gottja, ſchließlich war es doch nur ſo 
ein lumpiger Faſchiſtenhund, dem man eine proletariſche 
Abreibung verabfolgt hatte! Daß er dann ſechs Wochen 
fpäter im Krankenhauſe geſtorben mar — was konnten 
ſie ſchon dafür? 

Sehr langmütig war der Vorſitzende, zuvorkommend 
und duldſam. 
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„Angeklagter Wilhelm Sambromffi”, fragte er höf: 
lich, „was wollte man denn eigentlich in der Wohnung 
des Studenten?” 

„Bir wollten den Bengel ebent rausfeßen, weiter 
jarnifcht !” antwortete Sambrowffi. 

„Wer follte denn binaufgehn?” fragte der Land: 
gerichtsdirektor. 

„Na, wer fich jrade meldet”, meinte der Ungeflagte. 
„Det war ejal! Ick wech bloß noch, det die Elfe Cohn 
ruffjing un runterfam — un denn fpäter mwar’n ma 
drin in de Küche.” 

Der Borfißende blätterte in den Akten. „Auf der 
Polizer gaben Sie an, daß zwei von Ihnen Revolver 
bei fich Hatten. Geben Sie dag heute auch zu?“ 

Jambrowſki fchüttelte den Kopf. „Nee — eener hatte 
bloß ſo'n Ding mit.” 

Da lachte die Anklagebank. So ein Unfinn — als ob 
fie zu Horſt Weffel hinaufziehn würden mit nur einem 
Revolver! Für jo dumm würde fie ja dag Gericht doc) 
nicht halten. 

Wütend fah Sambrowfti fih um. „Wat jebter denn 
fo an? Ic kann ma doch voch ma vaquaffeln !” 

Der LXandgerichtsdireftor nidte, fragte weiter: „Wer 
waren denn die Leute in der Küche, die dann zu dem 
Zimmer Meffels gingen?” 

„Zwee davon waren Ali und Erwin”, antwortete der 
Angeklagte, „wer die andern waren, weeß id nich. Un 
ibrijeng: hatt id det allens vorher jenau vorausjejehn, 
denn hätt ick mir rechtzeitig vaduftet.” 

— % Höhler feinerfeits pfiff auf berlinifche Gemüt: 
lichkeit, er hatte fich einen andern Rutfch zurechtgelegt. Er 
kannte fich aus vor Gericht aus langer Erfahrung, wußte 
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gut, daß man da der Prefje und dem Publitum mas 
ſchuldig ift. Er fprach wie gedruckt, fchleimte fich gründ— 
lich aus in einem gefchwollenen Hochdeutſch, verzierte 
jeden Saß mit ſchönen Redensarten, lächelte wohl— 
gefällig, wenn er “an Hand’ fagen Fonnte, “in An— 
betracht’, “in diefer Beziehung’ und folch wohlklingende 
Worte. Man mußte doch zeigen, daß man gebildet 
war — mer weiß, wozu das gut mar in der Partei! 
Er fagte: „Was die Piftole angeht, jo ift Ihnen 
die 08: Pistole wohl befannt als eine Piftole großen 
Formats. Sn Anbetracht meiner Vertrautheit mit der— 
felben holte ich diefelbe aus der Taſche und entficherte 
dieſelbe.“ 

Viele Stunden lang redete er; geduldig hörte das 
Gericht ihm zu. Der Vorſitzende fragte: „Und was 
machten Sie nach der Tat?“ 

Ali verſuchte ein möglichſt ernſtes Geſicht. „Da gingen 
wir wieder in unſer Lokal und befprachen an Hand unſerer 
Erinnerungen das leider in gewiſſer Beziehung ſo traurig 
geendet habende Ereignis.“ 

— Wenig Zeugen nur — die Angeklagten leugneten 
ja nicht, ſuchten ſich höchſtens in Einzelheiten zu entlaſten. 
Verſchwunden waren vor Gericht die Lügengeſchichten 
der roten Preſſe: jetzt war es auf einmal eine politiſche 
Angelegenheit — nur aus ehrlicher Überzeugung heraus 
hatten die Täter gehandelt, Wenn das fihon Strafe 
verdiene, fo verdiene e8 Doch auch Achtung vor Der 
lautern Geſinnung. Ali Höhler betonte, daß er den “Leider 
durch Umftande zum Opfer Gemordenen’ ja nicht einmal 
gefannt Habe, nie vorher von ihm gehört habe. Nur 
darum habe es fich für ihn gehandelt, eine arme allein 
ftehende Witwe zu fehüßen — 
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Der Staatsanwalt ftellte feine Anträge, Die Unwalte 
hielten ihre DVerteidigungsreden — fie bedanften fich 
aufs wärmfte bei dem Herren Vorſitzenden für feine 
vorbildliche Art der DVerhandlungsführung. Und Ali 
Höhler und feine Genoſſen gaben durch laute Zurufe 
ihre Zuftimmung zu erkennen. — Wenn das nicht helfen 
würde! 

Nun, ganz ſo niedrig, wie ſie erwartet hatten, fielen 
die Strafen nicht aus. Aber immerhin — über die Jahre 
würde man auch ſchon wegkommen. Und eine Amneſtie 
würde ja Doch nächſtens kommen — 


* ” 


Sorgfältig hielt Inge alle Zeitungen fern; nicht ein 
Wort lag die Mutter über die Gerichtsverhandlungen. 
Sie tat ihre Arbeit wie zuvor, lebte nur im Gedachtnis 
ihrer Sungen. Ste dachte nichts anders, fchrieb ihre 
Briefe, empfing die alten Kameraden und Freunde. Sie 
unterhielt fich mit ihnen, ruhig und ftill; meinte erft, 
wenn fie allein war. 

Immer wieder traumte fie — [ฉก ท ท lange nach, über: 
legte, was ihre Zraume wohl bedeuten mochten. Gelten 
nur fprach fie darüber. 

Aber fie fühlte tief, wie eng fie verbunden war ihren 
Toten. Fühlte fich ihnen, am hellen Zage oft, fo nahe, 
daß fie plöglich aufhorchte, ficher, Daß einer von ihnen 
über den Flur Tiefe, Hinten die Kammertür aufreiße, 
um herüber zu kommen ing Zimmer, den frifchen Apfel 
in der Hand — Werner oder Horft! Nachts aber, wenn 
fie wach lag, woben fich Schleier um fie her, fchienen 
in weichem, mattem Scheine die Grenzen zu verwifchen 
— die ewigen Grenzen zwifchen Leben und Zod. Leiſe 
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wiederholten ihre Lippen dag Goethewort, Das ihr Wann 
[0 gern gebrauchte; ftill flüfterte fie: „Und folang Du 
das nicht haft — diefes: Stirb und Werde! — bift du 
nur ein trüber Gaft — auf der dunklen Erde!” 

Sie grübelte darüber in langen Stunden — was 
bedeutete 08 wohl, dieg geheimnisvolle, feltfame: Stirb 
und Werde? Dies Wort, das alle Menfchenvernunft 
des Alltags ins Gegenteil kehrte?! Werde und Stirb — 
[๐ war das Menfchenleben,; Eonnte es einen tiefver- 
borgenen Sinn geben, der aus dem Öterben heraus erſt 
alles Leben fchuf? 

Sie fand ihre Löfung, fchlicht und einfach, fand ſie 
heraus aus dem treuen Glauben ihrer Kindheit: Auf: 
erftehung — drüben vielleicht, wer weiß wo und wie — 
und zugleich auch bier auf Erden und mitten unter 
ung — Auferftehung ! 

Eine weite Miefe fah fie im Traum; zwei hohe Büſche 
wuchfen darauf, über und über bededt mit weißen 
Blüten. Und darüber fah fie, in den Lüften ſchwebend, 
ihrer Heimat Namen. Nein — fie fah dag nicht: ein 
janfter Klang nur war das Wort. 

Und die Blüten waren viele, viele weiße Lilien. Laͤh— 
mende Angſt faßte fie —dann eine ftille, wehmütige Ruhe. 

Sie fühlte: aus der Heimat mob fich dag wehe Bild, 
und die Heimat war fie, war die Mutter. Aus grüner, 
frifcher Jugend wuchfen zwei Büfche — ihre Söhne, ihre 
beiden herrlichen Sungen. Und trugen Lilien des Todes. 

Uber fie blühten und Teuchteten im heiligen Xicht, 
twiegten die Blumenköpfe, lebten, lebten dennoch, hinaus 
über allen Tod. 








„Horſt, Horft!” flüfterte Die Mutter. Sie faß am Schreib: 
tifch ihres Mannes, ſchob den Brief zur Seite, den fie eben 
gefchrieben hatte — an einen Kameraden ihres Sungen. 
Sie dachte: foviel Zaufende Fampfen in der SU — 
warum mußte es ihn treffen, gerade ihn, den Beſten? 
Wie dumm, wie blöd, wie feig ift doch das Schidfal! 

Sie wußte gut, unentrinnbar tft eg, graufam und hart 
— mas nußt da alles Hadern? 

Schickſal — gab es denn ein Schiefal? Eines, das 
blind ift und taub, ein fernes, unnahbares Bild mit 
iteinernem Herzen, bar jeden Gefühle für das maßlofe 
Weh gequalter Menfchenkinder —? 

Sie feufzte tief; ihr Blick fiel auf die Predigtbücher ihres 
Mannes, Sie fühlte:eine Gottheit gibt es, gibt einen Gott — 

Was da ftand in den Büchern, dag Fannte fie gut; fo 
manchen der Predigten hatte fie gelaufcht, wenn fie vor 
der Kanzel faß, oft genug die andern gelefen. Und fie 
wußte: was er fprach, das waren nicht fchöne Nedens: 
arten, Elingende Saße — das waren Worte, die tief aus 
feinem Herzen famen. Aus dem Herzen des Mannes, 
defjen ftarfen Glauben fie teilte, de8 Mannes, den fie 
liebte und nie vergeflen würde im Leben. Aus dem 
Herzen des Vaters von Horft und Werner — 

Sie nahm eins der Bücher, fuchte nach einer Stelle, 
fand fie bald: "Nichts gefchieht vergebens’, las fie, 
"Gott weiß, was er will. 

Dann, dann war auch das, was gefchah, nicht ver: 
gebens gefchehn? Dann gefhah es aus tiefftem Rat: 
ſchluß des Ewigen und gefchah zu einem Zweck und zu 
einem guten Zweck. Denn der Gott, der ihre Seele er: 
füllte, der ©ott, den ihr Dann predigte und lebte — 
der war ein guter Gott! 
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3 เ ๒๑, Abſicht — was Eonnte das fein? Uber ehe fie 
noch begann, darüber nachzugrübeln, ſah fie leuchtend 
und hell einen Saß. Wie im Traum war ed: nur dem 
Gefühl begreifbar fchwebten Elingende Worte vor ihren 
Augen, hüllten fie ein in zarten Nebel, nahmen Belt 
von ihrem ganzen Sein. Sa, ja, das war die Untmwort: 

„Damit Deutfhland lebe — darum 
mußten fie fterben!” 


* * 
* 


So klar ſchien ihr alles, ſo einfach! Im ſchweren, faſt 
hoffnungsloſen Kampfe ftand, ſeit dem furchtbaren 
Niederbruch, das nationale Deutſchland. Stand, nad) 
außenhin, immer noch gegen eine Welt von Feinden, 
die Fein Mitleid Fannten, dag zertretene, wehrlofe Volk 
bis zum legten Blutstropfen ausfaugten, Tag um Tag 
neue Tribute erpreßten. Und kaͤmpfte im Lande gegen 
übermächtige Gegner, die für ihre Parteien forgten, für 
ihre Klaſſen und die eigenen Taſchen, Leute, Die die 
Macht, die ihnen des Volkes ſchwerſte Unheilsftunde in 
den Schoß warf, nie gutmwillig hergeben würden ! Smmer 
andere nationale Führer Hatten ihr Beſtes gegeben und 
nichts erreicht — immer noch herrfchte heillofe Zerrifjen: 
heit in ihren Reihen. War nicht auch Horft durchgegangen 
von einem Verband zum andern, bis er erfannte, wo Die 
Stoßkraft des deutfchen Willens fich fammelte — in der 
jungen, glühenden Sreiheitsbewegung?! Welch ein 
Kampf einer Heinen Handvoll von Männer gegen 
alle Macht und Gewalt! 

Horſt Weffel aber, ihr Sohn Horſt, war der Aus— 
erwählte: er mußte fterben, fterben auf jo grauſame, 
jo qualvolle Art, damit fein Tod ein Wedruf werden, 
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| feft alles zufammenfchweißen follte, was deutfch dachte. 
| Ihn traf das Log, in der erften Reihe zu ftehn, vorzueilen 
| mit feiner Schar im heiligen Frühling des Volkes. Aus 
feiner Bruft Elang das Lied, das nun Millionen ſchon 
| fangen: "Die Fahnen Hoch — die Reihen Dicht ge: 
| Ichloffen — 
"Sturm, Sturm, Sturm!’ — Wie oft hatte Horft dag 
herausgefchmettert, wenn er mit feinen Kameraden hin: 
HER ten in feinem Zimmer faß! "Sturm, Sturm — läutet 
die Glocken von Turm zu Turm! — Läutet die Männer, 
die Sreife, die Buben — läutet Die Schläfer aus ihren 
108 Stuben — läutet die Mädchen herunter die Stiegen — 
| lautet die Mütter hinweg von den Wiegen ! — Dröhnen 
1 fol fie und gellen, die Luft — rafen im Donner der 
(ก Rache -- lautet die Toten aus ihrer Gruft: Deutfch: 
| land ermwache ” 
(1 ง Gerechter Gott — wie hatte Horft die Glocken ge: 
Fi läutet! Und fein Tod, fein furchtbarer Tod war fein 
leßter, gewaltiger Glodenruf, war der erfte gellende 
| Medruf, den ganz Deutfchland Hörte! 
il | Darum, darum mußte er fterben ! 

Und damit diefer Ruf noch lauter, noch wilder fchalle, 
noch ftarferen Widerhall finde überall in deutfchen Lanz 
den, darum mußte noch vor ihm der junge Werner fterben 
mit feinen Kameraden — fo wollte es Gottes Ratfehluß! 


* 
x 





Mieder traumte die Mutter, Hochaufgerichtet ein 
riefenhaftes Kreuz, am Querbalfen durchflochten mit 
einem Hakenkreuz. Horft ftand darunter in feiner braunen 


BE Sturmtracht; er hielt die Kappe in beiden Handen, ſah 
PER ernft hinauf. 
ni 
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Nie wieder verließ fie Dies Bild. Sie fah 68 tagsüber ın 
ftilfen Augenblicken, fah es in tiefer Nacht, wenn fie 
Ichlaflos dalag. 

Und fie wußte: wenn des Volkes Sammer ein Opfer 
verlangt — immer find es die Zapferften, find eg Die 
Edelſten und Beften, die ausermählt find. 

Und immer, immer tft dies das Ende: unten 
am Kreuz ftehbteine Wutter, 


Ewers, Borſt Weſſel. 19 
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Nachwort 


s iſt mir eine liebe Pflicht, allen denen meinen Dank 

auszuſprechen, die mir bei dieſem Buche geholfen 
haben. Vor allem dem Führer der deutſchen Freiheits— 
bewegung, Adolf Hitler; er war eg, der mir vor Jah: 
resfrift im Braunen Haufe die Anregung gab, der mich 
bejtimmte, den "Kampf um die Straße’ zu Schildern, ein 
Kapitel deutfcher Gefchichte zu fchreiben, dag meiten 
Kreifen unferes Volkes troß der faft täglichen Berichte 
in allen Blättern in feinem eigentlichen Wefen dennoch 
völlig unbekannt geblieben ift. Diefer Kampf ift troß 
aller Maßnahmen der Regierungen, der Gerichte und 


der Polizei keineswegs beendet; zählt doch die Hitler: 


bewegung allein über dreihundert Tote und viele Tau— 
jende von Verwundeten. Wenn Heute die SU. die 
Straße beherrfcht, fo Hat fie dag mit Strömen von 
Blut erfauft: fie ift fich durchaus bewußt, daß es noch 
manden Blutstropfen Eoften wird, diefe ſchwer er— 
kampfte Herrfchaft zu behaupten. Die S. A. unterfchäßt 
den roten Gegner gewiß nicht, fie weiß, daß er Kraft 
und Mut genug hat, jeden Tag den Kampf wieder auf: 
zunehmen; fie weiß auch, daß noch immer breite Bürger: 
Ichichten diefem Kampf verftandnislog gegenüberftehn, 
auch jeßt noch nicht begreifen können, daß ohne die 
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lichere Herrfchaft über die Straße eine gefeftete jtaat- 
liche Macht nicht denkbar ift. Wenn heute den Wahl: 
ftimmen nach gerechnet ſich Nationalfozialismug und 
Kommunismus im Verhältnis von etwa acht zu drei 
gegenüberftehn, fo fah das in den Tagen Horſt Wefjels 
in der roten Hochburg Berlin ganz anders aus: auf 
ein halbes Hundert Rote fam Enapp ein einziger Nast. 
So konnte diefes verlorene Häuflein nur kaͤmpfen, wie 
68 eben Fämpfte; & corsaire corsaire et demi, wie 
Bismard gern fagte: jeder einzelne Schlag mußte 
Doppelt zurückgegeben merden. 

Menn 68 daher dem Führer der Freiheitsbewegung am 
Herzen lag, diefen zunächft faft hoffnungslofen Kampf 
gefchildert zu fehn, fo wußte er genau, was er Damit 
wollte. Dies Ningen ging ja nicht nur gegen einen an 
Zahl weit überlegenen Gegner, fondern wurde auch von 
allen Mittelffaffen mit unverhohlenem Mißtrauen be— 
trachtet, ohne jedes Verftändnis dafür, Daß das erſt ver: 
lachte und verachtete, dann befchimpfte und befpiene 
Häuflein Braunhemden für die eigene Sache nicht mehr 
firitt als zugleich damit auch für die Sache aller 
Schichten, die noch einigermaßen deutſch und nicht be= 
wußt international empfanden. Die Straße gehörte 
damals ganz unbeftritten den Noten. Als die Frei— 
heitsbewegung daran ging, ihnen diefe Herrſchaft ſtrei— 
tig zu machen, tat fie 68 mit jedem Rechte auf ihrer 
Seite — eine Tatfache, die durch lange Sahre von allen 
geleugnet wurde und auch heute noch völlig verfannt 
wird. Sn dem Augenblid, in dem der Führer Der Be— 
wegung erklärte, daß er nur auf ftreng gefegmaßigem 
und verfaffungsmaßigem Weg die Macht erftrebe, wurde 
auch fein Kampf um die Straße "legal? — wahrend Diejer 
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Kampf auf Eommuniftifcher Seite, die nie ein Hehl 
daraus machte, daß fie mit allen nur erdenfbaren 
Mitteln, rechtmäßig oder nicht, um die Macht Fampfe, 
von Anfang an ein illegaler fein mußte. Heute ift diefer 
Streit — einftweilen wenigitens! — beendet; der 
MWunfch des Führers der Freiheitsbewegung, ihn fo ge: 
Ichildert zu fehn, wieer wirklich war, war daher 
naheliegend: er wollte das noch frifche Feld beadert, 
ungetrübt noch im Gedächtnis Lebendes einem allzu 
Ichnellen Vergeſſen entriffen fehn. 

Sch habe dann meinen Dank auszufprechen der S. A., 
von Ihrem Stabschef angefangen über Otandarten: 
führer und Sturmführer bis zu den einfachen SA. 
Männern, die noch Seite an Seite mit Horft Meffel 
fampften. Sch habe viele Stunden mit ihnen zufammen: 
gefeffen, mir immer wieder erzählen laffen; ihre jungen 
Sefichter ſtrahlten, wenn fie von ihrem Kameraden Horft 
Meffel Sprachen. Und zuleßt meinen Dank, nicht den 
Fleinften, der Mutter des Toten, Srau Margarete 
Weſſel und ihrer Tochter; fie wurden nicht müde, 
immer ‚neuen Stoff für meine Arbeit zu bringen. So 
ftanden mir die Tagebücher Horft und Werner Meffels 
zur Verfügung, ihre Briefwechſel, ferner die Stan: 
dartenbücher, die Sammelmappen des Scherl- Archivs 
und des Korps Normannia fowie die Mitteilungen des 
Miener Korps Alemannia, des Bismardbundes und 
mancher anderen Verbände: jedem einzelnen, der mir 
[0 half, gebührt mein Dank. 

Laͤngſt hat fih um den jungen Dichter des Liedes 
"Die Sahnen Hoch — eine Legende gefponnen; taufend 
Eleine ©efchichten werden von ihm erzählt. Es wäre 
leicht gewejen, Die eine oder andre einzufügen; dag 
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hätte dem Charakter als Volksbuch', den ich meiner 
Arbeit geben wollte, gewiß nichts gefchadet. Ich Habe 
abfichtlich darauf verzichtet; was ich erzählte, iſt mehr 
als genug, den wilden, heißen und doch fo romantifchen 
Kampf um die Straße zu fehildern, die glühende Ka— 
meradfchaft der S. A.«Stürme und ihres jungen Helden 
Horft MWeffel. Und es hat obendrein den Vorzug — 
wahr zu ſein. 

Ich möchte hier auf die eigentümliche Ähnlichkeit des 
Lebenslaufs Horft MWeffels mit dem eines andern Frei— 
heitsfampfers und Freiheitsdichters Hinmeifen — Ihe o— 
dor Körners. Studenten beide, ftanden fie ihren 
Mann in jeder Leibesübung, waren vertraut mit jeder 
Maffe — waren es doch die Folgen eines Duells, die 
Körner von Leipzig und Berlin vertrieben, Beide gingen 
nach Wien —ein für norddeutfche Studenten gewiß nicht 
alltäglicher Schritt, beide lernten dort die einzige Frau 
kennen, die fie je in ihrem kurzen Leben liebten. Beide 
ftellten “Leier und Schwert’ in den Dienft der deutfchen 
Sreiheit, beide fielen im gleichen Alter für Deutfchland 
und beide durch deutfche Kugeln in Feindesdienft, in 
dem von Paris damals, in dem Moskaus Heute. 
(Denn auch die Kugel, die den Lützower Säger bei dem 
Dorfe Lützow niederftredite, war aller Wahrfcheinlichkeit 
nach nicht eine franzöfifche, fondern ftammte aus der 
Büchfe eines Soldaten der Rheinbundtruppen, die Dem 
Korps des Marfchalls Davouft unterftellt waren!) Sie 
erfreuten fich beide einer ganz ungemöhnlichen Xiebe 
und Anhänglichkeit all derer, die fie kannten, fie lebten 
fort im Gedächtnis ihres Volkes durch ihre glühenden 
Sreiheitslieder: deutfcher Sugend und deutfcher Kamerad: 
Schaft wurden Heiligtümer ihre Grabſtätten. 
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Yuf dem alten Friedhofe von St. Nikolai zu Berlin 
hebt fich der Dentkitein Horft Weſſels und feines Bruders 
Werner; dieſen ehrt auch im WRiefengebirge, bei der 
PrinzeHeinrich-Baude, ถิ ด 8 Mal, das ihm Kameraden: 
treue feßte. Überall im Reiche tragen Jugendheime 
den Namen Horſt Mefjels, in der Pfalz führt eine 
alte Burg, die heute Jugendheimzwecken dient, den 
Namen Horſt-Weſſel-Burg. Und als jüngft Muffolini 
dem römifchen SJugendverband den Namen “Horft 
Weſſel' verlieh, ehrte er damit das Andenken eines 
Sünglings, der grade für den Duce das Ideal ver: 
Förperte, der zugleich Student war und Arbeiter, Sänger 
und Kämpfer, der das Buch in der einen Hand trug 
und die Muskete in der andern: Libro e moschetto — 
fascista perfetto! 

Wie fehr ſich der Ideengang Hort Weſſels — und 
gewiß ganz unbewußt! — dem des Duce ſowohl wie 
dem des deutſchen Führers Adolf Hitler näherte, er— 
heilt aus feinen Tagebüchern wie aus der Handvoll 
Lieder, Die er fchrieb. Immer wieder betonten die beiden 
Volksführer das Revolutionäre ihrer Bewegungen, 
fonnten nicht Nachdrud genug darauf legen, daß fie 
ebenfofehr gegen den Marxismus in jeder Geftalt mie 
auch gegen jede Form eines überalteten Liberalismus und 
der Reaktion Fampften. Genau dagfelbe finden mir bei 
Horſt Weſſel: er wächſt weit über feine gutbürgerliche 
Umgebung hinaus, fingt feine Lieder in gleichem Atem 
gegen Rotfront’ und Reaktion’. Heute fingen Millionen 
fein Kampflied in etwas veränderter Form; die eine 
Zeile lautet: "Bald wehen Hitlerfahbnen über allen 
Straßen —. Man mußte diefe fanftere Faffung 
wählen, weil die Gefahr drohte, Daß das ganze Lied 
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fonft verboten würde. Horſt Weflel dachte auch Hier 
revolutionar, feine urfprüngliche FSaflung hieß: "Bald 
wehen SHitlerfahnen über Barrikaden'. Seden 
Yugenblid war er fich feiner befondern Aufgabe be— 
wußt, die "Kampf um die Straße’ lautete; er verband 
Dabei mit dem NRevolutionären Die glühende Liebe zum 
Daterlande, Wenn je ein deutfcher Süngling das Hitler: 
wort in ſich aufnahm: Vergeſſen Sie alles, Stand, 
Beruf, Herkunft, vergeffen Sie Konfeffion und Er: 
ziehung, nur vergeffen Ste nies Deutfchland ? — dann 
war e8 Horst Weffel! 


15. September 1932 
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— — — Roman? Ja — auch ein Roman. Einer von denen, die 
ſich das Leben zuſammendichtet. Ffünfhundert Seiten deut 
ſcher Geſchichte ſind das, wie ſie noch nie geſchrieben 
wurden — wie ſie in keinem Geſchichtsbuch ſtehen oder ſtehen 
werden. Es iſt eine Chronik aus Deutſchlands ſchwarzer, ſchwärze— 
ſter Zeit, jener Jahre nach dem Weltkrieg, die den Feind ins 
Land brachten, böſe, heimtückiſche Feinde . . Verbrecher machte diefe 
Zeit — und Helden. Von ihnen erzählt das Buch. Nein — es 
erzählt nicht: es hämmert ein, grauſam, ſchwer, wuchtig. Immer 
wieder: Go war es — fo war es... Die Woche, Berlin 


Wie ein Alarmfignal wirkt diefes Bud. Die Geſchichte 
jener Sreilorpsmänner, die in Oberſchleſien retteten, was zu retten 
mar, die die Pläne der rheinifchen Geparatijten durchkreuzten, von 
den renden gejagt, von der eignen Regierung verleugnet, die dem 
Traum eines freien Baterlandes Blut, Leben, Freihelt opferten, die 
Geſchichte diefes „verlorenen Haufens“ hat Ewers in eindringliden 
Bildern gefchrieben. Der Tag, Berlin 


Das Bud ift eine flammende Anklage, ein Seijterzug aus einem 
der trübjten Kapitel der Jtachkriegszeit... Daß das Bud in einem 
ateınberaubenden, mitreigenden Tempo gefchrieben ijt, verjteht 
jih bei der Meifterhand eines Ewers von felbjt... 
Der Angriff, Berlin 
... Uns alten Srontfoldaten, uns lämpfern für ein neues Deutſch— 
land gibt das Buch unendlihviel... In jedes deutfche Haus, in 
jedes Parteiheim:;und jede völkifche Bücherei gehört diefes Buch... . 
Der Märkiſche Adler, Berlin 
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